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1. Einleitung  

 

Das Thema der vorliegenden Dissertation sind die Knochenartefakte der Loma Salvatierra in 

Nordost-Bolivien. 

Bei de m F undort Loma S alvatierra ha ndelt e s s ich um  e inen S iedlungshügel1 im nor d-öst-

lichen T iefland von  B olivien, de r i n de n J ahren 2004 bi s 2006 i m R ahmen de s P rojektes 

Lomas de Casarabe ausgegraben wurde. Der Fundort liegt ca. 50 km östlich von Trinidad, der 

heutigen H auptstadt de s D epartamento Beni. Das d ieser A rbeit z ugrunde l iegende M aterial 

wurde w ährend de r dr ei A usgrabungskampagnen, di e i n de r Loma S alvatierra dur chgeführt 

wurden, gefunden.  

Das Projekt, eine Kooperation zwischen der Kommission für Archäologie Außereuropäischer 

Kulturen (KAAK) und der bol ivianischen Unidád Nacionál de Arqueología, s teht unter de r 

Leitung von Dr. Heiko Prümers, der seit vielen Jahren in den Llanos de Moxos, einer weitrei-

chenden Überschwemmungssavanne im bolivianischen Tiefland, arbeitet. Systematische Aus-

grabungen i n di esem R ahmen ha ben maßgeblich z um V erständnis d er A rchäologie d er 

bolivianischen Tieflandregion b eigetragen, ei nem G ebiet d as l ange Zeit nur  wenig w issen-

schaftliche Aufmerksamkeit fand (Prümers 2004, 2006, 2007, 2009, 2010; Prümers & Betan-

court 2005, 2006, 2007; Prümes, Betancourt & Plaza Martínez 2006). 

Archäologische Forschungen in Bolivien konzentrierten sich bis in jüngste Vergangenheit vor 

allem auf die Hochkulturen im Andenraum, während das weitläufige Tiefland weitgehend un-

beachtet blieb. Dies ist nicht nur in Anbetracht der Größe des Gebietes bemerkenswert, son-

dern auch aufgrund der Tatsache, dass sich vielfältige Nachweise für den Einfluss von K ul-

turen a us de m T ieflandgebiet a uf di e Hochkulturen i m A ndenraum finden l assen ( Prümers 

2004: 47). Archäologische Forschungen im Tiefland wurden lange Zeit nur in sehr geringem 

Maße durchgeführt, ging man doch davon aus, dass die ungünstigen Umweltbedingungen mit 

regelmäßigen Ü berflutungen und nä hrstoffarmen B öden ei ne ei ngeschränkte k ulturelle 

Entwicklung zur Folge gehabt hatten (vgl. Meggers 1954, Gross 1975). 

Erste Ausgrabungen fanden Anfang des 20. J ahrhunderts i n e inigen S iedlungshügeln i n de r 

Region statt (Nordenskiöld 1913), doch erst im Rahmen der Auswertung von Luftbildern in 

den 50er J ahren, l ieß s ich di e große Anzahl von  Erdwerken in den Llanos de Moxos nach-

weisen. Es handelt sich dabei um ausgedehnte Hügelbeetanlagen, Dämme, Kanäle, Ringwälle 

und S iedlungshügel, w ie d ie Loma S alvatierra, d ie Z eugnis ei ner k omplexen G esellschaft 

sind, die ihr Siedlungsgebiet intensiv nutzte und veränderte. Frühe Beschreibungen von Mis-

                                                 
1 loma: span. Hügel. Hiermit werden die Siedlungshügel in den Llanos de Moxos bezeichnet.  
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sionaren im 18. J ahrhundert belegen, dass die Erdwerke aus vorspanischer Zeit stammen, da 

sie schon zur Zeit der Missionare nicht mehr in Gebrauch und s tark verfallen waren (Altami-

rano 1979 [1710]; Eder 1985 [1791]).  

Diese präspanischen Erdwerke und die ihm Rahmen der Ausgrabungen dokumentierten Be-

funde und Funde stellen einen deutlichen Gegensatz zu der postulierten „eingeschränkten kul-

turellen Entwicklung“ in diesem Teil des Amazonastieflandes dar. 

 

Die Erforschung der zahlreich vorkommenden Siedlungshügel stand im Mittelpunkt des Pro-

jektes Lomas de Casarabe. Nach Grabungen in den benachbarten Loma Mendoza wurde in 

den Jahren 2004 bis 2006 die Loma Salvatierra ausgegraben, wobei aufschlussreiche archäo-

logische Daten für die Rekonstruktion der vorspanischen Lebensverhältnisse in den Llanos de 

Moxos gewonnen w erden konnt en: Ü ber 14C-Datierungen l ieß s ich kl ären, da ss di e be iden 

Siedlungshügel zwischen 500 und 1400  n. C hr. bewohnt waren. So l ieß sich nicht nur  e ine 

lange Besiedlungsspanne von 900 J ahren nachweisen, sondern auch die Gleichzeitigkeit der 

Besiedlung dieser be iden H ügel. A nhand von G räbern m it a ußergewöhnlichen B eigaben 

konnte auf Unterschiede im gesellschaftlichen Status der Bestatteten geschlossen werden, die 

Analyse des keramischen Fundmaterial erbrachte nicht nur eine Definition von f ünf Besied-

lungsphasen sondern auch Hinweise auf die unterschiedliche Nutzung der einzelnen Bereiche 

innerhalb des Siedlungshügels.  

 

Die Analyse der Knochenartefakte s tellt ei nen wichtigen Beitrag z um Verständnis der Leb-

ensverhältnisse i n d er Loma S alvatierra und da mit f ür di e pr äspanische B evölkerung der 

Llanos de Moxos dar. Ein Grund für die besondere Bedeutung von Knochen als Rohstoff für 

die A rtefaktherstellung ist d ie T atsache, d ass i n den Llanos de Moxos aufgrund der g eolo-

gischen Bedingungen Stein a ls W erkstoff f ür d ie A rtefaktherstellung n icht z ur V erfügung 

steht. D as H erstellen vo n A rtefakten a us t ierischen R ohstoffen, di e ein br eites F unktions-

spektrum abdecken, s tellt folglich e ine besondere Adaption an die herrschenden Umweltbe-

dingungen dar. Die zahlreichen und vielfältigen Artefakte lassen Einblicke in Lebensbereiche 

und –bedingungen zu, die sich über die Auswertung anderer Funde nicht erschlossen hätten. 

Umso bemerkenswerter ist e s, da ss e s bi sher ke ine s ystematische A rbeit z u K nochenarte-

fakten in den Llanos de Moxos gibt. In den ausgewerteten archäologischen Quellen werden 

Knochenartefakte of t nu r s ummarisch be i de r B eschreibung d es F undmaterials e rwähnt, i n 

keinem Fall ab er n äher b eschrieben o der k lassifiziert. D aher s tehen di e f olgenden Frage-

stellungen im Fokus dieser Arbeit: 
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Welche Artefakttypen kommen vor? 
 

Wie wurden die Artefakte hergestellt? 

 

Wie wurden sie benutzt? 

 

Welche Tierarten und Skelettteile wurden für die Herstellung verwendet? 

 

Lässt sich eine chronologische Entwicklung feststellen? 

 

Inwieweit können die Knochenartefakte zur funktionalen Analyse der ausgegrabenen Berei-

che des Siedlungshügels beitragen? 

 

Welche soziokulturelle Bedeutung hatten die Knochenartefakte für die ehemaligen Bewohner 

der Loma Salvatierra? 

 

Nach dieser Einleitung wird im zweiten Kapitel eine Beschreibung der Umweltbedingungen, 

Physiographie, Geologie und Besiedlungsgeographie in den Llanos de Moxos gegeben.  

In Kapitel 3  folgt eine kurze Darstellung der Forschungsgeschichte und d es bisherigen For-

schungsstandes. Anschließend wird der Fundort mit den verschiedenen ausgegrabenen Berei-

chen, der Ausgrabungsmethodik und der Stratigraphie beschrieben. 

Im nächsten Kapitel werden die analysierten Rohmaterialien und deren charakteristische Ei-

genschaften veranschaulicht, ebenso wie die Provenienz des Materials aus den verschiedenen 

Grabungsbereichen innerhalb des Fundortes. 

Kapitel 6 befasst sich mit der Typologie der Knochenartefakte. Es wird die Methodik bei der 

Definition der verschiedenen Gruppen und Typen dargelegt. Es folgt die Liste der definierten 

Gruppen, Typen und deren Varianten.  

In Kapitel 7 werden die beobachteten Be- und Verarbeitungstechniken beschrieben, das heißt, 

sowohl die Spuren der Herstellungstechniken, also die technologischen Attribute der Artefak-

te, a ls auch die Makrospuren des Gebrauchs. In Kapitel 8 werden d ie dekorativen Attribute 

und deren Techniken dargestellt.  

In K apitel 9 werden d ie v erschiedenen A rtefaktgruppen und -typen i nnerhalb i hrer funk-

tionalen Einheiten detailliert beschrieben. Hierbei werden sowohl die erwähnten technologi-

schen Attribute d er einzelnen T ypen, als a uch di e M akrospuren da rgestellt. E s f olgt – wo 

möglich – die zoologische Bestimmung der verwendeten Tierarten und  die Darstellung von  
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Beschreibungen gleicher o der äh nlicher A rtefakte aus ar chäologischen, ethnohistorischen, 

oder ethnographischen Kontexten und eine Funktionsdeutung. Kapitel 10 befasst sich mit den 

Produktionsabfällen und de ren t echnologischen Merkmalen und z oologischer Bestimmung. 

Im Kapitel 11 werden die Ergebnisse der zoologischen und anatomischen Bestimmungen aller 

bestimmbaren bearbeiteten K nochen d argelegt. Das Kapitel 12 befasst sich mit d en s trati-

graphischen Untersuchungen am vorliegenden Material. Hier wird beschrieben, ob und inwie-

weit s ich d ie Artefakte über de n V erlauf de r Zeit ve rändert ha ben, di e Bedeutung, die di e 

einzelnen Gruppen, Typen und V arianten in d en ve rschiedenen B esiedlungsphasen h atten, 

sowie das Auftauchen oder Verschwinden von bestimmten Gruppen, Typen und/oder Varian-

ten in bestimmten Phasen.  

In Kapitel 13 werden im Rahmen der Beschreibung des jeweiligen Fundmaterials pro Phase 

die c harakteristischen F unde von K nochenartefakten i n de n e inzelnen P hasen da rgelegt. E s 

folgt Kapitel 14 mit den absoluten Datierungen der Besiedlung der Loma Salvatierra.  

Kapitel 15 befasst sich mit der Analyse der horizontalen Verteilung der Artefakte in den ein-

zelnen Besiedlungsphasen mit de r Beschreibung de r auffälligsten Befunde in den ei nzelnen 

Bereichen und P hasen. Dem folgt ein Beitrag zur funktionalen Interpretation der verschiede-

nen Grabungsbereiche. 

Kapitel 16 befasst sich mit der soziokulturellen Bedeutung der Knochenartefakte für die Be-

wohner der Loma Salvatierra und in Kapitel 17 wird ein Resumé der aus dieser Arbeit hervor-

gegangenen Ergebnisse gezogen. 
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2. Die Llanos de Moxos 
 

Die Llanos de Moxos sind eine r und 1 30.000 Q uadratkilometer große Ü berschwemmungs-

savanne ( Lombardo & Prümers 2010:  2 ), di e s ich z wischen de m Rio Beni im W esten und 

dem Rio Blanco im Osten erstreckt. Südlich wird das Gebiet durch den 16., nör dlich durch 

den 14. Breitengrad begrenzt (Denevan 1976: 210). 

Das Gebiet wurde nach den Moxo benannt, einer indigenen Gruppe, die zur Zeit des ersten 

Kontaktes mit den Europäern in der Region lebte und als „Mojosindianer“ bezeichnet wurden 

(Altamirano 1979 [1710]: 49; Wegner 1931a: 93; Cortés Rodriguez 2005: 7). 
 

 
 

Abb. 1: Karte der Region 
(Aus: H. Prümers 2004: 48, Abb. 1) 
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Die Llanos de Moxos sind ke in i deales S iedlungsgebiet: Da es  s ich u m ei ne Überschwem-

mungssavanne handelt, l iegt das Gebiet in der Regenzeit zwischen November und M ai stel-

lenweise bis zu einem Meter tief unter Wasser. Hierzu tragen sowohl die starken Regenfälle 

bei, als auch das Hochwasser der aus den Anden kommenden Flüsse. Da das Land sehr flach 

und der Boden stark lehmhaltig ist, fließt das Wasser nur langsam wieder ab und das Gebiet 

steht oft wochen- bis monatelang u nter W asser (Sánchez 2003;  Bourrel & P ouilly 2004; 

Hamilton et. al. 2004). 

Der größte Teil der Llanos ist mit Gras bewachsen. Der Baumbestand beschränkt sich weitest-

gehend auf Galeriewälder entlang der Flüsse, auf vereinzelte Waldflächen und auf so genan-

nte Bauminseln (Denevan 1966: 15; Daly & Mitchell 2000: 434; Mayle et. al. 2007). Diese 

sog. Islas sind vereinzelte, dicht bewaldete Stellen, die auf der flachen, unbewaldeten Savan-

ne den E indruck ei ner „Vegetationsinsel“ erwecken (Erickson 2000a; 2008). Ob d iese Islas 

anthropogenen U rsprungs s ind, wird di skutiert (Hanagarth 1993;  Langstroth Plotkin 1999); 

archäologische Funde deuten darauf hin, dass die Inseln vor dem Eintreffen der ersten Euro-

päer in der Region von den dort lebenden Menschen genutzt wurden (Erickson 2006). 

Heutzutage werden die Llanos de Moxos fast ausschließlich als Weideland für Rinderfarmen 

genutzt (Prümers et. al. 2006: 251). Regelmäßig wird hierfür das Savannengras in Brand ge-

steckt, um die Qualität des Weidegrases zu verbessern. Ackerbau im größeren Stil findet nicht 

statt, da die Böden nährstoffarm und s tark lehmhaltig s ind (Denevan 1976:  210). Vor al lem 

die indigene Bevölkerung betreibt Subsistenzfeldbau. 

 

Geologisch sind die Llanos de Moxos Teil des Sedimentbeckens zwischen dem präkambrisch-

en brasilianischen Schild im Nordosten und d er subandinen Gebirgskette im Westen. Dieses 

Sedimentbecken besteht in den oberen Schichten aus fein-sandigen und t onigen Sedimenten 

(Gerold 1985: 76). Dieser Umstand bedingt, dass es in dem Untersuchungsgebiet keinerlei na-

türlich vorkommende Steine gibt. Bei jedem Stein, der im Rahmen der Ausgrabungen in der 

Loma Salvatierra gefunden wurde, handelt es sich folglich um ein Importstück. 

 

Lange Zeit wurde davon ausgegangen, dass die unvorteilhaften Bedingungen im Amazonas-

tiefland e in be grenztes Bevölkerungswachstum und e ine e ingeschränkte kul turelle Entwick-

lung bedingten (vgl. u.a. Gross 1975; Meggers 1954, 1994a, 1994b, 1995, 2003). Es herrschte 

die V orstellung, d ass da s G ebiet nu r dünn b esiedelt w ar und a ufgrund der s chlechten B o-

denbedingungen di e ha uptsächliche S ubsistenzform da s J agen und S ammeln w ar (vgl. 

Heckenberger &  N eves 2009:  252). Dem Fischfang w urde ei ne große R olle z ugesprochen 
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(Erickson 2000; Schaan 2004), weshalb unter anderem davon ausgegangen wurde, dass grös-

sere, permanente Siedlungen nur entlang der Flussläufe zu finden waren (Lathrap 1970). 

Archäologische Forschungen der letzen Jahrzehnte allerdings zeigten, dass dies auf die Llanos 

de Moxos nicht z utrifft. Im Gegenteil: In f ast al len B ereichen d ieser Überschwemmungssa-

vanne finden sich große Erdwerke, die teilweise nur aus der Luft zu erkennen sind (Denevan 

1966; Mann 2000;  Gondard 2006:  28 ; L ombardo 2010:  131 ; L ombardo &  P rümers 2010 ). 

Diese de uten auf e ine kom plexe s oziale O rganisation hi n und s ind t eilweise Zeugnis ei ner 

ausgeklügelten F orm de r l andwirtschaftlichen S ubsistenz (Erickson 2006;  Erickson 2008) . 

Die Erdwerke sind so vielgestaltig und so zahlreich, dass von einer anthropogen überformten 

Landschaft gesprochen werden kann. Clark Erickson prägte hierfür den Begriff domesticated 

landscape (Erickson 2006). 

Die verschiedenen Arten von Erdwerken sind nicht gleichmäßig in den Llanos de Moxos ver-

teilt. Vielmehr lassen s ich verschiedene Bereiche definieren, in  denen bestimmte Arten von 

Erdwerken dominieren. Im nordwestlichen Teil der Llanos de Moxos, in der Region um Santa 

Ana de Yacuma dominieren große Hügelbeete, im Nordosten kommen vor allem Ringwälle 

und lange Dämme vor (Barba 2003: 59). In der Region um San Igancio de Moxos finden sich 

niedrige Siedlungsplattformen und kl eine Hügelbeete, während im Südwesten, in der Region 

um die Loma Salvatierra, große Siedlungshügel vorkommen, sich allerdings keinerlei Nach-

weise von Hügelbeeten finden lassen. 

Bei den Siedlungen handelt es s ich um große Hügel (Langstroth 1996:16), die, wie s ich im 

Rahmen der Ausgrabungen des Archäologischen Projektes Moxos zeigte, anthropogenen Ur-

sprungs sein können. Ob dies immer der Fall ist, kann an dieser Stelle nicht beantwortet wer-

den, da  nur  s ehr w enige de r zahlreichen Hügel archäologisch untersucht wurden. Neuesten 

Untersuchungen z ufolge, g ibt es i n d en Llanos de Moxos bis z u 380 große S iedlungshügel 

(Lombardo & Prümers 2010: 5), deren Durchschnittsgröße bei 5,5 Hektar liegt.  

Auf vielen dieser Hügel wurde obertägig Keramik gefunden, was davon ausgehen lässt, dass 

diese einstmals als Siedlungsplätze dienten.  

Viele d er S iedlungshügel sind übe r D ämme und  K anäle m it a nderen Siedlungshügeln oder 

geographischen P unkten w ie F lüssen ode r Lagunen ve rbunden. Neuere U ntersuchungen 

konnten zeigen, dass die großen Siedlungshügel häufig als Zentren für eine Reihe von kl ei-

neren Hügeln und Waldinseln dienten und dass viele der Dämme und Kanäle sternförmig auf 

diese gr oßen S iedlungshügel z ulaufen. E s s cheint s ich hi erbei a lso um  Zentren r egionaler 

politischer Einheiten zu gehandelt zu haben. (Lombardo & Prümers 2011: 4-5 ). 
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3. Forschungsgeschichte 
 

Erste Erwähnung finden die Llanos de Moxos in kolonialzeitlichen Berichten. Diese entstan-

den allerdings nicht im Rahmen einer wissenschaftlichen Erforschung des Gebietes, sondern 

sind Zeugnisse de r Beobachtungen während der Missionstätigkeiten ab dem zweiten Drittel 

des 17. Jahrhunderts. Besonders erwähnenswert ist der Bericht des Mönches Joseph del Cas-

tillo a us de m J ahr 1676 , d er v on e iner geringen Besiedlungsdichte und e iner großen e thni-

schen Diversität berichtet (Castillo 1906 [1676]: 297-300). Die Gründe hierfür sind vor allem 

in der jesuitischen Missionierungstätigkeit und de n damit einhergehenden Umsiedlungen zu 

finden, als auch in der Versklavung vieler Indigener und de r starken Dezimierung durch ein-

geschleppte Krankheiten (vgl. Block 1992, 1997; Santamaria 1986).  

 

Die Angaben in den frühen Berichten und die späteren ethnohistorischen und rezenten ethno-

graphischen Beschreibungen für die Llanos de Moxos lassen sich nicht ohne Weiteres auf die 

präspanische Bevölkerung übertragen, da diese Berichte erst deutlich nach dem Verlassen der 

Siedlungshügel durch die präspanischen Bewohner verfasst wurden. Der Einfluss der Europä-

er i n d en Llanos de Moxos führte z u e inem großen kul turellen W andel, sodass s ich di e ur -

sprünglichen Bedingungen nur schwer rekonstruieren lassen (vgl. Chavez Suarez 1986). Dass 

die oben erwähnten Erdwerke aus vorspanischer Zeit stammen, ist eine wichtige Information, 

die in den frühen Berichten gegeben wird: Hier wird beschrieben, dass die Erdwerke zur Zeit 

der ersten Missionare b ereits ve rfallen w aren ( Altamirano 1979 [ 1710]; E der 1985 [ 1791]: 

105). 

 

Systematische Ausgrabungen waren in dem Gebiet bisher die Ausnahme. Allerdings gibt es 

immer wieder Oberflächenfunde, meist Keramik, die von de r Bevölkerung im besten Fall an 

das Museum in Trinidad gegeben wurden.  

Die ersten Ausgrabungen in dem Gebiet wurden von dem schwedischen Ethnographen Erland 

Nordenskiöld durchgeführt, der in den Jahren 1908 und 1909 eine Forschungsreise durch Bo-

livien unternahm und zum ersten Mal Beschreibungen der Erdwerke in den Llanos de Moxos 

publizierte (Nordenskiöld 1916: 145-150). Er bezeichnete die Siedlungshügel, wohl in Anleh-

nung an die Siedlungsplätze der Moundbuilders im Südwesten der USA, als „Mounds“ und 

unternahm einige Ausgrabungen im Südosten von Trinidad. Hierbei untersuchte er besonders 

die B estattungen der Lomas Velarde, M asicito u nd H ernmarck. D ie b ei den A usgrabungen 

gefundene Keramik unterteilte Nordenskiöld in drei Phasen, die er allerdings selbst als „vor-
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läufig“ bezeichnete (Nordenskiöld 1913:  244). Bis heute zählen die Berichte Nordenskiölds 

zu den wichtigsten archäologischen Quellen der Region und werden zu vergleichenden Stu-

dien herangezogen (Jaimes Betancourt 2010: 161-168; Lathrap 1970). 

Ca. 30 Jahre später  hielt sich der Schwede Stig Rydén im Rahmen ethnographischer Arbeiten 

bei den Sirionó in Raum Casarabe auf und f ührte Ausgrabungen an einem Hügel durch, der 

laut seinen Aufzeichnungen einen Kilometer südlich von Casarabe liegt und als Cañada de la 

Loma V ieja bezeichnet w ird. H ier l egte R ydén einen 3  x  4  m  m essenden, ca.  2  m  t iefen 

Schnitt a n. D ie hi erin gemachten Funde ve rglich e r m it de n Funden N ordenskiölds a us de r 

Loma Masicito südöstlich von T rinidad, ging aber darüber h inaus n icht weiter auf eine Be-

schreibung ein (Rydén 1941: 137). 

Im Jahr 1953 führte die Deutsche Wanda Hanke eine kleine Ausgrabung an einem Hügel bei 

Casarabe durch. Der archäologische Wert der Ausgrabung war recht gering, da Frau Hanke 

selbst den Erfolg a ls „ nicht e rmutigend“ beschrieb und ke ine de r gefundenen S tücke publ i-

zierte (Hanke 1957: 137). 

Einen großen Durchbruch bedeutete die Luftbildfotografie, die in den 50er Jahren im Rahmen 

der Ölexploration in den Llanos de Moxos einsetzte. Hierbei wurde erstmals das Ausmaß der 

bisher vom Boden nur vereinzelt zu erkennenden Erdwerke sichtbar. 

Der Geograph William Denevan unternahm auf dieser Basis eine groß angelegte Untersuch-

ung d es G ebiets. H ierbei s ammelte e r a n einigen S trukturen O berflächenkeramik ( Denevan 

1966: 22), allerdings galt sein Hauptaugenmerk den verschiedenen Zonen, in denen sich die 

unterschiedlichen Erdwerke konzentrierten und i n welcher Verbindung die Strukturen zuein-

ander standen.  

Der Chilene Victór Bustos Santelices führte Ausgrabungen in einigen Siedlungshügeln in der 

Nähe von Trinidad durch, darunter auch in der Loma Alta de Casarabe. Auch wenn aufgrund 

dieser A usgrabungen ke ine c hronologischen A ussagen z ur B esiedlung de r Hügel gemacht 

wurden, war es Bustos Santelices, der als erster nachweisen konnte, dass es sich bei den Sied-

lungshügeln um mehrphasige Erhebungen handelt (Bustos Santelices 1976: 16-18). 

Zwischen den Jahren 1977 und 1981 wurden von argentinischen Archäologen der Universität 

de l a P lata mehrere A usgrabungen in e inigen Siedlungshügeln durchgeführt (Dougherty & 

Calandra 1981). Im Rahmen von Ausgrabungen in der Loma Alta de Casarabe in der direkten 

Nähe der Loma Salvatierra wurde eine drei Phasen umfassende Keramiksequenz aufgestellt, 

die vom 4. bis ins 13. Jahrhundert reichte. Die Ausgräber kamen zu dem Schluss, dass es sich 

bei den Hügeln um Erhebungen sowohl aus menschlichen Siedlungsresten als auch aus natür-

lichen Ablagerungen handele (Dougherty & Calandra 1981-1982: 13).  
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Seit 1999 ist das Projekt „Lomas de Casarabe“, eine Zusammenarbeit zwischen dem Deutsch-

en Archäologischen Institut und de r Bolivianischen Unidád Nacionál de Arqueología, in der 

Region tätig. Zwischen 1999 und 2003 wurden Ausgrabungen in der Loma Mendoza, die nur 

3,5 km von de r Loma Salvatierra entfernt liegt, durchgeführt. Durch den Bau der Überland-

straße z wischen T rinidad und S anta C ruz, di e d irekt dur ch d as Zentrum de s H ügels führt, 

wurde diese komplett geschnitten und es konnte ein 76 m langes Profil dokumentiert werden, 

das eine di chte A bfolge von P lattformfüllungen, S iedlungshorizonten und A bfallschichten 

zeigte (Prümers 2004: 57). Es konnte nachgewiesen werden, dass es sich bei der Loma Men-

doza um einen mehrphasigen Bau handelt. Durch 14C-Proben aus den verschiedenen Schich-

ten lie ß s ich d ie B esiedlung d es H ügels auf z wischen ca. 500 und 1400 n. C hr. datieren 

(Prümers 2004) . H ier w urde ei ne er ste K eramiksequenz er stellt, di e e ine E inteilung i n f ünf 

Phasen z uließ ( Prümers 2004: 71;  J aimes Betancourt 2004;  K upferschmidt 2004) . A uch z u 

Tierknochenfunden gab es für die Loma Mendoza eine Untersuchung, wobei bearbeitete Kno-

chen nur am Rande erwähnt wurden. Interessant ist die zoologische Auswertung des Materials 

(Mannert 2003). Die als Speiseabfälle identifizierten Knochen lassen aufgrund der Nähe und 

der Gleichzeitigkeit auch Rückschlüsse auf die Knochenfunde der Loma Salvatierra zu, deren 

zoologische Auswertung bis dato noch nicht abgeschlossen ist. Für die Loma Mendoza ließ 

sich f eststellen, d ass ei ne große Vielfalt an  S pezies b ejagt w urde. D ie m eisten K nochen 

stammten von Nagerarten und von verschiedenen Hirscharten. 
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4. Die Loma Salvatierra 

 

In de n J ahren 2004 bi s 2006 w urden i m R ahmen de s P rojektes „ Lomas d e C asarabe“ d rei 

Grabungskampagnen in der Loma Salvatierra durchgeführt.  

Die Tatsache, dass die zuvor archäologisch untersuchten Loma Mendoza und Loma Alta de 

Casarabe in der direkten Nähe liegen, war einer der Gründe, warum dieser Siedlungshügel ge-

wählt wurde (siehe Abb. 2).  
 

 
 

Abb. 2: Lage der Loma Salvatierra im Verhältnis zur Loma Mendoza und Loma Alta de Casarabe 
(Aus: Prümers 2009: 14) 

 

4.1.Das Grabungsareal 

Bei der Loma Salvatierra handelt es sich um einen großen Siedlungshügel, der zwar gut zu-

gänglich an der Straße zwischen Trinidad und Santa Cruz liegt, anders als die Loma Mendoza 

aber nicht von den Straßenbauarbeiten in Mitleidenschaft gezogen wurde (Abb. 3).  

Der H ügel l iegt i n d er Mäanderschleife eines h eute v erlandeten F lusses. Im Zentrum de s 

Fundortes er hebt s ich ei ne r echteckige T errasse, d ie eine F läche von f ast zwei Hektar ei n-

nimmt. Auf dieser Terrasse wurden mehrere Plattformbauten errichtet: Hügel 1 bezeichnet die 

Plattformbauten im nordöstlichen Teil der Erhebung. Auf dem ca. 7m hohen Plattformbau des 

Hügels 1 wurden U-förmig angeordnete Aufbauten errichtet, in deren Zentrum sich ein Innen-

hof befindet, der nach Norden hin geöffnet ist (Prümers 2009: 16). 

Hügel 2 liegt ca. 50 m südlich von Hügel 1. Hierbei handelt es sich um einen kleineren Platt-

formbau, mit einer Fläche von ca. 40 m². 

Die Terrasse ist teilweise von de m oben erwähnten ausgetrockneten Flussbett umgeben und 

teilweise von G räben. In ca. 100 m Entfernung zu der Terrasse umgibt ein polygonaler Wall 
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das Zentrum des Hügels. Dieser Wall ist 2 bis 5 m breit und heute noch in einer Höhe von bis 

zu 1,20 m erhalten. Er umschließt ein Gebiet von fast 25 Hektar. Von der südlichen Ecke des 

Walls läuft ein geschwungener Kanal zu einem runden Becken im Südwesten des Fundortes, 

wo sich ein System von Dämmen, Kanälen und weiteren runden Becken anschließt (Prümers 

2009: 16).  

Es wurden insgesamt zehn Schnitte in den verschiedenen Bereichen des Fundplatzes angelegt: 

In Hügel 1 wurden zwei Schnitte angelegt, Schnitt 3 und S chnitt 4. In Hügel 2 wurden sechs 

Schnitte angelegt, die Schnitte 1, 5, 6, 7, 9 und 10. Des Weiteren wurde im Bereich der Ter-

rasse gegraben: Im Nordwesten von Schnitt 4 wurde Schnitt 12 angelegt, im Südosten Schnitt 

2 (Abb. 4). 

 
Abb. 3: Plan der Loma Salvatierra (Aus: Prümers 2009: 16) 
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Abb. 4: Lage der Grabungsschnitte innerhalb der Loma Salvatierra  
    (Plan: H. Prümers) 

 

4.1.1 Ausgrabungen im Hügel 1 

Im Hügel 1 wurden die Schnitte 3 und 4 angelegt. Beide waren Nord-Süd ausgerichtet, wobei 

Schnitt 4 sich im Norden an Schnitt 3 anschloss. Schnitt 3 mit einer Fläche von 5 x 10 m wur-

de nur im ersten J ahr um 80 cm abgetieft. Die Arbeiten wurden eingestellt, da s ich schnell 

zeigte, dass aufgrund des starken Gefälles nach Süden die Schichten zu stark erodiert waren, 

um aufschlussreiche Daten zu l iefern. Es wurden in d iesem Bereich nur zwei Knochenarte-

fakte gefunden, weshalb Schnitt 3 f ür die vorliegende Arbeit weitestgehend unberücksichtigt 

blieb. 

N 
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Schnitt 4, m it e iner G röße von 5 x 10 m , hingegen 

war äußerst aufschlussreich (Abb. 5). Es konnte eine 

deutliche Stratigrafie ohne signifikante Störungen do-

kumentiert w erden, di e A ufschluss übe r di e Archi-

tektur des H ügels gab: S chnitt 4 w urde a us S icher-

heitsgründen „nur“ bis zu einer Tiefe von 4 m  gegra-

ben, sodass s ich nur die letzten drei Besiedlungspha-

sen nachweisen l assen. Die Phase 3  i st gekennzeich-

net dur ch B esiedlungsschichten, von de nen v iele 

durch kleine Gruben und Überformungen gestört sind. 

Hierin w urden d rei Bestattungen gefunden, al le an -

nähernd N ord-Süd a usgerichtet. Im nör dlichen T eil 

konnte des Weiteren ei ne ei nzelne K leinkindbestat-

tung dokumentiert w erden. Über de n Besiedlungs-

schichten l ieß sich ei ne V erfüllschicht n achweisen; 

auf dieser konnten im nördlichen Teil des Schnitts mehrere Müllschichten mit e inem hohen 

Anteil an Keramik- und Knochenfunden dokumentiert werden. Im südlichen Teil ließen sich 

mehrere Aufschüttungen feststellen, die eine bis zu 2 m hohe Plattform bildeten. Im Rahmen 

der letzten Kampagne 2006 w urde eine Erweiterung des Schnitts um 27m² nach Norden und 

Westen vor genommen. Hierbei w urden i m nör dlichen T eil s ieben eng b eieinander l iegende 

Bestattungen gefunden, di e de r l etzten B esiedlungsphase z ugehören ( Prümers &  J aimes 

Betancourt 2007: 6).  

 

4.1.2 Ausgrabungen im Hügel 2 

Der erste Schnitt, der im Hügel 2 ausgegraben wurde, war Schnitt 1 mit einer Fläche von 10 x 

5 m, der nach Osten um 4m² erweitert wurde, um ein Skelett auszugraben. Unter einer durch 

Bioturbation stark gestörten Schicht konnten mehrere Besiedlungshorizonte und Plattformver-

füllungen dokumentiert werden. Es wurden einige Bestattungen gefunden. Zwei waren unter 

anderem au fgrund i hrer Beigaben bz w. T rachtbestandteile be sonders i nteressant: Das e rste 

Skelett (R. 1001) lag auf dem Rücken ausgestreckt mit dem Kopf im Norden. Im Bereich des 

Schädels wurde ein kugelförmiges Keramikgefäß gefunden und der Bestattete hatte einen zy-

linderförmigen grünlichen Schmuckstein in der Mundhöhle. 

 

 
Abb. 5: Schnitt 4 während der Ausgra- 
             bungen (Foto: H. Prümers) 



 15 

Die zweite Bestattung (R. 1005, Abb. 6) setzt sich 

deutlich von a llen anderen Bestattungen der Loma 

Salvatierra ab: Es handelt es sich um eine Männer-

bestattung. D ie Grabgrube w ar 150 cm eingetieft 

worden, da s S kelett l ag a uf de r G rubensohle i n 

Rückenlage, e benfalls m it de m K opf Richtung 

Norden. D er B estattete war mit zahlreichen u nd 

teilweise e inzigartigen Beigaben und S chmuck 

ausgestattet. N eben e iner K upferscheibe au f d er 

Stirn wurden eine Reihe von Beigaben aus Knoch-

en und Tierzähnen in Form von Schmuckstücken gefunden: Um den Hals trug der Mann eine 

mehrreihige Kette au s e iner V ielzahl k leiner s cheibenförmiger Muschelperlen, eb enso w ie 

eine Kette mit v ier J aguarzähnen. Um das linke Handgelenk trug der Bestattete e inen Glie-

derarmreif aus mindestens 43 Diaphysenabschnitten. Aufgrund der herausragenden Beigaben 

und der auffälligen Tiefe der Grabgrube wurde der Tote als eine Person von hohem sozialem 

Rang interpretiert (Prümers 2009: 19; Prümers & Jaimes Betancourt 2006: 6) 

Dieser Schnitt ist besonders im Hinblick auf die reichen Beigaben und Trachtbestandteile aus 

tierischen Rohstoffen für die Analyse der Knochenartefakte von Bedeutung.  

 

Bei den dokumentierten Kontexten des Schnittes 5 (5 x 10 m Oberfläche) handelt es sich zum 

großen Teil um Verfüllschichten der Plattform. Darüber hinaus konnten eine Bestattung, zwei 

Gruben und  e ine K ulturschicht na chgewiesen w erden. Der A nteil a n F undstücken aus tie -

rischen Rohstoffen war gering. 

 

Der im Südwesten an Schnitt 1 angrenzende Schnitt 6 wurde nur bis zu einer geringen Tiefe 

ausgegraben und hatte eine Oberfläche von 25m². Hierbei kamen eine Reihe von Bestattungen 

zutage, d er G roßteil da von K inderbestattungen. Bearbeitete K nochen w urden nur  s ehr v er-

einzelt gefunden. 

 

Weiter i m S üdwesten an S chnitt 6 a ngrenzend w urde S chnitt 7 mit einer F läche von 20m ² 

angelegt. A uch di eser wurde nu r bi s z u e iner geringen T iefe ausgegraben und ä hnelte i n 

seinen Befunden stark denen von Schnitt 6. Hier wurden ebenfalls sehr oberflächennah einige 

Bestattungen, d arunter Kindergräber ge funden. D ie Anzahl an F undstücken aus t ierischen 

Materialien war auch hier sehr gering. 

 
Abb. 6: Skelett R. 1005 

(Foto: H. Prümers) 
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Schnitt 9 l iegt im Osten von Schnitt 1 und w urde bei einer Oberfläche von 50m² bis zu einer 

Tiefe von 240 cm ausgegraben. Wegen einer Bestattung am Schnittrand folgte eine Erweiter-

ung um  5m ² na ch O sten. Auffällig w ar hi er di e gr oße Zahl an  Bestattungen. Neben ei ner 

Reihe von na ch W esten hi n a bfallenden Kulturschichten, konnten s iebzehn S kelette do ku-

mentiert werden. Teilweise ließen sich Gruppenbestattungen von bi s zu fünf Personen nach-

weisen. In den unteren Schichten wurden einige frühe Kontexte gefunden, die mit e iner frü-

hen Besiedlungsoberfläche in Zusammenhang standen und weitere drei Bestattungen enthiel-

ten. 

Die in  S chnitt 9  gefundenen K nochenartefakte sind v ielgestaltig u nd te ilweise e inzigartig. 

Auffällig ist ein hoher Anteil von P roduktionsabfällen für die Herstellung von K nochenarte-

fakten. 

 

Auf der westlichen Seite von Schnitt 1 wurde Schnitt 10 (Oberfläche 5 x 10m) angelegt. Die-

ser wurde bis zur Basis des Hügels ausgegraben. Im oberen Bereich waren die Kontexte durch 

Bioturbation s tark gestört. Es konnten e ine Reihe von G räbern dokumentiert werden, de ren 

Grabgruben sich n icht immer in den P lana ausmachen l ießen, was eine s ichere s tratigraphi-

sche E inordnung der Kontexte t eilweise unmöglich machte. Die unt eren Schichten s ind de r 

Plattformverfüllung zuzuordnen. Auch aus der ersten Besiedlungsphase konnten einige frühe 

Befunde do kumentiert werden. D er S chnitt 1 0 ist besonders durch s eine r eichen T rachtbe-

standteile in den Gräbern für diese Arbeit von Interesse. 

  

4.1.3 Ausgrabungen in der Terrasse 

In der Terrasse, die die beiden Hügel umgibt, wurden zwei Schnitte angelegt, Schnitt 2 und 

Schnitt 12.  

Schnitt 2 hatte e ine Oberfläche von 40m ² und  ist i nsofern de r aussagekräftigste Schnitt, als 

hier al lein b is i n d en s terilen B ereich gegraben w urde. H ier l iegt al so die g esamte S trati-

graphie mit a llen 5  Besiedlungsphasen vor . H inzu kommt, dass e s s ich u m e ine sehr kl are, 

ungestörte Stratigraphie handelt. 

Schon a n de r O berfläche w urde e ine H äufung von K eramikscherben b eobachtet und be i 

Pflanzarbeiten waren zwei intakte Gefäße gefunden worden. Die Anzahl von Keramikfunden 

blieb a uch be im w eiteren A bgraben au ffällig h och und s tellte ei ne r egelrechte „ Scherben-

schicht“ dar (Jaimes Betancourt 2009: 18) (Abb. 7). Die zur Mitte des Schnitts leicht abfallen-

de S chicht m ündete i n e iner von N ord na ch S üd l aufenden, m it S cherben gefüllten, Rinne. 

Hierunter konnten eine Reihe von nicht gestörten Besiedlungsschichten dokumentiert werden, 
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in denen viele bearbeitete Knochen gefunden wurden. Die Besiedlungsschichten waren immer 

wieder d urch an nähernd f undleere S chichten getrennt. Innerhalb de r Besiedlungsschichten 

wurden eine Reihe von Bestattungen ausgegraben, darunter auffallend viele Kindergräber. 

 

 
 

Abb. 7: „Scherbenschicht“ im Bereich von Schnitt 2 (Foto: H. Prümers) 
 

Die g efundenen K nochenartefakte de cken e in br eites F unktionsspektrum a b und e s w urden 

auffällig viele knöcherne Produktionsabfälle gefunden. 

 

In Schnitt 12 wurde nur  di e oberste Schicht, kor respondierend mit de r l etzten Besiedlungs-

phase, ausgegraben. Auffällig war e ine große Zahl von B estattungen: Auf 42 Q uadratmeter 

wurden ganze 15 B estattungen gefunden, obwohl der Schnitt aus Zeitgründen nur um 90 c m 

abgetieft wurde. Bei vier Bestattungen handelte es sich um Urnengräber, die restlichen Toten 

waren in flachen Grabgruben beigesetzt (Prümers & Jaimes Betancourt 2007: 85). 

Zur Analyse d er Knochenartefakte konnt e S chnitt 12 w enig be itragen - es w urden ganze 3  

Stücke gefunden. 

 

4.2 Methodik der Ausgrabungen 

Die S chnitte w urden in  Q uadranten mit e inem M eter S eitenlänge u nterteilt. E s w urde i n 

künstlichen S chichten v on 10 c m S tärke gegraben. J edes P lanum w urde f otogrammetrisch 

aufgenommen und s kizziert. D ie P rofile w urden e benfalls f otogrammetrisch a ufgenommen 

und um gezeichnet. Im R ahmen de r B efundbeschreibung w urde e ine S edimentansprache in-

klusive der Benennung der Makroreste und Funde. 
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Die Funde wurden innerhalb der Befunde entsprechend des Quadranten und entsprechend der 

künstlichen S chicht e ingetütet. H ierbei w urde na ch M aterial getrennt. Besonders a uffällige 

Funde wurden eingemessen. 

Bei relevanten Befunden wurde die Erde des Aushubs geschlämmt, um auch kleinste Makro-

reste nicht zu übersehen und die Zusammensetzung des Sediments dokumentieren zu können. 

Hierbei konnten in Einzelfällen auch noch kleinste Funde geborgen werden. 

 

4.3 Stratigraphie 

Nur ei ner d er S chnitte (Schnitt 2)  wurde bi s zum M utterboden a usgegraben, s odass nur  i n 

einem Fall alle Besiedlungsphasen komplett dokumentiert werden konnten.  

Die stratigraphische Sequenz für die Loma Salvatierra wurde erstellt von Carla Jaimes Betan-

court (Jaimes Betancourt 2009: S. 21/Fig. 11-S. 25/Fig. 15). Mit Hilfe der Harris Matrix lies-

sen s ich die s tratigraphische Abfolge und die Relationen de r ve rschiedenen Befunde z uein-

ander darstellen (vgl. Harris 1989: 36/Fig. 8; Brown & Harris 1993: 10). 

Die Ausarbeitung der stratigrafischen Sequenz für die Loma Salvatierra basiert auf den Zeich-

nungen der Profile (Abb. 8 und 9)  und auf den Befundbeschreibungen, die in den Grabungs-

berichten der Jahre 2004 bis 2006 angegeben sind (Prümers & Jaimes Betancourt 2005, 2006 

und 2007).  

Hier werden nur  die Harris Matrizen der Schnitte mit dem größten Fundvorkommen darge-

stellt, nämlich die der Schnitte 1, 2, 4, 5, 9 und 10 (Abb. 10 bis 15). 

Die dargestellte Phaseneinteilung basiert auf der von Jaimes Betancourt definierten Keramik-

sequen. Diese stützt sich zum größten Teil auf die Befunde in Schnitt 2 (Abb. 8) und 4 (Abb. 

9), bei denen eine klare Schichtenabfolge ohne größere Störungen dokumentiert werden kon-

nte (Jaimes Betancourt 2009). 
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Grafik: C. Jaimes Betancourt 
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Abb. 12: Harris Matrix der Befunde in Schnitt 4 (Grafik: C. Jaimes Betancourt) 
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Abb. 13: Harris Matrix der Befunde in Schnitt 5 (Grafik: C. Jaimes Betancourt) 
 

 

 

 

 
 

Abb. 14: Harris Matrix der Befunde in Schnitt 9 (Grafik: C. Jaimes Betancourt) 
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Abb. 15: Harris Matrix der Befunde in Schnitt 10 (Grafik: C. Jaimes Betancourt) 
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5. Das bearbeitete Material 

 

Die M aterialgrundlage f ür d iese A rbeit s ind al le A rtefakte au s t ierischen R ohstoffen, w ie 

Knochen, Geweih, Zahn, Muschel- und Eierschale. 

Das M aterial w urde a us e iner großen M enge T ierknochenfunde, di e a us de n G rabungen i n 

den J ahren 2004 bi s 2006 i n de r Loma S alvatierra s tammen, aussortiert. D afür wurde j ede 

Fundtüte und jede Tüte mit Makroresten der Schlämmproben durchgesehen. Da viele der Ar-

tefakte nur  fragmentarisch erhalten s ind, wurde versucht, möglichst viele Passstücke zu f in-

den und di e K nochen z u kl eben. Diesem A rbeitsschritt w urde b esondere B edeutung z uge-

messen, da die starke Fragmentierung die quantitative Analyse verfälschen könnte. 

Die Funde wurden vermessen und fotografiert, der Querschnitt wurde gezeichnet. Alle Funde 

wurden in eine Datenbank aufgenommen und e ingehend beschrieben. Die hierbei dokumen-

tierten Merkmale umfassen neben morphologischen Merkmalen auch Beobachtungen zu Be-

arbeitungs- und Abnutzungsspuren und Dekorationen. 

Eine zoologische Analyse war nicht in allen Fällen möglich, da viele Stücke stark überarbeitet 

sind. Einige exemplarische diagnostische S tücke wurden an Frau Prof. Dr. van den Driesch 

vom Institut f ür P aläoanatomie und G eschichte de r T iermedizin de r Ludwig-Maximilians-

Universität M ünchen z ur zoologischen A nalyse g egeben. Auch D r. R ainer H utterer v om 

Museum Alexander Koenig führte für einige Artefakte eine zoologische Bestimmung durch. 

 

Dieser Arbeit liegen nur die Funde zugrunde, die anthropogen verändert wurden, um sich ih-

rer M aterialeigenschaften z u b edienen. Dies s chließt K nochen o der Geweih m it ei nfachen 

Schlachtspuren, w ie s ie beim Z erteilen d er J agdbeute f ür d en V erzehr entstehen, a us (vgl. 

Küchelmann 1997; Scheinsohn 2010: 2-3). Das Zerschlagen von K nochen, um an das Mark 

zu kommen, zählt somit beispielsweise nicht zu diesen Techniken, da die Intention der Ein-

flussnahme a uf d en K nochen e ine a ndere i st. Somit w urde auch das Problem ve rmieden, 

Fraßspuren von T ieren o.ä. fälschlicherweise al s m enschlich generierte S chnittspuren z u 

deuten und di ese Stücke daraufhin zu den anthropogen überformten Stücke zu rechnen (vgl. 

Frazier 2005: 367-368; Küchelmann 1999: 17).  

Insgesamt 9032 bearbeitete Knochen, Geweihe, Zähne, Muscheln und Eierschalen wurden ge-

funden.  

Während eine ganze Reihe komplett erhaltener Stücke vorkommen, ist doch der Großteil des 

Materials nur fragmentarisch erhalten, einige zu fragmentiert, um eine typologische Bestim-
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mung vornehmen zu können. Sie wurden trotzdem in die quantitative Analyse einbezogen, da 

sie den Artefaktcharakter erfüllen, auch wenn der Artefakttyp nicht bestimmt werden kann. 

Neben fertigen Artefakten wurden auch Werkabfälle berücksichtigt. Zum einen geben sie an-

hand gut n achweisbarer Bearbeitungsspuren Auskunft übe r di e H erstellungstechniken, z um 

anderen sind sie im Rahmen der Verteilungsanalyse und be i der Definition von Aktivitätsbe-

reichen au ssagekräftig. Auch di e z oologische Analyse s tützt s ich z um g roßen T eil au f d ie 

Werkabfälle, da es sich hier meist um abgeschnittene Epiphysen handelt, welche sich sehr gut 

für eine taxonomische und anatomische Bestimmung eignen. 

Neben den tierischen Rohmaterialien wurden auch menschliche Zähne zu durchbohrten An-

hängern verarbeitet. Menschliche Knochen hingegen ließen sich für die Herstellung von Arte-

fakte nicht nachweisen. 

 

5.1 Das Problem der Muschelperlen 

Die hohen Fundzahlen sind zum größten Teil bedingt durch 

einen einzigen Typ, der in großer Menge gefunden wurde. Es 

handelt sich hierbei um kleine scheibenförmige Muschelper-

len (Abb. 16). Der Großteil dieser Perlen (7013 Stück) wurde 

innerhalb zweier Gräber gefunden, wo sie als Trachtbestand-

teile in F orm v on me hrreihigen K etten mit d en je weiligen 

Skeletten vergesellschaftet waren. J ede d ieser P erlen i st ei n 

Fund und müsste somit in die quantitative Analyse mit e in-

bezogen w erden, hi ermit w ürde a llerdings a ufgrund d er 

großen A nzahl j egliche statistische A ussage v erloren gehen 

und de r T yp da s kom plette F undinventar de rartig dom inie-

ren, da ss alle an deren Typen q uantitativ irrelevant w ären. 

Deshalb werden die Muschelperlen bei der quantitativen Analyse ausgeklammert, allerdings 

in den jeweiligen Auswertungen separat mit aufgeführt.  

 

5.2 Der Werkstoff 

Tiere stellten für die ehemaligen Bewohner der Loma Salvatierra nachweislich eine wichtige 

Rohstoffquelle dar. Nicht nur Fleisch und Fell konnten genutzt werden, auch Krallen, Schnä-

bel, Federn, Zähne, Eierschalen, Geweih und vor allem Knochen konnten in vielfältiger Wei-

se verarbeitet werden. Allerdings sind nur die Substanzen mit einem höheren Anteil an anor-

ganischen Stoffen erhalten. Krallen, Federn und Schnäbel, die laut ethnologischen Quellen oft 

 
Abb.16: Scheibenförmige Mu- 
             schelperlen 
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als Schmuckstücke verwendet wurden, konnten im archäologischen Fundmaterial nicht nach-

gewiesen werden, ebensowenig wie Leder und Fell. 

 

Knochen, Geweih und Zahn können unter dem Überbegriff „Bein“ zusammengefasst werden. 

Die j eweiligen M aterialien h aben v erschiedene Eigenschaften u nd l assen s ich d aher u nter-

schiedlich verwenden. Knochen ist ein idealer Werkstoff für viele Werkzeuge, da er weniger 

hart und s pröde ist als Stein, aber härter als Holz. Er besteht zu zwei Dritteln aus anorgani-

schen Substanzen und zu einem Drittel aus organischen Substanzen. Diese sorgen für die not-

wendige E lastizität (Schibler 2 007: 4 5). Die anorganischen Stoffe b edingen di e D ichte und  

Härte des Werkstoffs (Zurowski 1973: 186). Somit eignet er sich besonders für die Herstel-

lung von dünnen und spitzen Gegenständen (Kokabi & Schlenker 1995: 22).  

Einige Knochen eignen sich besser zur Herstellung bestimmter Artefakte als andere. So wer-

den f ür di e H erstellung von dünne n, s pitzen W erkzeugen b esonders gerne di e M etapodien 

verwendet. Diese sind besonders dicht und stabil, da sie das ganze Gewicht des Tieres tragen 

müssen (Berke 1995: 26). Vogelknochen eignen sich besonders gut zur Herstellung von Flö-

ten, da  s ie i nnen hohl  s ind und e ine nur  s ehr dü nne W andung h aben (Gál 2006:  56 ; K äfer 

2000: 17). Dies ist auch bei der Herstellung von Perlen ein Vorteil, da sie leichter zu zersägen 

sind.  

Geweih zeichnet sich gegenüber Knochen durch eine doppelt so hohe Dämpfung aus und i st 

damit deutlich elastischer (Kokabi & Schlenker 1995: 18; Schlenker 1994: 42). Aufgrund die-

ser Eigenschaften ist es  gut für Gegenstände geeignet, die Schläge oder großen Druck abfe-

dern müssen, aber auch für Projektilspitzen, die anfällig für Brüche sind (Olsen 2007: 175).  

Das Dentin des Zahns besteht im Gegensatz zu Knochen und G eweih zu 99% aus anorgani-

schen Substanzen und i st daher deutlich härter aber auch deutlich spröder als Knochen und  

Geweih (Davis 1987: 48). Der Zahnschmelz ist besonders hart und resistent und ha t mit ein-

em W ert v on 7  au f d er M ohs'schen H ärteskala eine H ärte v ergleichbar mit d er v on Q uarz 

(Dirksen 1995: 39).  

Im Folgenden werden die Begriffe „Knochenartefakte“, „bearbeitete Knochen“ oder „Knoch-

enfunde“ der Einfachheit halber für alle beinernen Artefakte benutzt, also auch für Artefakte 

aus Zahn, Geweih und anderen tierischen Rohstoffen. 

5.3 Die Provenienz 
Insgesamt wurden 9032 Artefakte aus tierischen Rohstoffen gefunden. Wie Tabellen 1 und 2  

zu entnehmen ist, wurden in allen Grabungsschnitten Knochenartefakte gefunden, allerdings 

in s tark unt erschiedlichen Zahlen. Die m eisten Artefakte stammen aus den Schnitten 1 un d 
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10, obwohl hier angemerkt werden muss, dass es sich bei dem größten Teil der Funde in die-

sen beiden Schnitten um die oben erwähnten kleinen scheibenförmigen Muschelperlen han-

delt.  
 

Schnitt 
Anzahl an Artefakten aus tie- 
rischen Rohstoffen 

Schnitt 1 5239 

Schnitt 2 885 

Schnitt 3 2 

Schnitt 4 634 

Schnitt 5 45 

Schnitt 6 14 

Schnitt 7 12 

Schnitt 9 179 

Schnitt 10 2019 

Schnitt 12 3 

Total 9032 
 

Schnitt 
Anzahl an Artefakten aus tie- 
rischen Rohstoffen 

Schnitt 1 188 

Schnitt 2 879 

Schnitt 3 2 

Schnitt 4 526 

Schnitt 5 45 

Schnitt 6 14 

Schnitt 7 12 

Schnitt 9 174 

Schnitt 10 46 

Schnitt 12 3 

Total 1889 
 

Tabelle 1: Fundzahlen pro Schnitt unter Berück- 
                 sichtigung der Muschelperlen 

Tabelle 2: Fundzahlen pro Schnitt unter Auslas- 
                 sung der Muschelperlen 

 
Lässt m an di ese M uschelperlen be i d er qua ntitativen A nalyse a ußen vo r, s o z eigt s ich e in 

ganz anderes Bild: Schnitt 2 und S chnitt 4 sind, wie schon im Rahmen der Keramikanalyse 

festgestellt, die fundreichsten Schnitte.  
 

Schnitt 
Anzahl typologisch bestimmbarer 
Artefakte (inklusive Muschelperlen) 

Schnitt 1 5201 

Schnitt 2 527 

Schnitt 3 2 

Schnitt 4 459 

Schnitt 5 25 

Schnitt 6 14 

Schnitt 7 7 

Schnitt 9 96 

Schnitt 10 2005 

Schnitt 12 3 

Total 8339 
 

Schnitt 
Anzahl typologisch bestimmbarer 
Artefakte (exklusive Muschelperlen) 

Schnitt 1 150 

Schnitt 2 521 

Schnitt 3 2 

Schnitt 4 351 

Schnitt 5 25 

Schnitt 6 14 

Schnitt 7 7 

Schnitt 9 91 

Schnitt 10 32 

Schnitt 12 3 

Total 1196 
 

Tabelle 3: Anzahl der typologisch bestimmbaren  
                Funde (inkl. Muschelperlen) 

Tabelle 4: Anzahl der typologisch bestimmbaren  
                Funde (ohne Muschelperlen) 

 



 30 

6. Typologische Untersuchungen der Artefakte 

 

In di e t ypologischen Untersuchungen wurden nu r di e A rtefakte mit aufgenommen, di e s ich 

klar ei ner F ormengruppe zuordnen l ießen. Die ni cht näher z u de finierenden Fragmente und  

die W erkabfälle wurden nicht be rücksichtigt, H albfabrikate nur  da nn, wenn e rkennbar w ar, 

welches A rtefakt hergestellt werden sollte. Tabellen 3 und 4 z eigen di e Anzahl de r t ypolo-

gisch bestimmbaren Artefakte in den jeweiligen Schnitten 

Somit blieben 8339 Artefakte zur Bestimmung übrig. Zieht man hier wieder die große Zahl 

der kleinen Muschelperlen ab, so verbleiben 1196 typologisch bestimmbare Artefakte. 

 

6.1 Methodik allgemein 

Eine e rste U nterteilung des M aterials w urde na ch f unktionalen G esichtspunkten vor genom-

men. Eine Einordnung fand nur statt, wenn das Stück unzweifelhaft zugeordnet werden kon-

nte. Es wurden die folgenden funktionalen Kategorien definiert (vgl. Hahn 1991): 

 

I. Werkzeuge und Gerätschaften 

II. Schmuck  

III. Musikinstrumente 

IV. Artefakte mit nicht nachvollziehbarer Funktion  

V. Produktionsabfälle und Halbfabrikate 

 

Bei d en „ Werkzeugen u nd G erätschaften“ h andelt es  s ich u m al le Artefakte, b ei d enen ein 

klar erkennbares Arbeitsende vorliegt oder bei dem sich die Funktion durch die Form klar er-

kennen lässt. 

Die funktionalen Kategorien „Schmuck“  und „Musikinstrumente“ erklären sich von selbst. 

Bei den S tücken der Kategorie „Artefakte mit nicht nachvollziehbarer Funktion“ handelt es  

sich um S tücke, de ren Funktion ni cht bestimmt werden k ann. Es i st gut möglich, dass si ch 

unter di esen Funden A rtefakte be finden, di e einer de r a nderen f unktionalen G ruppen z uzu-

ordnen sind, dies sich allerdings nicht nachweisen lässt. Beispiel wären hier kurze Röhrchen, 

über deren Funktion in ihrem jetzigen Zustand nichts ausgesagt werden kann, die aber in Ver-

bindung m it ve rgänglichem M aterial a ls S chmuckstücke ge dient ha ben k önnten, w ie es  b ei 

einigen rezenten Ethnien im Amazonasgebiet der Fall ist. 
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Die Kategorie „Produktionsabfälle“ beinhaltet alle Stücke, die im Rahmen der Herstellung als 

Abfall anfielen, nicht aber einen eigenen Zweck erfüllten. Zum Großteil handelt es sich hier-

bei um abgetrennte Gelenkenden.  

Bei den Halbfabrikaten handelt es sich um nicht fertig gestellte Stücke, die den Herstellungs-

prozess des fertigen Stücks nachvollziehen lassen.  

 

Die A rtefakte innerhalb de r f unktionalen K ategorien w urden vorerst na ch m orphologischen 

Ähnlichkeiten ge ordnet. Produktionsabfälle wurden hierbei ni cht be rücksichtigt, da  e s s ich 

nicht um funktionale Artefakte handelt. 

Es folgte die Aufstellung diagnostischer Unterteilungskriterien, die innerhalb der funktionalen 

Kategorien in v ielen F ällen eine D efinition de r Typen z uließ oder d ie Artefakte in weitere 

funktionale Gruppen unterteilte (vgl. Thomas 1998: 235).  

Problematisch w ar h ierbei, da ss das F undinventar ve rgleichsweise kl ein i st. A uf de r e inen 

Seite sollten die Typen so detailliert wie möglich definiert werden, auf der anderen Seite ist es 

nicht sinnvoll, das Material in zu viele kleinste Gruppen aufzuteilen, deren statistische Aus-

sage verloren geht. Im Lichte des hohen Fragmentierungsgrades de r Funde mussten Defini-

tionsmerkmale gefunden werden, die eine Zuordnung möglichst vieler Stücke möglich mach-

te. Hierfür eignen sich manche Charakteristika besser als andere. Beispielsweise ist eine Defi-

nition über die absolute Länge eines Stück nicht zu gewährleisten, wenn nur wenige Stücke 

über ihre komplette Länge erhalten sind. 

Grundsatz be i der Definition der T ypen war, dass der Formgebung oder der Auswahl e ines 

bestimmten R ohstoffes e ine ko gnitive E ntscheidung de s Handwerkers zugrunde l ag. Alle 

Merkmale, die i n di e D efinition de r T ypen und  V arianten e inbezogen w urden, entsprechen 

dieser Anforderung.  

Neben den morphologischen Merkmalen der Artefakte wurden die Spuren der Herstellung do-

kumentiert und ausgewertet, ebenso wie die Makrospuren, die durch den Gebrauch der Stücke 

entstanden sind.  

Eine D efinition von T ypen über d ie s kelettteilmäßige Bestimmung is t für da s vor liegende 

Fundinventar nicht z u e rbringen, d a di e S tücke i n den m eisten Fällen zu s tark ü berarbeitet 

sind, um eine zoologische Analyse durchzuführen. Nur in den wenigsten Fällen sind diagno-

stische Gelenkenden oder andere bestimmbare anatomische Charakteristika erhalten.  

Bei Arbeiten zu Knochenartefakten aus Europa, spielt die anatomische und taxonomische Be-

stimmung meist eine große Rolle für die Definition von Typen (vgl. Schibler 1980 und 1981; 

Camps-Fabrer & Montjardin 1983; Camps-Fabrer et. al. 1990; Choyke & Schibler 2007: 52-
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53). Da für d as Fundmaterial aus d er Loma S alvatierra eine anatomische Z uordnung a ller-

dings nur in wenigen Fällen vorgenommen werden kann, ist eine Definition von T ypen auf-

grund ihrer Form und angenommenen Funktion vorzuziehen (vgl. Camps-Fabrer 1966: 39). 

Die definierenden Charakteristika sind nicht für alle Typen gleich. Was für einen Typ definie-

rend sein kann, kann für einen anderen nur eine Variante oder ein Detail beschreiben.  

Da es sich um Grundlagenforschung für Knochenartefakte allgemein in der Region der Llanos 

de Moxos handelt, nimmt die detaillierte Beschreibung der Funde mit ihren morphologischen, 

technologischen und  dekorativen Charakteristika und den M akrospuren a ls Hinweis auf di e 

Nutzung, einen großen Teil der Arbeit ein.  

So werden im Rahmen der T ypenbeschreibungen für j eden T yp und de ssen Varianten bzw. 

für jede Gruppe die morphologischen Charakteristika detailliert aufgeführt. Es folgt eine Aus-

wertung d er n achweisbaren t echnologischen C harakteristika und de r M akrospuren des G e-

brauchs, die teilweise deutliche Hinweise auf die Art der Nutzung geben. Teil der Beschrei-

bung sind des Weiteren die Maße der Artefakte (vgl. Uerpmann 1978). Hier werden pro Typ 

bzw. die jeweiligen maximalen Werte der Vermessung, der jeweilige Mittelwert und die je-

weilige Standardabweichung angegeben. Besonderheiten wie Dekorationen und Verzierungen 

werden ebenfalls im Detail dargestellt. 

 

Auf skelettteilige Bestimmung wird für die Artefakte nur im Einzelfall eingegangen, da eine 

zoologische Analyse für das gesamte Material nicht durchgeführt wurde und für die meisten 

Stücke aufgrund des Grades der Überarbeitung nicht möglich ist.  

Es f olgt e in Ü berblick über m ögliche Vergleichsfunde aus a rchäologischen und ethnologi-

schen Kontexten und eine Auswertung der einschlägigen Literatur zu vergleichbaren Artefak-

ten. Im Rahmen dessen werden Möglichkeiten der Funktionsdeutung dargestellt.  

Zu d iesem Punkt s ei erwähnt, da ss du rch Vergleiche m it ethnologischen und e thnohistori-

schen Quellen nur Möglichkeiten der Nutzung der Artefakte veranschaulicht werden sollen. 

Ethnohistorische und rezente Verhältnisse sind insofern nicht auf die Loma Salvatierra über-

tragbar, als sich keine historische Kontinuität bei der Besiedlung der Hügel in den Llanos de 

Moxos nachweisen lässt. Die ethnohistorischen Daten lassen sich also nicht ohne Weiteres auf 

die Lebensumstände der präspanischen Bewohner der Llanos de Moxos übertragen (vgl. Bin-

ford 1968). Da die Umwelt- und Subsistenzbedingungen allerdings in vielen Fällen denen der 

präspanischen Periode noch stark ähnelten und ähneln, können hier interessante Parallelen zu 

Funktion und Nutzung von Artefakten aus tierischen Rohstoffen und deren Herstellung gezo-

gen werden (vgl. Rots & Williamson 2004).  
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Ziel ist es, das Fundmaterial insgesamt und die Knochenartefakte in all ihren Aspekten so de-

tailliert wie möglich zu präsentieren.  

6.2 Morphologische Merkmale 
Im Vordergrund der Definition stehen die morphologischen Aspekte der Artefakte. Anzumer-

ken bleibt, dass es sich bei Knochen nicht um einen frei formbaren Rohstoff handelt und des-

halb nicht alle Abweichungen in der Form eine typologische Bedeutung haben müssen.  

Der amerikanische Archäologe Ronald J. Mason hat für die Definition von Typen bei Stein-

werkzeugen sehr treffend gesagt: 

 

„[…] the trap of the analyst making the operational if not theoretical 

assumption that the makers of stone tools worked by blueprint speci-

fications and that any deviations from a ‚standard’ necessarily has ty-

pological significance.“ (Mason 1962: 273)  

 

Dies lässt sich auch auf die hier bearbeiteten Knochenwerkzeuge anwenden, da die Beschaf-

fenheit d es R ohmaterials d er Formgebung d er A rtefakte G renzen s etzt ( vgl. Schibler 1981:  

17). 

Innerhalb d er obe n da rgestellten f unktionalen K ategorien 

wurden weitere Gruppen definiert, die Artefakte mit gleicher 

oder ähnlicher Funktion zusammenfassen (vgl. Schibler 1981: 

15). 

Die Benennung der Formen, Gruppen und Typen erfolgt nach 

dem hier dargestellten Prinzip: 

Die f unktionale K ategorie ( Werkzeuge u nd G erätschaften, 

Schmuck, M usikinstrumente, A rtefakte m it unbe stimmbarer 

Funktion, Produktionsabfälle) wird mit einer römischen Zahl 

benannt (z.B. I.). Die funktionale Gruppe (Spitzen, Geräte mit 

längs s tehender Arbeitskante, Geräte mit quer s tehender A r-

beitskante, Anhänger, aufgefädelte Schmuckstücke usw.)  ist 

durch A rabische Zahlen g ekennzeichnet ( z.B. I.1), der T yp 

bzw. di e U ntergruppe durch große l ateinische B uchstaben ( z.B. I.1A. Eventuelle V arianten 

sind mit einer durch Bindestrich getrennten Zahl benannt (z.B. I.1A-1). Sollten noch weitere 

Details angegeben werden, so werden diese durch kleine lateinische Buchstaben benannt (z.B. 

I.1A-1a). Konnte eines der Typ innerhalb einer funktionalen Gruppe nicht festgestellt werden, 

 
Abb. 17: Benennung der Spit- 
              zenteile 
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da das Artefakt zu bruchstückhaft erhalten ist, wird die Stelle als X bzw. XY benannt (z.B. 

I.1X). Kann ein definierendes Merkmal für eine Variante nicht festgestellt werden, wird diese 

Stelle a ls 0 be nannt (z.B. I.1.E0) [vgl. Paap 2002: 35] ). Da es s ich um eine erste Arbeit zu 

Knochenartefakten in der Region handelt, wurde die Benennung so gestaltet, dass sie sich in-

nerhalb der funktionalen Kategorien erweitern lässt, sollten bei weiteren Ausgrabungen weite-

re Formen auftauchen, die im Rahmen dieser Arbeit nicht erfasst wurden.  

Die Benennung der einzelnen Teile der Artefakte r ichtet s ich im Falle der Werkzeuge nach 

der Nomenklatur von Camps-Fabrer (Camps-Fabrer 1977: 19) und der von Hahn (Hahn 1991: 

332) (siehe Abb. 17). 

 

6.3 Methodik bei der Definition der Spitzen-Typen (Funktionale Gruppe I.1) 

Die er ste funktionale Gruppe u mschließt al le A rtefakte, d ie ein s pitzes A rbeitsende h aben. 

Zur Definition wurden verschiedene Merkmale und Charakteristika der Artefakte einbezogen 

(vgl. Schibler 1981: 15-18; Winiger 1992: 78-79; O’Brien & Lyman 1999: 30).  

Nicht für alle Typen galten die gleichen Definitionsmerkmale. Tabelle 5 zeigt, welche Merk-

male für die Definition welches Typs ausschlaggebend waren. 

 

Spitzen-
typen 

Querschnitt 
des media- 
len Teils 

Vorhandensein 
oder Fehlen von 
Gelenkenden 

Ausgestal-
tung der 
Basis 

Umriss des 
distalen 
Teils 

Querschnitt 
des termi- 
nalen Teils 

Ana-
tomie 

Gebrauchs-
spuren Maße 

Massi-
vität 

I.1X !!!         

I.1A !!! !!! !!     !!! !!! 

I.1B !!! !!! !!      !!! 

I.1C !!! !!! !!     !!! !!! 

I.1D !!! !!! !!      !!! 

I.1E !!!  !! ! !     

I.1F !!!  !! ! !     

I.1G !!!  !! ! !     

I.1H   !!!     !!!  

I.1I      !!! !!!   

I.1J       !!!   

I.1K      !!!    

I.1L !!!    !!!     

I.1M   !!!       

I.1N    !!!      

 
Tabelle 5: Stellenwert verschiedener Merkmale bei der Definition von  

Spitzen-Typen und deren Varianten 
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!!! Merkmal zur Definition des Typs 

!! Merkmal zur Definition einer Variante 

! Merkmal zur Veranschaulichung eines Details 

 Keine Relevanz 
 

Tabelle 6: Legende der Tabellen 5 und 9 
 
 

6.3.1 Form des Schaftes 

Eine erste Unterteilung innerhalb der funktionalen Gruppe I.1 wurde anhand der allgemeinen 

Form de r S pitzen vorgenommen. De finierend is t h ier d er Q uerschnitt im me dialen T eil. 

Hieraus l ässt s ich auf verschiedene A nwendungsbereiche und a uf ve rschiedene A rten d er 

Schäftung schließen (Abb. 18)  (vgl. Knecht 1997: 196).  

 
Abb. 18: Schäftungsmöglichkeiten der verschiedenen Spitzentypen 

 

6.3.2 Vorhandensein oder Fehlen von Gelenkenden 

Das Vorhandensein oder Fehlen der Gelenkenden als Basis lässt in  den meisten Fällen eine 

Aussage übe r di e H andhabung de s A rtefakts z u. B ei A rtefakten mit G elenkende is t e ine 

Schäftung auszuschließen und es kann davon ausgegangen werden, dass das Gelenkende als 

Griff genutzt wurde. Dieses Merkmal diente vor allem zur Definition der Röhrenspitzentypen. 
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6.3.3 Ausgestaltung der Basis 

Die Ausgestaltung der Basis ist ein Charakteristikum über das sich Varianten eines Typs de-

finieren lassen. Die Basis kann in verschiedenen Formen überarbeitet sein und/oder markante 

Abnutzungsspuren aufweisen. 

6.3.4 Umriss des distalen Teils 

Der Umriss der Spitze ist ein Merkmal, um Details zu definieren. Es wurden mehrere wie-

derholt auftauchende Spitzenformen definiert. Hier wird der Begriff „Spitze“ im Sinne des 

distalen Arbeitsendes des Artefakts benutzt.  

 

 

        

 

 
Symmetrisch-

schmal 
Symmetrisch- 

breit 
  Symmetrisch   
 lang zugespitzt 

Symmetrisch 
kurz zugespitzt 

Asymmetrisch 
lang zugespitzt 

Asymmetrisch kurz 
zugespitzt 

Asymmetrisch Regelmäßig 
gebogen 

  Unregelmäßig 
    geschwungen  

 
Tabelle 7: Formen der Spitzenumrisse 

 
 
6.3.5 Querschnittsformen 

Wie die Formen der Spitzenumrisse, sind auch die Querschnitte des terminalen Teils der Spit-

zen ein Charakteristikum um Details zu veranschaulichen. Es wurde eine Reihe von Quer-

schnittsformen definiert: 

 

 

     
  

Rechteckig-
kantig 

Rechteckig 
kantig konkav 

Rechteckig 
verrundet 

Rechteckig 
verrundet-konkav 

Flachrecht-
eckig 

Walzenförmig  Walzenförmig-
konkav 

    

 
 

 
 
 

  

Trapezförmig Halbkreisförmig Halbkreisförmig-
konkav 

Linsenförmig Hochlinsen-
förmig 

Dreieckig  Dreieckig-
konkav 

 
Tabelle 8: Querschnittsformen der Geräte mit zugespitztem Arbeitsende 
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6.3.6 Massivität und Maße 

Bei einigen Typen ist die Massivität ein definierendes Merk-

mal, wiederum, weil sich hieraus eine Unterscheidung in der 

Funktion ableiten lässt. Im Falle der Röhrenspitzen ist, neben 

der Massivität, auch die Länge ausschlaggebend für die Defi-

nition verschiedener Typen (Abb. 19). 

 

6.3.7 Anatomie 

In einzelnen Fällen ist auch die anatomische Herkunft des 

Rohmaterials ein Charakteristikum zur Definition von Typen. 

So wurden die Spitzen aus Geweih von den übrigen abge-

grenzt. Für die meisten Spitzen ist eine nähere Bestimmung 

nicht möglich, da die Knochen zu stark überarbeitet sind, um 

eine zoologische Analyse durchzuführen. Bei vielen Spitzen 

mit Gelenkende kann eine zoologische Zuordnung gemacht 

werden, allerdings steht sie hinter dem Vorhandensein des Gelenkendes als Definitions-

merkmal zurück.  

 

6.4 Methodik bei der Definition der Typen mit quer stehender Arbeitskante (Funktiona 
      le Gruppe I.3) 
 
Auch bei der Gruppe der Artefakte mit quer stehender Arbeitskante liegen der Definition der 

Typen verschieden Merkmale zugrunde, die im Folgenden dargestellt werden. 

Bei Geräten mit quer stehender Arbeitskante handelt es sich um Artefakte, die gemeinhin als 

Meißel bezeichnet werden. Der Begriff „Geräte mit quer stehender Arbeitskante“ ist neutraler 

und wird deshalb hier bevorzugt. Vier verschiedene Typen von Artefakten mit quer stehender 

Arbeitskante wurden definiert. Zur Definition wurden verschiedene Merkmale und Charakter-

istika der Artefakte einbezogen. Wie im Falle der Spitzen, galten nicht für alle Typen die glei-

chen Definitionsmerkmale. Tabelle 9 zeigt, welche Merkmale für die Definition welches Typs 

ausschlaggebend waren.  
 

Typ Anatomie Form und Grad 
der Überarbeitung 

Längsschnitt Maße 

I.3A !!!    

I.3B  !!!   

I.3C  !!! !! !!! 

I.3D !!!  !!  
 

Tabelle 9: Stellenwert verschiedener Merkmale bei der Definition von „Meißel“-Typen 

 
Abb.19: Messstrecken der  
             Spitzen 
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6.4.1 Form 

Die Form des Artefaktes, also der Umriss insgesamt, definiert zwei Typen und g renzt diese 

beiden voneinander ab. Mit der Form geht der Grad der Überarbeitung einher, da dieser die 

Form mitbestimmt.  

 

6.4.2 Anatomie 

Bei zwei Typen ist die anatomische Herkunft des Stücks ein definierendes Charakteristikum. 

Einher mit der anatomischen Zuordnung geht das Vorhandensein von G elenkenden, das hier 

auch e in de finierendes Merkmal i st, s ich a llerdings aus de r anatomischen Zuordnung selbst 

erklärt. 

 

6.4.3 Maße 

In einem Fall grenzt sich ein Typ durch seine deutlich geringere Größe, die in diesen Fällen 

eine unt erschiedliche F unktion pos tuliert, von de n a nderen T ypen de r f unktionalen G ruppe 

ab.  
 

6.4.4 Längsschnitt 

Bei den Geräten mit quer stehender Arbeitskante ist es der Längsschnitt, der die Form des Ar-

beitsendes bestimmt. Hier dient er zur Definition von Varianten. 
 

6.5 Methodik bei der Definition der Schmuckgruppen  

Im Falle der Schmuckstücke (Funktionale Kategorie II.) sind die in Tabelle 10 angegebenen 

Charakteristika in die Definition einer Gruppe eingeflossen.  
 

Schmuck-
gruppen 

Anatomie Taxonomie Querschnitt medial Überarbeitung Maße Verzierung Durchbohrungen 

II.1 !!!  !!! !!!    
II.2 !!!  !!!     
II.3 !!!  !!! !!! !!!   
II.4  !!! !!!  !!!  !!! 
II.5 !!! !!     !!! 
II.6 !!!      !!! 
II.7       !!! 
II.8 !!! !!!     !!! 
II.9 !! !! !!   !! !!! 
II.10   !! !!! !!!   
II.11   !!! !!! !!!   

 

Tabelle 10: Signifikanz der verschiedenen Merkmale bei der Definition von Schmuckgruppen  
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Die Gruppen II.1 bi s II.3 definieren s ich ü ber i hre an atomische H erkunft: In al len F ällen 

handelt es sich um Abschnitte von Röhrenknochen, der Querschnitt ist in allen Fällen rundlich 

oder oval. Im Fall von II.1 und II.3 ist zusätzlich die weitere Überarbeitung ein Kriterium. II.4 

bis II. 9 zeichnen sich durch das Vorhandensein mindestens einer Durchbohrung aus. Weitere 

definierende Merkmale sind in drei Fällen die anatomische Herkunft des Werkstücks, in zwei 

Fällen i st e s di e t axonomische H erkunft. Bei de n Lippenpflöcken l iegen de r D efinition di e 

Maße, der Grad der Überarbeitung und der Querschnitt im medialen Teil zugrunde. 
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6.6 Typenliste 
Die folgenden Gruppen, Typen und Varianten konnten definiert werden. Hinzu kommen eine 

Reihe von Einzelstücken. 
 

Funktionale Kategorie I.: „Werkzeuge und Gerätschaften“ 
 
Funktionale Gruppe I.1: Spitzen 
 

Untergruppe Röhrenspitzen 
Typ I.1A: Röhrenspitzen ohne Gelenkende, kurz und dick  

Variante I.1A1: Kurze dicke Röhrenspitzen ohne Epiphyse mit abge- 
   schnittener Basis 

Variante I.1A2: Kurze dicke Röhrenspitzen ohne Epiphyse mit intentio- 
   nal abgebrochener Basis 

Typ I.1B: Röhrenspitzen ohne Gelenkende, massiv 
Variante I.1B1: Massive Röhrenspitzen ohne Epiphyse mit abge- 

   schnittener Basis 
Variante I.1B1: Massive Röhrenspitzen ohne Epiphyse mit intentional  

   abgebrochener Basis 
Typ I.1C: Röhrenspitzen ohne Gelenkende, zierlich 

Variante I.1C1: Zierliche Röhrenspitzen ohne Epiphyse mit abge- 
   schnittener Basis 

   Variante I.1C2: Zierliche Röhrenspitzen ohne Epiphyse mit intentional  
   abgebrochener Basis  

Typ I.1D: Röhrenspitzen mit Gelenkende 
   Variante I.1D1: Röhrenspitzen mit komplett erhaltenem Gelenkende 
   Variante I.1D2: Röhrenspitzen deren Basis entlang der Epiphysenfuge  
           abgetrennt wurde 
 

Untergruppe Spitzen aus Diaphysenspänen 
Typ I.1E: Rinnenspitzen 

   Variante I.1E1: Rinnenspitzen mit konkavem Schaft und gerade abge- 
  schnittener Basis 

   Variante I.1E2: Rinnenspitzen mit konkavem Schaft und schräg abge- 
  schnittener Basis 

Variante I.1E3: Rinnenspitzen mit konkavem Schaft und zugespitzter  
  Basis 

   Variante I.1E4: Rinnenspitzen mit konkavem Schaft und abgerundeter  
  Basis 

   Variante I.1E5: Rinnenspitzen mit konkavem Schaft und abgeflachter  
  Basis 

          I.1E5a: Spitzen mit konkavem Schaft und einseitig ab- 
   geflachter Basis 

         I.1E5b: Spitzen mit konkavem Schaft und beidseitig ab- 
   geflachter Basis 

Variante I.1E6: Rinnenspitzen mit konkavem Schaft und amorpher  
         Basis 
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Typ I.1F: Flachspitzen 
Variante I.1F1: Flachspitzen mit flachem Schaft und gerade abge- 

  schnittener Basis 
Variante I.1F2: Flachspitzen mit flachem Schaft und schräg abge- 

  schnittener Basis 
   Variante I.1F3: Flachspitzen mit flachem Schaft und zugespitzter Basis 
   Variante I.1F4: Flachspitzem mit flachem Schaft und abgerundeter  

  Basis  
   Variante I.1F5: Spitzen mit flachem Schaft und abgeflachter Basis 
     I.1F5a: Spitzen mit flachem Schaft und einseitig abge- 

 flachter Basis 
     I.1F5b: Spitzen mit flachem Schaft und beidseitig abge- 

 flachter Basis 
   Variante I.1F6: Flachspitzen mit flachem Schaft und amorpher Basis 

 
Typ I.1G: Spitzen mit gedrungenem Schaft 

Variante I.1G1: Spitzen mit gedrungenem Schaft und gerade abge- 
  schnittener Basis 

Variante I.1G2: Spitzen mit gedrungenem Schaft und schräg abge- 
        schnittener Basis 

   Variante I.1G3: Spitzen mit gedrungenem Schaft und zugespitzter Basis 
   Variante I.1G4: Spitzen mit gedrungenem Schaft und abgerundeter  

  Basis 
   Variante I.1G5: Spitzen mit gedrungenen Schaft und abgeflachter Basis 
     I.1G5a: Spitzen mit gedrungenen Schaft und einseitig abge- 

   flach¬ter Basis 
     I.1G5b: Spitzen mit gedrungenen Schaft und beidseitig abge- 

  flachter Basis 
   Variante I.1G6: Spitzen mit gedrungenen Schaft und amorpher Basis 
 
  Typ I.1H: Im medialen Teil abgeschnittene, kurze Spitzen 
 

Gruppe I.1I: Natürlich zulaufende, minimal zugespitzte Knochen 
 

Gruppe I.1J: Einfach zugespitzte Diaphysensplitter (Ad-hoc-Werkzeuge) 
 

Gruppe I.1K: Geweihspitzen 
 
Gruppe I.1L: Nadeln mit rundem Querschnitt 

 
Einzelstück I.1M: Nähnadel mit Öhr 
 
Einzelstück I.1N: Zweizinkiges Gerät 

 
Funktionale Gruppe I.2: Artefakte mit längs stehender Arbeitskante 
 

Untergruppe I.2A: Geräte mit glatter Arbeitskante 
 
Untergruppe I.2B: Geräte mit welliger/gezahnter Arbeitskante 
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Funktionale Gruppe I.3: Artefakte mit quer stehender Arbeitskante 
 

Typ I.3A: Ulna-Meißel 
 
Typ I.3B: Diaphysensplitter mit quer stehender Arbeitskante und geglätteten  
                 Seitenkanten 
 
Typ I.3C: Schlanke zierliche Meißelchen 
 
Typ I.3D: Geweih-Meißel 

       Variante I.3D1: Geweih-Meißel mit einseitig abgeschrägter Schneide 
       Variante I.3D2: Geweih-Meißel mit beidseitig abgeschrägter Schneide 
 

Gruppe I.4: Spatel 
 

Gruppe I.5: Glättgeräte 
 

Gruppe I.6: Geweihgeräte 
 

Gruppe I.7: Nagerschneidezähne 
 

Einzelstück I.8: Schlagwerkzeug 
 

Einzelstück I.9: Löffelchen 
 
 
Funktionale Kategorie II: Schmuck 
 
 Typ II.1: Schmale Diaphysensegmente 
  

Gruppe II.2: Längliche Perlen 
 
Einzelstück II.3: Große asymmetrische Perle 

 
Gruppe II.4: Scheibenförmige Muschelperlen 

 
Gruppe II.5: Zahnanhänger 

  
Gruppe II.6: Phalanxanhänger 

 
Gruppe II.7: Anhänger mit zwei Durchbohrungen 
 
Gruppe II.8: Anhänger aus menschlichen Zähnen  
 
Gruppe II.9: Durchbohrte Knochen varia 
 
Gruppe II.10: Zierliche Knochennadeln 

  Untergruppe II.10A: Zierliche Knochennadeln mit rundem Querschnitt 
  Untergruppe II.10B: Zierliche Knochennadeln mit flachem Querschnitt 
 

Gruppe II.11: Lippenpflöcke 
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Funktionale Kategorie III.: Musikinstrumente 
 

Gruppe III.1: Flöten mit mehreren Grifflöchern 
 

Gruppe III.2: Flöten mit Anblaskante 
 
 
Funktionale Kategorie IV: Artefakte mit unbestimmbarer Funktion 
 

Gruppe IV.1: Kurze eckige Diaphysenausschnitte mit flachem Querschnitt 
 

Gruppe IV.2: Lange schmale Diaphysenausschnitte 
 

Gruppe IV.3: Diaphysenausschnitte mit sichelförmigem Querschnitt 
 

Gruppe IV.4: Diaphysenausschnitte mit Ritzverzierungen 
 

Gruppe IV.5: Kurze Knochenstücke, an beiden Enden gerade abgeschnitten  
 

Gruppe IV.6: Kurze Knochenstücke, kurz symmetrisch zugespitzt  
  

Gruppe IV.7: Kurze Knochenstücke mit abgesetzter Zunge  
 

Gruppe IV.8: Kurze Knochenstücke mit einem abgerundeten Ende  
 

Gruppe IV.9: Kurze Knochenstücke mit dreieckiger Grundform 
 

Gruppe IV.10: Diaphysenröhren 
 

Gruppe IV.11: Zierliche Röhrchen 
 

Gruppe IV.12: Knochenringe 
 

Gruppe IV.13: Im distalen Teil abgeschnittene Unterkiefer 
 

Gruppe IV.14: Abgeschliffene Diaphysen  
 

Gruppe IV.15: Einzelstücke mit nicht nachvollziehbarer Funktion 
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„Technological analyses of archaeological remains focus on linking morphological patterns recorded on the 
surface of specimens to the processes responsible for their creation.” (Bonnichsen & Will 1981: 15) 
 

7. Technologische Merkmale: Be- und Verarbeitungstechniken 

 

Die n achweisbaren T echniken de r Be- und V erarbeitung de r K nochen z u A rtefakten sind 

weitere w ichtige Merkmale, d ie in d ie A nalyse des M aterials ei ngeflossen sind. D ie F rage, 

wie die Knochen bearbeitet wurden, ist für die Loma Salvatierra auch deshalb so interessant, 

weil, w ie obe n erwähnt, i n de r R egion k eine n atürlichen S teine vo rkommen. D a t ierische 

Rohstoffe aus vormetallischen archäologischen Kontexten üblicherweise mit Silexgeräten be-

arbeitet wurden (vgl. Legrand & Siderá 2007: 67, van Gijn, 2007: 84, Abb. 9), Stein mit ver-

gleichbaren M aterialeigenschaften aber i m F undort nur i n e inem ve rschwindend g eringen 

Maße vorkommt, können in diesem Analyseschritt wichtige Erkenntnisse über die Anpassung 

an die geologische Eigenheit des Siedlungsgebiets und über die Kompensation des fehlenden 

lithischen Rohstoffes gewonnen werden (vgl. Sadek-Kooros 1972: 369). 

Es gibt eine Reihe von  Möglichkeiten, den Werk-

stoff B ein z u f ormen. H ier w erden di e ve rschie-

denen Arten der Bearbeitung, die s ich an Artefak-

ten der Loma Salvatierra feststellen ließen, vorge-

stellt. Erst bei der Beschreibung der Typen soll auf 

die einzelnen Bearbeitungsspuren pro Typ genauer 

eingegangen werden. 

Die Bearbeitung von Knochen zur Artefaktherstel-

lung umfasst zwei wesentliche Arbeitsschritte: Die 

Grundproduktion be deutet da s pr imäre Zerlegen 

des Werkstücks, darauf folgt die Modifikation der 

Grundform (Hüser 2005: 14). 

 

7.1 Zerlegungstechniken 

Um den Knochen vor der weiteren Formgebung zu 

zerlegen, kommen fünf verschiedene Techniken in 

Frage: D as gezielte Zerschlagen, da s A btrennen von be stimmten K nochenteilen ( meist G e-

lenkenden) dur ch A bhacken, da s Abtrennen von  be stimmten T eilen dur ch S chneiden bzw. 

Schnitzen, die so genannte Spantechnik und das Zerlegen bzw. Zersägen mit einer Schnur. 

 
Abb. 20: Zerlegespuren eines harten schar- 
              fen Werkzeugs  
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Für die l etzten drei Techniken lassen s ich im Fundinventar der Loma Salvatierra vielfältige 

Hinweise f inden. D ie meisten G elenkenden z eigen de utliche S puren des S chneidens und 

Schnitzens. Hier lässt sich anhand der Schnittspuren erkennen, dass mit einer scharfen Klinge 

gearbeitet wurde (Abb. 20). Die Schnittspuren sehen aus wie t ypische Schnittspuren an mit 

Silex bearbeiteten Artefakten (Berke 2007 pers. Kom.). Dies lässt sich anhand von feinen Ab-

rutschspuren erkennen (Abb. 20). 

Die Spantechnik lässt s ich vor  a llem durch einige 

gut erhaltene Halbfabrikate nachweisen (Abb. 21). 

Hierbei w urden z wei p arallele R itzlinien in  d en 

Knochen ode r da s G eweihstück e ingebracht. Der 

so e ntstehende S pan w ird a nschließend a usgehe-

belt ode r kom plett a usgeschnitten ( Kokabi 1994:  

22-23). Auch b esteht di e M öglichkeit, de n K no-

chen vor her kom plett de r Länge na ch z u s palten. 

Dies g eschah en tweder durch s eitliches E inritzen 

der Diaphyse, oder indem die Diaphyse an sich so 

lange au f einem r auen Untergrund ab geschliffen 

wurde, bis die Markhöhle zum Vorschein kam und 

das S tück l ängs gebrochen w erden konnt e (vgl. 

Sidéra 2005: 86).  

 

Eine w eitere T echnik z um Z erteilen de r K nochen 

war das Sägen. Allerdings wurde hierfür keine Sä-

ge im herkömmlichen Sinne verwendet, sondern eine nasse Schnur oder ein nasser Lederrie-

men, der mit Sand behaftet war. Dieser wurde so lange hin und he r gezogen, bis das Werk-

stück dur ch di e R eibung pr aktisch dur chgesägt w ar ( Kokabi 1994:  19 -20). Dies l ässt si ch 

durch f lacher w erdende, au slaufende S chnittspuren n achweisen (Abb. 2 2). A uch f ehlen a n 

derart zerlegten Knochen die typischen Abrutschspuren des harten scharfen Werkzeugs.  

 
Abb. 22: Röhrenknochen mit „Säge“-spuren vor dem Gelenkende 

 

 
Abb. 21: Halbfabrikat mit Spuren der Span- 
              technik 
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Es besteht die Möglichkeit, das beinerne Rohmaterial durch Einweichen in Wasser weich zu 

machen (vgl. Erath 1996: 47; Albrecht, Hahn & Torke 1972: 27). Versuche zeigten, dass sich 

so das Material wesentlich besser schneiden und schnitzen lässt. Archäologisch lässt sich ein 

Einweichen nur schwerlich nachweisen, besonders t iefe Schnittspuren können allerdings ein 

Indiz hierfür sein, da diese bei Knochen im Ausgangszustand kaum möglich sind (Zurowski 

1973: 483). 

 

7.2 Weitere Überarbeitung 

Auf die allgemeine Formgebung folgte die Überarbeitung in Form 

einer Modifikation der Oberfläche, die sich in vielen Fällen anhand 

deutlicher Bearbeitungsspuren nachweisen lässt. Die Analysen für 

das vorliegende Material wurden rein makroskopisch durchgeführt.  

Im Folgenden werden die Oberflächenmodifikationen, die im Rah-

men der Herstellung eingetreten s ind und s ich bei den Artefakten 

der L oma Salvatierra n achweisen l assen, beschrieben. D ie a llge-

meine Formgebung, bei der es s ich ja auch um eine Oberflächen-

modifikation handelt, ist hier ausgeklammert. 

 

7.2.1 Schnittspuren 

Auch w enn S chnittspuren vor  a llem vom  pr imären Zerlegen z eu-

gen, lassen s ie s ich auch häufig für d ie weitere Formgebung fest-

stellen (Abb. 2 3). Sie lassen s ich be sonders gut durch kl eine un -

vollendete Schnitte nachweisen (siehe Abb. 20), die von einem Ab-

rutschen bei d er Bearbeitung zeugen (Nagy 198 8: 106) . F ast alle 

Schnittspuren weisen diese Spuren des Abrutschens auf. Die beob-

achteten S chnittspuren müssen alle mit e inem h arten s charfen 

Werkzeug eingebracht worden sein. Es wurden einige wenige Quarzartefakte bei den Ausgra-

bungen gefunden, di e s ich f ür di ese A rbeit e ignen w ürden (Prümers &  J aimes Betancourt 

2005: 85). Allerdings treten sie nur so vereinzelt auf, dass die verschwindend geringe Anzahl 

an Steinwerkzeugen die große Menge an Knochenartefakten mit den typischen Schnitt- und 

Abrutschspuren nicht erklären kann. Es müssen also auch Werkzeuge aus anderen Rohstoffen 

für die Knochenbearbeitung zum Einsatz gekommen sein (vgl. Brieul 1938: 57). Mit großer 

Wahrscheinlichkeit handelt es sich hierbei um Nagerzähne, deren natürliche Schnittfläche und 

Härte genutzt wurden. Es kommen eine Reihe ethnologischer Parallelen vor, bei denen Nager-

 
Abb. 23: Schnittspuren 
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zähne i n R öhrenknochen oder H olzgriffen geschäftet w urden, um al s S chneide- und R itz-

werkzeug z u di enen ( Nordenskiöld 1923:  121 -122; Kelm 1983:  147) . Diese N agerzähne 

wurden auch in der Loma Salvatierra gefunden, weshalb davon auszugehen ist, dass diese als 

Schnitzwerkzeuge bei der Herstellung der Knochenartefakte zum Einsatz kamen. Die Breite 

der Schnitte, d ie s ich an  den Artefakten nachweisen l assen, s timmt - mit dem bloßen Auge 

betrachtet - mit der Dicke der Schneideflächen dieser Zähne überein. 

Eine w eitere M öglichkeit is t d as S chneiden mi t Z ähnen 

von Raubfischarten. Auch hierfür gibt es im Amazonasge-

biet sowohl archäologische, (Gonzales 2005: 421) als auch 

ethnohistorische B eispiele (Kelm 198 3: 146 -147, Abb. 5  

a+c). 

 

7.2.2 „Säge“-spuren 

Die Spuren des oben beschriebenen „Zersägens“ mit Hilfe 

einer Schnur lassen sich anhand von sehr distinktiven ring-

förmigen Spuren nachweisen. Im Falle des Zerteilens von  

Knochen mit der Schnur lassen sich nie Abrutschungsspu-

ren erkennen, w eshalb d iese S puren gut von d en S chnitt-

spuren z u unt erscheiden s ind. A uch s ind di e E nden de r 

Schnittspuren i m F alle des Zerlegens m it de r S chnur i m-

mer auslaufend (Abb. 24). Es ist zu beachten, dass im Fol-

genden de r Begriff „ Sägespuren“ für d ie h ier b eschriebe-

nen Spuren steht. 

 

 

 
Abb. 24: „Säge“-spuren 
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7.2.3 Schleifen 

Schleifspuren lassen sich in Form von Facettierungen 

mit feinsten R iefen na chweisen, di e p arallel v erlau-

fen (Abb. 25) . Auch üb er d en H ohlraum de r M ark-

höhle hi nweg b ehalten d ie R iefen i hre R ichtung bei. 

In manchen Fällen lässt sich durch ein Abflachen der 

Diaphyse in einem begrenzten Bereich das Schleifen 

deutlich na chweisen. Hierdurch w ird di e K nochen-

wand in dem fraglichen Bereich deutlich ausgedünnt. 

Teilweise w urden di e Röhren nochen s o s tark a bge-

schliffen, dass die Markhöhle zum Vorschein kam.  

In a nderen Kontexten w urde zum S chleifen h äufig 

eine S andsteinplatte be nutzt ( vgl. Uerpmann 1 974: 

140). F ür di e Loma S alvatierra s cheint e s m öglich, 

dass z.B. Keramikscherben als Schleiffläche genutzt wurden, da keine entsprechenden Steine 

zur Verfügung standen. 

 

7.2.4 Überglätten der Seitenkanten 

Bei den verschiedenen Spitzen aus Diaphysen-

spänen w urden i n de n meisten F ällen di e S ei-

tenkanten übe rglättet, w as s ich i n ei ner d eut-

lichen A brundung de r Kanten ni ederschlägt. 

Hierfür w urden in d er Loma S alvatierra mit  

großer Wahrscheinlichkeit sekundär verwende-

te K eramikscherben b enutzt. E s w urden vi ele 

dieser S cherben m it l änglichen V ertiefungen 

gefunden. Die Vertiefungen sind deutlich erkennbar erst nach dem Brennen durch Abschlei-

fen eingebracht worden (Abb. 26). In einigen Fällen lässt sich dies durch feinste Längsrillen 

nachweisen, die darauf hindeuten, dass in den Vertiefungen etwas hin- und her bewegt wurde. 

Die F orm und Größe d ieser V ertiefungen s timmen mit de n S pitzen übe rein. E s ka nn also 

davon ausgegangen werden, dass die Scherben zum Überschleifen der Schnittkanten benutzt 

wurden. Im brasilianischen Amazonastiefland kommen morphologisch ähnliche „Pfeilschaft-

glätter“ aus Stein innerhalb der Marajoara Phase vor (Prous 1992: 487 Fig. 80p). 

 
Abb. 25: Schleiffacetten 

 
Abb. 26: „Pfeilschaftglätter“ aus einer Keramik- 
               Scherbe 
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Im Rahmen von Makrospurenanalysen an beinernem Material aus dem Fundort La Bellaca 2 

am unteren Paraná in Argentinien konnte festgestellt werden, dass Knochengeräte vor al lem 

durch Schleifen in Form gebracht wurden (Acosta et. al 2007: 73).  

 

7.2.5 Glättung 

Viele hi er unt ersuchte A rtefakte wurden ge glättet, was s ich mit bloßem Auge gut erkennen 

lässt: Die Oberfläche unterscheidet sich in ihrer Struktur deutlich von K nochen im Naturzu-

stand, kl einste U nebenheiten s ind übe rglättet, d ie O berfläche i st d eutlich w eniger r au. D ies 

tritt meist in Kombination mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen auf. 

 

7.2.6 Längsrillen und Querriffel 

Diese S puren s ind an s ehr vi elen S tücken z u e rken-

nen. S ie en tstehen, wenn d ie Oberfläche d es Knoch-

ens i n L ängsrichtung a bgeschabt w ird um  di ese z u 

glätten. Es handelt sich um feine Rillen die der Rich-

tung de r M ediane folgen (Abb. 27) . Diese S puren 

sind ein wichtiges Merkmal um den Bereich der Ge-

brauchspolitur (siehe unten) festlegen zu können. Sie 

sind sehr deutlich mit dem bloßen Auge zu erkennen. 

Eine g eglättete O berfläche g eht al so i n d em m eisten 

Fällen ei nher m it d iesen f einen Längsrillen, es  s ei 

denn, das S tück wurde anschließend so s tark überar-

beitet oder abgenutzt, dass die Striation nicht mehr zu 

erkennen ist.  

Riffel entstehen wenn die Oberfläche eines Knochens 

quer zur Richtung der Mediane abgeschabt wird. Dies 

lässt s ich a nhand von feinen pa rallel ve rlaufenden 

Querrillen m it nur geringer Länge nachweisen (Abb. 

27). 

 

7.2.7 Polieren 

Wie unter P unkt 7.3.1 dargestellt w erden w ird, han-

delt es  s ich b ei ei nem g roßen T eil de r P olituren f ür 

 
Abb. 27: Längsrillen und Querriffel 
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das vor liegende Fundmaterial um ein Produkt der Abnutzung. Teilweise handelt es s ich bei 

dem Polieren allerdings auch um eine intentionale Technik der Oberflächenmodifikation.  

Es ist schwierig nachzuweisen, ob e ine Politur aufgrund der Nutzung zustande kam, oder ob 

diese intentional war. Die Tatsache, ob da s ganze Stück poliert ist, oder sich die Politur nur 

auf abgegrenzte Bereiche beschränkt, kann Hinweise darüber geben, ob die Politur intentional 

ist oder nicht. Wurde die komplette Oberfläche poliert, so kann eher davon ausgegangen wer-

den, dass es sich um eine Politur im Rahmen der Herstellung handelt (Peltier & Plisson 1986: 

79-80; Campana 1989), begrenzt sich die polierte Fläche nur auf den Arbeitsbereich, so ist da-

von auszugehen, dass es s ich um eine Gebrauchspolitur handelt. Für das Polieren von K no-

chen wurden in anderen Kontexten oft Sandsteinplatten benutzt, auf denen die Knochen hin- 

und her gerieben wurden bis ein leichter bis starker Oberflächenglanz entstand und B earbei-

tungsspuren - wenn überhaupt - nur noch schwach zu erkennen waren (d’Errico et. al 1984: 

51). Da für die Loma Salvatierra die Benutzung von Sandsteinplatten ausgeschlossen werden 

kann, müssen andere Materialien für das Polieren benutzt worden sein. Möglicherweise ka-

men kieselsäurehaltige Pflanzen zum Einsatz.  

In E uropa w urden Schachtelhalme (Equisetum arvense) zum 

Polieren von Metall- und Holzartefakten genutzt (Sapai 2007: 

ii; Küchelmann 200 2: 73 ). E xperimentell-archäologisch l ieß 

sich nachweisen, dass sich auch Knochenartefakte gut mit den 

getrockneten Stängeln dieser P flanze p olieren l assen 

(http://www.steinharteknochenarbeit.magix.net/website/#122, 

Zugriff am 25.09.2010). Bambus, der in den Llanos de Moxos 

sehr ve rbreitet i st und von r ezenten E thnien i n vi elfältiger 

Weise genutzt wird, ist stark kieselsäurehaltig und wäre damit 

zum Polieren gut geeignet. Ethnographische Hinweise hierauf 

lassen sich allerdings nicht finden. 

 

7.2.8 Anbrennen 

Auch wenn in vielen Fällen Artefakte mit Sicherheit erst nach 

Gebrauchsende zusammen mit anderem Abfall verbrannt wur-

den, kommen doch eine Reihe von Stücke vor, bei denen sich 

das Anbrennen just auf den Arbeitsbereich beschränkt (Abb. 

28). 

 
Abb. 28: Angebrannter Arbeits- 
               bereich 

http://www.steinharte/
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Möglicherweise hatte dies eine härtende und festigende Wirkung und di ente somit zur Opti-

mierung (vgl. Camps-Fabrer 1966: 48-49; Stordeur 1985: 13).  

Der Grad der Verfärbung gibt Aufschluss über die Brenntemperatur: Rötlich-braun verfärbte 

Knochen sind Zeugen einer niedrigen Verbrennungsstufe (Lüning 2000: 152). Eine schwarze 

Färbung zeigt an, dass das im Knochen enthaltene Fett verbrannt ist. Dieses verrußt und wird 

dabei schwarz. Ab einer Temperatur von 600 G rad verbrennt auch der Ruß und der Knochen 

färbt sich weiß. Wird er längerer Zeit einer so starken Hitze ausgesetzt, so wird er porös und 

damit unbrauchbar (Berke 2007: pers. Kom.). Es kann also davon ausgegangen werden, dass 

weißlich verfärbte Knochen nicht im Rahmen der Herstellung und Ü berarbeitung intentional 

angebrannt w urden, da  das z u s tarke E rhitzen di e M aterialeigenschaften de s K nochens zu-

nichtemacht. 

 

7.2.9 Bohrspuren 

Bei de n dur chbohrten S chmuckstücken l ießen s ich i n de n 

meisten Fällen de utliche B ohrspuren e rkennen. E s z eigte 

sich, dass mit einem harten und scharfen Bohrer gearbeitet 

wurde. Dies lässt sich anhand von feinen rundlichen Schnitt-

spuren entlang der Bohrlöcher nachweisen (Abb. 29). Auch 

hier kom men i mmer w ieder A brutschspuren vo r. E s k ann 

davon a usgegangen w erden, d ass au ch d iese Bearbeitung 

mit Hilfe der erwähnten Nagerzähne ausgeführt wurde, de-

ren Schneide entsprechend scharf und hart ist. 

 
7.2.10 Nachschärfen 

Das N achschärfen ei nes A rbeitsendes l ässt s ich er kennen, 

wenn da s A rbeitsende abrupt s eine Form ä ndert und di e 

Kanten di eser Ä nderung ve rrundet s ind. Dann ka nn da von 

ausgegangen werden, da ss da s ur sprüngliche Arbeitsende 

abgebrochen i st, da s S tück a ber w eiter genutzt w urde. Hierfür w urden e ntweder di e 

Bruchkanten benutzt, oder das Stück neu zugeschnitten. Hames beschreibt für die Yanomami, 

dass „Repariersets“ immer auf der Jagd mitgeführt wurden, da fast bei j edem Einsatz e ines 

Pfeiles di e S pitze Schaden ni mmt und da her of t a n O rt und S telle übe rschärft od er au sge-

tauscht wird (Hames 1979: 225). 

 

 
Abb. 29: Bohrspuren 
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7.3 Gebrauchsspuren 

Die feststellbaren Makrospuren sind ebenfalls von g roßem Interesse bei der Auswertung des 

Materials, da  s ich hi erüber di e A rbeitsbereiche der S tücke de finieren l assen und di e f einen 

Spuren die Funktion und Art der Nutzung veranschaulichen können.  

Bei vielen Artefakten kann eine genaue Funktion nicht auf den ersten Blick erkannt werden, 

sodass hier die Makrospuren zur Interpretation und Funktionsdeutung beitragen können.  

Eine G ebrauchsspurenanalyse i m he rkömmlichen S inne de s W ortes be zeichnet di e A nalyse 

unter dem Mikroskop (vgl. Grace 1996). Dies ist hier nicht erfolgt, die beschriebenen Ober-

flächenmodifikationen l ießen s ich a llerdings m it de m bl oßen A uge gut e rkennen, da her di e 

Bezeichnung „Makrospuren“.  

Bei der Untersuchung der Makrospuren wurde nach funk-

tionaler G ruppe getrennt, da  s ich be i unt erschiedlicher 

Nutzung auch unt erschiedliche S puren f eststellen l assen. 

Zur typologischen Unterteilung des Materials dienten die 

Spuren nicht, a uch w enn s ie A ufschluss übe r di e H er-

stellung und H andhabung geben. Da der Faktor Zeit hier 

eine große Rolle spielt, muss in Betracht gezogen werden, 

dass Stücke, die auf gleiche Art genutzt wurden, möglich-

erweise n icht d ie gleichen A bnutzungsspuren z eigen, da  

sie ni cht g leich l ange be nutzt wurden. Nur di e r epetitive 

Nutzung f ührt z u de utlich e rkennbaren A bnutzungsspu-

ren. Daher sollte aufgrund von Makrospuren keine Unter-

teilung des Materials stattfinden.   

 

7.3.1 Gebrauchspolituren  

Wie obe n be reits e rwähnt, i st di e a n vi elen S tücken er-

kennbare Oberflächenpolitur in den meisten Fällen keine 

intentionale Bearbeitung der Oberfläche. Vielmehr handelt es sich hierbei um eine so genan-

nte Gebrauchspolitur. Diese entsteht entweder durch die Handhabung des Stücks, wobei die 

Reibung der Handflächen und der Schweiß zu einem intensiven Glanz, so genanntem Hand-

glanz führen können (Schlenker 1994: 43; Uerpmann 1974: 140). Auch bei der Bearbeitung 

von besonders fetthaltigem Material wie Leder i st ein s tarker Glanz auf der Oberfläche des 

Arbeitsbereiches die Folge. Beschränkt sich diese Politur nur auf den distalen, oder den dis-

talen und medialen Teil eines Werkzeugs, so kann von einer Schäftung ausgegangen werden 

 
Abb. 30: Gebrauchspolitur 
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(Abb. 30) . Die Umwicklung der Oberfläche verhindert in einem solchen Fall das Zustande-

kommen eines Handglanzes, wodurch sich die Länge der Schäftung in vielen Fällen deutlich 

nachweisen lässt. 

Es kommen auch Stücke vor, bei denen nur der mediale Teil eine Gebrauchspolitur aufweist. 

Hier l ässt s ich d eutlich erkennen, d ass d er proximale Teil a ufgrund d er Umwicklung ni cht 

poliert ist und der distale Teil überschärft wurde und daher neue Bearbeitungsspuren aufweist.  

Zieht sich die Gebrauchspolitur bis zur Basis hin, so ist eine Schäftung weitestgehend auszu-

schließen und es kann davon ausgegangen werden, dass es sich um eine intentionale Politur 

handelt. 

 

7.3.2 Schäftung 

Auch wenn davon ausgegangen werden kann, dass die Schäftung im Rahmen der Herstellung 

des Stücks angebracht wurde, so lässt s ie s ich doch in den meisten Fällen nur über die Ge-

brauchsspuren am Schaft feststellen. Deshalb wird dieser Punkt im Rahmen der Gebrauchs-

spurenanalyse aufgeführt. 

Wie o ben b ereits an gesprochen, l assen 

sich an  vielen A rtefakten mit zugespitz-

tem Arbeitsende Spuren e iner S chäftung 

nachweisen. Die häufigsten Hinweise lie-

fern die abbrechenden Oberflächenpolitu-

ren (Abb. 30) . E s m uss davon a usgegan-

gen werden, dass be i S tücken, deren p ro-

ximales E nde i n einer S chäftung s teckte, 

die O berfläche i n d iesem B ereich n icht 

der Politur durch die Handhabung ausge-

setzt war. Deshalb ist der Bereich deutlich 

rauer und oft auch dunkler gefärbt.  

In ei nzelnen F ällen ließen sich w eitere 

Spuren ei ner S chäftung finden: B ei ei ni-

gen Stücken ließ sich eine Art natürlicher 

Kleber aus Harz in der Spongiosa des pro-

ximalen E ndes n achweisen (Berke 2007:  

pers. K om.), andere S tücke z eigten i m 

proximalen B ereich p arallele u mlaufende 
 

Abb. 31: Schäftungsspuren 
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Riefen, die von eingedrückten Bändern stammen (vgl. Winiger 1992: 67). Dies geht teilweise 

einher mit einer entsprechenden Verfärbung im fraglichen Bereich. In einem Fall wurden im 

proximalen Bereich annähernd parallele quer verlaufende Schnitte eingebracht, wodurch sich 

eine bessere Haftung der Schäftung erreichen ließ (Abb. 31). 

 

7.3.3 Verrundungen 

Eine Verrundung der eigentlichen Spitze lässt Rückschlüsse auf das bearbeitete Material und 

auf die Dauer und Intensität der Nutzung zu.  

Spuren von V errundungen de r Basis können aussagekräftig für die Handhabung des S tücks 

sein. Besonders wichtig ist dies bei den Röhrenspitzen. Ist hier die Basis nach innen verrun-

det, muss die Möglichkeit in Betracht gezogen werden, dass das Stück auf einen Schaft aufge-

setzt wurde. 

Bei den Artefakten der Gruppen „Schmuck“ und „Musik“ lassen die Verrundungen der Bohr-

löcher Rückschlüsse auf die Abnutzung und die Dauer und Intensität der Nutzung zu. Im Fal-

le de r dur chbohrten A nhänger l ässt s ich übe r d ie F orm de r V errundungen d ie T rageweise 

nachvollziehen. 

 

7.3.4 Schleifspuren 

In einigen Fällen sind Schleifspuren nicht Zeuge der Formgebung sondern Zeuge der Abnutz-

ung, wobei die Abgrenzung schwierig ist.  

Schleifspuren als Makrospuren des Gebrauchs kommen bei Geräten vor, die zum Glätten oder 

eben Abschleifen verwendet wurden. Diese Abnutzung hinterlässt deutliche Facetten mit fein-

sten p arallel v erlaufenden R iefen. Kommen di ese in  Z usammenhang mit e iner P olitur o der 

Verrundungen vor, die einen Arbeitsbereich definieren, so kann davon ausgegangen werden, 

dass die Schleifspuren bei der Benutzung des Stücks zustande kamen. 

 



 55 

7.3.5 Schlagspuren 

Die S chlagspuren s ind ein w ichtiger H inweis 

darauf, wie ein Artefakt benutzt wurde und auf 

welche S telle de r Impuls a usgeübt w urde. 

Schlagspuren l assen s ich dur ch K erben und  

Verdrückungen de r K ompakta e rkennen. T eil-

weise i st d ie K ompakta i m f raglichen B ereich 

abgeplatzt und di e darunter liegende Spongiosa 

verdrückt (Abb. 32).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 32: Schlagspuren und Verdrückungen 
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8. Dekorative Merkmale 
 

Neben d en morphologischen und t echnologischen Merkmalen wurden auch di e d ekorativen 

Merkmale der Knochenartefakte analysiert. Nur die wenigsten Stücke weisen eine Dekoration 

auf, darunter sind allerdings einige besonders auffällige Artefakte, die mit großem Arbeitsauf-

wand hergestellt wurden und deshalb mit Sicherheit eine große Bedeutung hatten. Aufgrund 

der geringen Anzahl und der Heterogenität der Dekorationen macht eine Definition von ve r-

schiedenen D ekorationsmotiven ke inen S inn, a llerdings lässt s ich e ine Unterscheidung de r 

Dekorationstechniken t reffen: Es kommen bemalte S tücke und S tücke mit Ritzverzierungen 

vor. Auch das Anbrennen scheint in einzelnen Fällen einen dekorativen Zweck gehabt zu ha-

ben. 
 

8.1 Bemalung 

Die beobachteten Bemalungen sind alle äußerst einfach und beschränken sich in Regelfall auf 

Linien oder br eite Bänder. Muster ode r f igürliche D arstellungen konn ten i n ke inem F all 

beobachtet werden. Die Farben sind entweder rötlich-braun oder schwarz, wobei sich in kei-

nem Fall eine Kombination der beiden Farben feststellen ließ. Die bemalten Stücke sind ent-

weder rötlich oder schwarz bemalt. Bisher fand keine Bestimmung des Farbstoffes statt. Es 

kommen Pflanzensäfte oder mineralische Farben in Frage. Bei der rötlichen Farbe könnte es 

sich u m d as im A mazonasgebiet v iel b enutzte U rukú (Bixa orellana) h andeln. H eutzutage 

wächst es  i n d er R egion. Im R ahmen de r A usgrabungen i n de r E stancia M oxitania w urden 

rötliche F lecken i nnerhalb e iner B estattungsurne a nalysiert, w obei Bixina, e in w asserunlös-

liches C arotinoid, c harakteristisch f ür U rukú (Bixa orellana), nachgewiesen w erden konnt e 

(Villalba et. al. 2004: 210). Dies zeigt, dass auch in vorspanischer Zeit in der Region schon 

Urukú verwendet wurde. 
 

 
                            

Abb. 33: Rötlich und schwarz bemalte Artefakte 
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Bei dem schwarzen Farbstoff könnte es s ich um Genipapo (Genipa americana) handeln. Es 

ist ü berliefert, d ass d ie zur Z eit de r j esuitischen M issionierung i n de r R egion s iedelnden 

Moxo ihre Körper mit Genipapo-Saft bemalten (Metraux 1942: 65; Zerries 1965: 56). Da es 

für das Amazonasgebiet auch Hinweise darauf gibt, dass der Genipapo-Saft für das Bemalen 

von G egenständen b enutzt w urde, k önnte er au ch f ür d ie Bemalung d er K nochenartefakte 

verwendet worden sein. 

 

8.2 Ritzverzierungen 

Es kom men elf Artefakte mit R itzverzierungen v or. M eist 

handelt es sich nur um parallele Linien, es kommen allerdings 

auch kom plexe geometrische Muster vor . Auch h ier l ießen 

sich keine figürlichen Darstellungen nachweisen.  

Die Ausführung der Ritzungen unterscheidet sich stark. Wäh-

rend s ie i m R egelfall s ehr a ufwändig und s auber a usgeführt 

sind, kommen Stücke vor, bei denen die Ritzungen geradezu 

„schlampig“ ausgeführt sind und nur  e ine geringe Tiefe auf-

weisen.  

In al len F ällen bediente m an sich e ines ha rten und s charfen 

Werkzeugs. Auch hi er ähneln di e S puren d enen von S ilex-

werkzeugen. D a di ese ni cht vor kommen, s cheinen a uch f ür 

die Ritzverzierungen die oben erwähnten Nagerschneidezähne 

benutzt worden sein. 

 

8.3 Anbrennen 

Es kommen zwei Stücke vor (SAL-05-2-H-226, SAL-05-4-H-

197), be i de nen es p lausibel er scheint, d ass es  s ich b ei d em 

Anbrennen um eine Technik der Dekoration handelt. Bei die-

sen Stücken scheint es, als wäre die Oberfläche durch die un-

terschiedlich lange Zeit, d ie sie dem Feuer ausgesetzt waren, 

verschiedenfarbig dekoriert w orden. J e n ach Dauer, m it de r 

das Werkstück ins Feuer gehalten wurde und je nach Brenn-

temperatur ist d ie O berfläche s chwarz ode r br aun ve rfärbt. 

Das Anbrennen wurde anscheinend benutzt um ein  

 

 
Abb. 34: Ritzverzierte Knochen 
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geometrisches Muster auf die Oberfläche zu bringen. Hier ist vorstellbar, dass einzelne Berei- 

che des S tücks b eispielsweise mit Lehm abge-

klebt wurden und das Stück dann dem Feuer aus-

gesetzt wurde bis die entsprechende Färbung des 

Stücks erreicht war. Die abgeklebten Stellen be-

hielten ihre natürliche Färbung oder wurden nach 

Entfernen der aufgebrachten Substanz entsprech-

end länger oder weniger lange dem Feuer ausge-

setzt. So entstand ein dreifarbiges Muster auf der 

Oberfläche. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 35: Dekoration durch Anbrennen 
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9. Die Typen 

 

Im Folgenden sollen die oben bereits aufgelisteten Typen, Artefaktgruppen und E inzelstücke 

detailliert beschrieben werden. Neben der Morphologie sollen auch die technologischen As-

pekte, di e M akrospuren des Gebrauchs und, in d en w enigen E inzelfällen, auch d ie d ekora-

tiven Aspekte dargestellt werden. Wo möglich, soll auch die zoologische Bestimmung in die 

Beschreibung mit einfließen und vergleichbare Artefakte aus archäologischen oder ethnohis-

torischen oder rezenten indigenen Kontexten in der Region dargestellt werden. 

 

9.1 Funktionale Kategorie I.: Werkzeuge und Gerätschaften 

Die er ste f unktionale K ategorie d ie h ier d argestellt w erden s oll i st d ie der Werkzeuge und 

Gerätschaften. Diese Kategorie ist nicht zu zahlenmäßig am stärksten vertreten, sondern weist 

auch d ie größte V ariationsbreite au f. Innerhalb di eser K ategorie w urden dr ei f unktionale 

Gruppen de finiert, di e A rtefakte a ufgrund d er Gestaltung i hres A rbeitsendes z usammenfas-

sen. 

 

9.1.1 Funktionale Gruppe I.1: Spitzen 

Die Spitzen bilden eine funktionale Gruppe innerhalb der funktionalen Kategorie „Werkzeuge 

und Gerätschaften“. 

Der Begriff Spitzen wird hier im morphologischen Sinne verwendet, das heißt, dass es sich 

um Artefakte mit einem oder mehr zugespitzten Arbeitsenden handelt. Der Terminus „Spitze“ 

ist s omit k eine funktionsdeutende B ezeichnung i m Sinne von Projektilspitzen, sondern di e 

Benennung beschreibt lediglich die generelle Form des Arbeitsendes.  

Die Formen der Spitzen s ind im Allgemeinen sehr he terogen und w enig standardisiert. Auf 

einige wenige, häufiger vorkommende Formen innerhalb der hier de finierten T ypen soll im 

Rahmen der stratigraphischen Auswertung des Materials eingegangen werden. 

 

9.1.1.1 Röhrenspitzen 

Die erste Untergruppe der Spitzen sind die so genannten Röhrenspitzen. Von diesen wurden 

insgesamt 294 Fragmente und komplette Stücke gefunden. 

Bei den Röhrenspitzen handelt es s ich um Spitzen, die aus Röhrenknochen hergestellt wur-

den. Der Querschnitt der komplett erhaltenen Stücke im me dialen Teil stimmt mit d er Form 

der Markhöhle überein. Die Diaphyse wurde so zugearbeitet, dass eine federkielförmige Spit-
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ze entsteht. Hierzu wird durch wiederholtes V-förmiges Einritzen der Diaphyse der Knochen 

asymmetrisch g eteilt. Teilweise l ässt s ich au ch b eobachten, d ass d ie D iaphyse s chräg ab -

geschliffen w urde, um so di e M arkhöhle f reizulegen und de n S pitzenbereich d ann zuzu-

schneiden (siehe z.B. Tafel 1 a). Dies ist vor allem bei Knochen mit starker Knochenwand der 

Fall, wohl um das formgebende Schnitzen zu vereinfachen. 

Die Schnittkanten der Spitze scheinen nach dem Zuschneiden durch Überschleifen geglättet 

worden zu sein. Sie sind in allen Fällen abgerundet und es lassen sich keine scharfen Schnitt-

kanten erkennen. 

Es k ommen s owohl R öhrenspitzen m it, als a uch R öhrenspitzen ohne  G elenkende vo r. D as 

Fehlen ode r V orhandensein de r G elenkenden i st e in D efinitionsmerkmal f ür di e T ypen, da  

sich hierüber unterschiedliche Funktionen und eine unterschiedliche Handhabung nachweisen 

lassen. 

Generell w eisen di e R öhrenspitzen a uffällige G rößenunterschiede auf. Dies gilt s owohl f ür 

die Größe der verwendeten Knochen als auch für die Ausgestaltung der Spitze an sich. Teil-

weise ist der ausgeschnittene Teil nur sehr kurz, in anderen Fällen extrem lang und zieht sich 

bis kurz vor die Basis des Stücks. Die Maße und die Massivität der Spitzen sind weitere De-

finitionsmerkmale für verschiedenen Typen, da sich hierüber eine unterschiedliche Funktion 

postulieren lässt.  

Eine e rste Unterteilung des bestimmbaren Materials de r Röhrenspitzen wurde aufgrund des 

Vorhandenseins oder Fehlens von Gelenkenden gemacht. I.1A, I.1B und I.1C bezeichnen die 

Röhrenspitzen ohne Gelenkende, I.1D die Röhrenspitzen mit Gelenkende bzw. geschlossener 

Epiphysenfuge. G rund für di ese U nterscheidung i st, w ie obe n be reits e rwähnt, di e unt er-

schiedliche N utzung, die s ich a us de n b eiden F aktoren e rschließen l ässt. W ährend di e 

Artefakte m it e rhaltenem G elenkende m it S icherheit m it de r H and geführt w urden und d as 

Gelenkende somit den Griffteil des S tücks da rstellt, muss für di e Spitzen ohne  Gelenkende 

die Möglichkeit einer Schäftung in Betracht gezogen werden.  

 

9.1.1.1.1 Fragmente von Röhrenspitzen aller Größenklassen 
Da viele Exemplare nur fragmentarisch erhalten sind, trotzdem aber in die Analyse mit auf-

genommen werden sollten, wurden die Stücke, deren Basis sich nicht mehr erkennen ließ, als 

I.1X bezeichnet. Obwohl ihre Massivität bestimmt werden konnte, ist bei keinem der Stücke 

festzustellen, ob e s ur sprünglich e ine S pitze mit ode r oh ne Gelenkende w ar. D aher könne n 

diese Fragmente keinem der Typen I.1A bis I.1D zugeordnet werden. 
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Es existieren 117 nicht näher bestimmbare Fragmente von Röhrenspitzen. Sie lassen sich in-

sofern den Röhrenspitzen zuordnen, als sie alle erkennen lassen, dass der Schaft röhrenförmig 

ist und die Diaphyse zu einer Spitze zugeschnitzt wurde.  

52 Fragmente können der Gruppe der massiven Knochen zugeordnet werden, 65 Fragmente 

können der Gruppe der zierlichen Knochen zugeordnet werden. 

Auch wenn keine weiteren typologischen Aussagen getroffen werden können, so lassen sich 

doch die Bearbeitungsspuren und die Makrospuren aufgrund des Gebrauchs dokumentieren. 

 

Die Bearbeitungstechniken waren bei 93 Stücken durch eine Glättung der Oberfläche nach-

weisbar, b ei 55 Stücken konnt en B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen f estgestellt 

werden, 20 Stücke waren angebrannt worden, bei acht Stücken konnten Schnittspuren beob-

achtet werden, bei vier Exemplaren war d ie Spitze abgeflacht worden, in drei Fällen wurde 

die Diaphyse am Ansatz der Spitze abgeschliffen und in zwei Fällen ließ sich erkennen, dass 

die Spitze nachgeschärft worden war. Bei allen Stücken waren die Schnittkanten im Bereich 

der Spitze überglättet (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

 

Die S puren de s G ebrauchs l ießen s ich be i 23 Stücken anhand einer deutlichen Verrundung 

des terminalen Teils der Spitze nachweisen. Bei 51 Stücken ließ s ich eine Gebrauchspolitur 

auf der Oberfläche feststellen, in vier Fällen beschränkte sich diese Politur nur auf den dista-

len Teil, während der erhaltene mediale Teil deutlich rauer war. Das könnte ein Hinweis sein, 

dass die Stücke im rauen Bereich umwickelt waren und so nicht einer Gebrauchspolitur aus-

gesetzt waren (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Da al le S tücke d ieses Typs s tark fragmentiert s ind, war ein Vermessen der Stücke nur s ehr 

eingeschränkt z u gewährleisten. D ie einzig bestimmbaren Größen waren die Breite und di e 

Dicke der S tücke. Die maximale Breite der bestimmbaren S tücke rangiert zwischen 1,4 cm 

und 0,4 c m. Der M ittelwert lie gt b ei 0,8 c m mit e iner S tandardabweichung von 0,30 . D ie 

maximale Dicke der Stücke liegt zwischen 1,8 cm und 0,5 cm, der Mittelwert liegt ebenfalls 

bei 0,8 cm mit einer Standardabweichung von 0,32.  

 

Die wenigen zoologisch bestimmbaren Stücke zeigten, dass in einem Fall der Knochen eines 

Waschbären (Procyon cancrivorus) verwendet w urde, i n einem Fall d er eines Wildhundes 

(Cerdocyon thous), in e inem Fall die Knochen eines nicht näher bestimmbaren Felidae von 

der Größe eines Ozelots (Leopardus pardalis) und in einem Fall Knochen von einer Moschus-
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ente ( Cairina moschata). In s echs F ällen ha ndelte e s s ich um  K nochen v on H irschen ( Ma-

zama gonazoubira, Mazama americana und Blastoceros dichitomus). 

 

9.1.1.1.2 Röhrenspitzen ohne Gelenkende 

Es kommen 154 Fragmente und komplette Röhrenspitzen ohne Gelenkende vor. 

Die Röhrenspitzen ohne Gelenkende lassen sich anhand ihrer Größenkategorie in drei Typen 

aufteilen: I.1A bezeichnet kurze, dicke Röhrenspitzen ohne Gelenkende, I.1B bezeichnet lan-

ge, m assive R öhrenspitzen ohne  G elenkende un d I.1C bezeichnet z ierliche R öhrenspitzen 

ohne Gelenkende. 

 

9.1.1.1.2.1 Typ I.1A: Kurze, dicke Röhrenspitzen ohne Gelenkende 

Es w urden 2 3 kurze, di cke R öhrenspitzen ohne  Gelenkende gefunden (Tafeln 1 bi s 3). S ie 

grenzen sich über ihre Länge und Massivität von den Typen I.1B und I.1C ab: Diese Spitzen 

sind deutlich kürzer als die langen, massiven Spitzen des Typs I.1B und deutlich breiter als 

die Spitzen des Typs I.1C (siehe Tafeln 1 bis 3). 

Die maximale Länge rangiert zwischen 4,2 cm und 5,4 cm, der Mittelwert liegt bei 4,81 cm 

mit einer Standardabweichung von 0,41. Die maximale Breite liegt zwischen 0,9 cm und 1,9 

cm, der Mittelwert für die Breite liegt bei 1,27 cm mit e iner Standardabweichung von 0,27.  

Die maximale Dicke der Spitzen l iegt zwischen 0,9 cm und 1,8 cm, der Mittelwert liegt bei 

1,26 cm mit einer Standardabweichung von 0,28. 

Ein weiterer Wert, der gemessen wurde, war die Länge des V-förmigen Diaphysenausschnit-

tes im V erhältnis z um Schaft. D ies war nur  für die Spitzen, di e über i hre komplette Länge 

erhalten w aren, m öglich. D ie W erte u nterscheiden s ich s tark: Im F alle de s kürzesten A us-

schnitts, e rstreckt s ich d ieser über 34% der Länge, i m Falle des l ängsten Ausschnittes über 

67% der Länge. Der Mittelwert liegt bei 48,6% mit einer Standardabweichung von 11. 

Varianten des Typs I.1A definieren s ich aufgrund der Ausgestaltung der Basis. Es kommen 

Stücke mit abgeschnittener Basis vor  ( I.1A1) und S tücke, deren Basis vor  dem Gelenkende 

im Bereich der Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen wurde (I.1A2). 

 

Variante I.1A1: Es kommen 16 Spitzen mit abgeschnittener Basis vor (z.B. Tafel 1 b, c; Tafel 

2 f ; T afel 3 a , b, c ). D ie S chnittfläche der B asis verläuft im R egelfall waagerecht und die 

Schnittkanten s ind leicht überglättet. E s kommen al lerdings au ch u nregelmäßig abgeschnit-

tene Stücke vor (z.B. Tafel 1 a; Tafel 2 a).  
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Die Schnittkanten s ind bei a llen S tücken dieser Variante durch Überschleifen geglättet. Bei 

acht Exemplaren ließen sich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen entlang des Schaf-

tes nachweisen, bei sechs S tücken war die Oberfläche geglättet worden. Drei Stücke l ießen 

deutliche Schnittspuren auf der Oberfläche erkennen. Bei ebenfalls drei Stücken war die Dia-

physe im Bereich des Spitzenansatzes abgeschliffen worden und in einem Fall ließen sich Rif-

fel vom Abschaben der Oberfläche erkennen (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die Spitzen mit gerade abgeschnittener Basis lassen diverse Makrospuren des Gebrauchs er-

kennen. Sechs Exemplare zeigen einen deutlichen Oberflächenglanz. In einem Fall beschränkt 

sich dieser Glanz nur auf den distalen und m edialen Teil, während der proximale Teil noch 

deutliche Spuren der Bearbeitung erkennen lässt. Hier muss die Möglichkeit einer Schäftung 

in Betracht gezogen werden. In keinem der Fälle war d ie Basis nach innen ve rrundet. D ies 

hätte darauf hindeuten können, dass die Stücke auf einen Schaft aufgesetzt wurden. Für diese 

Variante lässt sich hierfür keinerlei Hinweis finden (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabel- 

le 2).  

 

Variante I.1A2: Es kommen sieben kurze, dicke Röhrenspitzen vor, deren Basis im Bereich 

der Metaphyse abgebrochen wurde (Tafel 2 b-e; Tafel 3 d). 

Bei der Variante I.1A2 sind die Bruchkanten im Regelfall verrundet, sodass zu erkennen ist, 

dass es  s ich n icht u m r ezente B rüche h andelt. D ass es  s ich u m al te Brüche aufgrund d er 

Nutzung der Stücke handelt, ist ebenfalls nicht plausibel, da die Metaphyse eine sehr starke 

und kom pakte S telle de s K nochens i st. D ass d ie A rtefakte ausgerechnet in d iesem B ereich 

wiederholt gebrochen sind, müsste also eine Krafteinwirkung auf genau diese Stelle voraus-

setzen. Bei de r H andhabung e ines G eräts m it z ugespitztem A rbeitsende lie gt d ie K raftein-

wirkung allerdings deutlich weiter im distalen Bereich. Sollten die Geräte bei der Arbeit also 

regelmäßig gebrochen sein, so wäre die Metaphyse nicht die Stelle, an der der Bruch zu er-

warten wäre. Folglich handelt es  s ich bei den abgeschlagenen Gelenkenden um ein Zeugnis 

der Formgebung. 

Bei vier Stücken l ießen sich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen nachweisen, zwei 

Stücke ha tten S chnittspuren a uf de r O berfläche, bei e inem S tück w ar de r K orpus de utlich 

geglättet worden und i n einem Fall l ießen s ich n eben den Bearbeitungsspuren in Form von 

Längsrillen a uch que r v erlaufende R iffel vom  A bschaben d er K nochen erkennen. Bei z wei 

Stücke war die Diaphyse vor dem Einritzen abgeschliffen worden (Bearbeitungsspuren: siehe 

Anhang 1 Tabelle 1). 



 64 

Die A nalyse de r M akrospuren a ufgrund de s Gebrauchs d er S tücke z eigte, d ass b ei einem 

Stück der komplette Korpus poliert war, des Weiteren ließ sich bei einem Stück eine deutliche 

Verrundung der Spitze nachweisen (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 
Von den 23 kurzen, dicken Röhrenspitzen ohne Gelenkende haben 70% eine abgeschnittene 

Basis. Bei 30% wurde das Gelenkende abgebrochen bzw. abgeschlagen. Folglich wurde Vari-

ante I.1A1 deutlich häufiger hergestellt als Variante I.1A2. 

Alle Stücke wurden hergestellt, indem aus der Diaphyse eine V-förmige Sektion ausgeschnit-

ten wurde. In einigen wenigen Fällen lassen sich Hinweise auf ein vorheriges Abschleifen des 

Knochens erkennen. Dies ergibt sich aus der Massivität der Knochen, die für diesen Typ ver-

wendet wurden.  

Mögliche H inweise au f ei ne U mwicklung im p roximalen B ereich lie ßen s ich n ur in e inem 

Fall für die Variante I.1A1 feststellen. 

 

Nur dr ei S tücke konnt en z oologisch be stimmt w erden. In a llen Fällen h andelte e s s ich um  

Knochen von nicht näher bestimmbaren Spießhirscharten (Mazama spec.), wobei in zwei Fäl-

len der Humerus und in einem Fall die Tibia verarbeitet wurde. 

 

9.1.1.1.2.2 Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitzen ohne Gelenkende 

Bei dem Typ I.1B handelt es sich um massive Röhrenspitzen ohne Gelenkende (Tafeln 4 bi s 

15). Sie grenzen sich in Ihre Massivität und Länge von d en Spitzen des Typs I.1A und I.1C 

ab. Es wurden 67 Exemplare gefunden.  

Die maximale Länge der Spitzen rangiert zwischen 6 c m und 13,8 c m. Der Mittelwert l iegt 

bei 8,73 cm mit einer Standardabweichung von 1,94. Die maximale Breite liegt zwischen 0,8 

cm und 2,9 cm. Der Mittelwert liegt bei 1,47 cm mit einer Standardabweichung von 0,40. Die 

maximale Dicke liegt zwischen 0,6 cm und 2,3 cm. Hier ist der Mittelwert 1,47 cm und di e 

Standardabweichung 0,40. 

Auch hier wurde der prozentuale Anteil des V-förmigen Diaphysenausschnitts an der Länge 

insgesamt gemessen: Im F alle d es i m V erhältnis k ürzesten D iaphysenausschnitts er streckte 

sich d ieser über 13% d er S pitzenlänge, i m F alle des l ängsten Ausschnitts er streckte e r s ich 

über 87% der Länge. Der Mittelwert liegt bei 45,3% mit einer Standardabweichung von 16,9. 

Es wurden die gleichen Varianten definiert wie für den Typ I.1A, nämlich eine Variante mit 

abgeschnittener Basis ( I.1B1) und e inen Variante mit abgeschlagenem bzw. abgebrochenem 

Gelenkende (I.1B2).  
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Variante I.1B1: Es wurden 45 m assive Röhrenspitzen mit abgeschnittenem Gelenkende ge-

funden (z.B. Tafel 5 a; Tafel 6 b; Tafel 11 b; Tafel 12 b) . Die große Mehrheit wurde gerade 

abgeschnitten, es kommen allerdings auch unregelmäßig abgeschnittene Basen vor. 

Die Analyse der Herstellungsspuren zeigte, dass bei al len Stücken die Schnittkanten im B e-

reich der Spitzen überschliffen worden waren. Bei 25 S tücken waren Bearbeitungsspuren in 

Form von Längsrillen zu erkennen, bei 22 Stücken war die Oberfläche deutlich geglättet wor-

den. In neun Fällen ließen sich Schnittspuren nachweisen und in acht Fällen war die Diaphyse 

im Bereich der Spitze abgeschliffen worden. 

Bei einem Stück ist die Formgebung der Basis besonders auffällig: Hier wurde die Basis aus-

geschabt um den natürlichen Durchmesser der Markhöhle zu erweitern (Tafel 13 d). Es lassen 

sich de utliche S puren de s S chabwerkzeugs e rkennen. D ies i st e in H inweis da rauf, da ss di e 

Röhrenspitzen m öglicherweise au f einen S chaft au fgesetzt wurden. In de m konkr eten F all 

könnte es sich also um eine Anpassung der Markhöhle an den Schaft handeln (Bearbeitungs-

spuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die Analyse der Makrospuren aufgrund des Gebrauchs zeigte bei 18 S tücken eine Oberflä-

chenpolitur. In zwei Fällen beschränkt sich diese nur auf den terminalen Teil der Spitze. Hier 

kann e ine Schäftung a llerdings ausgeschlossen werden, d a e ine Umwicklung teilweise über 

dem au sgeschnittenen T eil d er D iaphyse gelegen h ätte. D as w äre w idersinnig. M öglich er -

scheint es, dass hier nur der terminale Teil zum Durchstoßen eines fetthaltigen Materials wie 

beispielsweise Leder benutzt wurde. 

Eine deutliche Verrundung des terminalen Teils der Spitze lässt sich in acht Fällen nachwei-

sen. D ie S chnittkanten d er Basis s ind in s echs Fällen deutlich ve rrundet (Gebrauchsspuren: 

siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

Bei drei Stücken sind nicht nur die basalen Schnittkanten an sich verrundet, sondern es lässt 

sich eine Verrundung der Basis nach innen erkennen. Dies gibt neben dem oben erwähnten 

ausgeschabten Stück einen weiteren Hinweis darauf, dass die Stücke auf einen Schaft aufge-

setzt gewesen sein könnten. 

 

Variante I.1B2: Bei dieser Variante der massiven Röhrenspitzen ohne Gelenkende handelt es 

sich um Spitzen bei denen des Gelenkende im Bereich der Metaphyse abgebrochen bzw. ab-

geschlagen wurde (z.B. Tafel 4 b; Tafel 7 b, c; Tafel 9 c). Die Bruchkanten sind im Regelfall 

verrundet, sodass rezente Brüche ausgeschlossen werden können. Es kommen 22 Exemplare 

dieser Variante im Fundmaterial vor. 
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Die Untersuchungen z u Spuren de r Herstellung zeigten, dass be i allen S tücken di e Schnitt-

kanten das Diaphysenausschnittes überschliffen waren. Bei zwölf Stücken war der Korpus ge-

glättet w orden, in  elf Fällen l ießen s ich B earbeitungsspuren in Form von  Längsrillen n ach-

weisen. In neun Fällen wurde die Kompakta am Ansatz der Spitze abgeschliffen und in zwei 

Fällen l ießen s ich S chnittspuren en tlang d er Basis feststellen. Q uer ve rlaufende R iffel vom  

Abschaben de s Knochens w urden be i einem S tück beobachtet. Ei n weiteres Stück w urde 

leicht angebrannt, ob i ntentional, ist ni cht zu kl ären, da  das komplette S tück angebrannt i st 

(Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die nachweisbaren Spuren aufgrund der Nutzung der Spitzen zeigen sich in zehn Fällen durch 

eine Oberflächenpolitur. In zwei Fällen beschränkt sich die Politur nur auf den distalen Teil, 

doch a uch hi er ka nn vo n e iner S chäftung ni cht ausgegangen w erden, d a e ine U mwicklung 

über dem ausgeschnittenen Teil der Diaphyse liegen würde. In fünf Fällen ließ sich eine deut-

liche Verrundung des terminalen Teils des Spitze feststellen. 

Eine Verrundung der Basis und hi ermit ein Hinweis für das Aufsetzen auf einen Schaft ließ 

sich bei keinem der Stücke beobachten (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Von den 67 massiven Röhrenspitzen ohne Gelenkende haben 68% eine abgeschnittene Basis 

und 32% eine abgebrochene bzw. abgeschlagene Basis. Auch hier wird also die Variante mit 

der abgeschnittenen Basis deutlich bevorzugt. 

Für beide Varianten kommen Exemplare vor, bei denen die Gebrauchspolitur sich nur auf den 

distalen oder den distalen und m edialen Teil beschränkt. Aufgrund der Form und Länge der 

Spitze ist in keinem dieser Fälle von einer Schäftung auszugehen. Hier scheint es sich bei der 

Gebrauchspolitur eher um ein Zeugnis des bearbeiteten Materials zu handeln. 

Hinweise darauf, dass die Stücke auf einen Schaft aufgesetzt wurden, lassen sich nur für die 

Variante I.1B1 finden: Hier w urde in  e inem Fall d ie M arkhöhle a n de r B asis dur ch A us-

schaben erweitert, in drei Fällen ist die Basis nach innen verrundet. 

In der Herstellung der Typ I.1B dem Typ  I.1A: Auch bei den massiven Spitzen wurde in 17 

Fällen die Diaphyse im Bereich der Spitze abgeschliffen um das Zuschneiden zu erleichtern, 

diese Technik wurde also deutlich häufiger angewendet also bei den Spitzen des Typs I.1A.  

 
Für d iesen T yp ließen s ich relativ v iele S tücke zoologisch bestimmen: In e inem Fall wurde 

die Tibia eines Wildhundes (Cerdocyon thous) verwendet, in fünf Fällen wurden die Knochen 

eines Waschbären (Procyon cancrivorus) verarbeitet, wobei drei der Stücke aus dem Femur 

und zwei aus dem Humerus gefertigt wurden. Für 28 Spitzen wurden Knochen von Hirschen 

benutzt (Diagramm 1).  
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1A1-2: Verwendete Skelettteile der Hirscharten

8; 29%

6; 21%

2; 7%

2; 7%

10; 36%

Humerus 
Metatarsus
Tibia
Femur
Metacarpus

 
Diagramm 1: Typ I.1B - Prozentuale Anteile der verwendeten Skelettteile der Hirscharten  

 

Während für die meisten Hirschknochen die Spezies nicht näher zu bestimmen ist, konnten in 

drei Fällen die Knochen einem Graumazama (Mazama gouazoubira) und in zwei Fällen ein-

em Rotmazama (Mazama americana) zugeordnet werden. Wie Diagramm 1 zeigt, ist das am 

häufigsten v erwendete S kelettteil d er Humerus, gefolgt von d em M etatarsus und de r T ibia. 

Auch Femur und Metacarpus wurden für die Herstellung der Spitzen verwendet.  

 

9.1.1.1.2.3 Typ I.1C: Zierliche Röhrenspitzen ohne Gelenkende 

Bei diesem Typ handelt es sich um die zierlichen Röhrenspitzen ohne Gelenkende (Tafeln 16-

21). Es wurden 66 Exemplare dieses Typs gefunden. Die Spitzen unterschieden sich in Massi-

vität und Maßen von den Spitzen des Typs I.1A und I.1B. 

Ihre maximale Länge liegt zwischen 3,7 cm und 8,4 c m. Der Mittelwert ist 6,2 cm mit einer 

Standardabweichung vo n 1,32. D ie m aximale Breite r angiert z wischen 0,4 c m und 1,5 c m. 

Der M ittelwert lie gt b ei 0 ,94 cm mit e iner S tandardabweichung von 0,22.  Die ma ximale 

Dicke l iegt zwischen 0,4 cm und 1,5 c m mit einem Mittelwert von 0,94  cm und e iner Stan-

dardabweichung von 0,25. 

Der M ittelwert für d as Verhältnis v on D iaphysenausschnitt z ur Länge insgesamt lie gt b ei 

37,4% mit einer Standardabweichung von 15,5%. Im Falle des im Verhältnis kürzesten Aus-

schnitts liegt der Wert bei 15%, im Falle des längsten Ausschnitts bei 68%. 

Die Varianten definieren sich, wie bei den anderen Röhrenspitzen ohne Gelenkende, über die 

Ausgestaltung der Basis. Auch hier kommen abgeschnittene (I.1C1) und abgebrochene bzw. 

abgeschlagene (I.1C2) Basen vor.  

I.1B: Verwendete Skelettteile der Hirscharten 
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Variante I.1C1: Es kommen in Fundmaterial 22 zierliche Röhrenspitzen mit abgeschnittenem 

Gelenkende vor (z.B. Tafel 16 c; Tafel 17 e; Tafel 19 f ; Tafel 21 a, b). Im Regelfall ist die 

Basis gerade abgeschnitten, in einem Fall wurde sie amorph zugeschnitten. 

Bei allen Exemplaren der Variante I.1C1 ließ sich ein Überschleifen der Schnittkanten im Be-

reich der Spitze nachweisen. Bei 16 Exemplaren war der Korpus geglättet worden, in 13 Fäl-

len konnten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen festgestellt werden. Sieben Stücke 

zeigten deutliche Schnittspuren entlang der Basis. In einem Fall wurde die Diaphyse im B e-

reich des Spitzenausschnitts abgeschliffen. Zwei Stücke wurden im Bereich der Spitze ange-

brannt, eines davon zusätzlich im Bereich der Basis (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Ta-

belle 1).  

Die Analyse der Abnutzungsspuren zeigte, dass bei fünf Stücken der terminale Teil der Spitze 

deutlich ve rrundet w ar. In elf Fällen w urde ei ne O berflächenpolitur f estgestellt. D iese b e-

schränkte sich in einem Fall nur auf den distalen Teil. Hier muss die Möglichkeit einer Schäf-

tung oder Umwicklung zur besseren Handhabe in Betracht gezogen werden, da der proximale 

Teil des S tücks deutliche Bearbeitungsspuren i n Form von Längsrillen a ufweist. In ke inem 

Fall konnte ein Hinweis auf ein mögliches Aufsetzen der Spitzen auf einen Schaft im Sinne 

einer Verrundung der Basis nach innen gefunden werden (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 

Tabelle 2). 

 

Variante I.1C2: Es w urden 4 4 zierliche R öhrenspitzen gefunden b ei de nen da s G elenkende 

abgeschlagen oder abgebrochen wurde (z.B.: Tafel 16 a; Tafel 20 a, c; Tafel 21 f; Tafel 22 c). 

Die Bruchkanten sind im Regelfall verrundet und es lässt sich ausschließen dass es s ich bei 

der A usgestaltung de r Basis um  r ezente Brüche ode r um  a lte B rüche a ufgrund de r H and-

habung handelt. 

Bei allen E xemplaren d er V ariante I.1C2 waren d ie S chnittkanten im Bereich d er S pitze 

überschliffen. Bei 26 Exemplaren wurde der Korpus geglättet, in 13 Fällen ließen sich Bear-

beitungsspuren in Form von Längsrillen nachweisen. Deutliche Schnittspuren auf dem Schaft 

konnten be i fünf Stücken f estgestellt w erden, in  e inem F all w urde d er distale und m ediale  

Teil der Röhrenspitze angebrannt. Auch hier kommt ein Exemplar vor, bei dem die Diaphyse 

am Ansatz der Spitze abgeschliffen wurde (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die Spuren des Gebrauchs lassen sich in 19 Fällen durch eine zumindest partielle Politur der 

Oberfläche nachweisen. Bei d rei S tücken beschränkt s ich di ese Politur nur auf den di stalen 

Teil. In einem Fall kann trotzdem nicht von einer Schäftung ausgegangen werden, da der raue 

Bereich über den Diaphysenausschnitt hinausgeht. In z wei Fällen er scheint d ie Möglichkeit 
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einer Schäftung oder Umwicklung plausibel, hier ist im Bereich vor dem Diaphysenausschnitt 

ein deutlicher Bruch von poliertem zu unpoliertem Teil festzustellen. Die Schnittkanten des 

Diaphysenausschnitts s ind be i a llen 4 4 Exemplaren der V ariante v errundet, de r di stale T eil 

der Spitze ist in acht Fällen verrundet (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Von 6 6 zierlichen R öhrenspitzen ohne  G elenkende ha ben 33% ei ne ab geschnittene B asis 

(I.1C1) und 67% eine Basis bei der das Gelenkende abgebrochen bzw. abgeschlagen wurde 

(I.1C2). Anders als be i den T ypen I.1A und I.1B scheint für die z ierlichen Spitzen die Va-

riante der abgeschlagenen Basis bevorzugt worden zu sein.  

Für be ide V arianten ko mmen E xemplare vor , d ie S puren e iner Schäftung au fweisen, d iese 

scheint also unabhängig von der Ausgestaltung der Basis angebracht worden zu sein.  

Ein Anbrennen des terminalen Teils der Spitze konnte ebenfalls bei beiden Varianten nachge-

wiesen w erden. H ier kann von e iner i ntentionalen H ärtung d es A rbeitsendes au sgegangen 

werden, da das Anbrennen s ich nur auf den am meisten s trapazierten Teil der Artefakte be-

schränkt.  

Bei nur je einer Spitze der Variante I.1C1 und I.1C2 wurde die Diaphyse vor dem Zuschnei-

den a bgeschliffen. D iese T echnik s cheint al so ei ne s ehr u ntergeordnete Rolle f ür d ie H er-

stellung d er z ierlichen S pitzen gespielt z u h aben. D ies ergibt s ich aus d er geringeren M as-

sivität der Kompakta, die diese Erleichterung des Herstellungsprozesses überflüssig machte. 

Hinweise für das Aufsetzen der Stücke auf einen Schaft in Form von Verrundungen der Basis 

konnten bei keinem der Artefakte gefunden werden.  

 
Nur 15 Stücke konnten zoologisch bestimmt werden. Wie Diagramm 2 zeigt, wurden für den 

Großteil de r be stimmbaren S pitzen di eses T yps die K nochen von Wildhunden (Cerdocyon 

thous) ve rwendet, auch Knochen von  K lammeraffen (Ateles spec.), F elidae von de r G röße 

eines Ozelots (Leopardus pardalis), Waschbären (Procyon cancrivorus), Ñandus (Rhea ame-

ricana) und einem Stelzvogel von der Größe eines Reihers wurden zu Spitzen des Typs I.1C 

verarbeitet. 
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1A1-3: Zur Herstellung verwendete Tierarten

8; 53%

2; 13%

2; 13%

1; 7%

1; 7%
1; 7%

Fuchs
Klammeraffe
Feline (Größe Ozelot)
Waschbär
Nandu
Stelzvogel (Größe Reiher)

 
Diagramm 2: Prozentuale Anteile der bestimmbaren Tierarten für Typ I.1C 

 

Für die Spitzen aus Fuchsknochen wurde in vier Fällen der Radius verwendet und in je einem 

Fall der Femur, d ie T ibia, der Metatarsus und di e Ulna. Bei den Spitzen aus Affenknochen 

konnte ein Knochen als Humerus und einer als Tibia bestimmt werden. Die verwendeten Feli-

daeknochen waren in einem Fall der Humerus und in einem Fall die Tibia, vom Waschbären 

konnte ein Metatarsus bestimmt werden. Bei dem verwendeten Ñanduknochen und dem Kno-

chen des Stelzvogels handelt es sich jeweils um einen Femur. 

 

9.1.1.1.2.4 Vergleichsfunde von Röhrenspitzen ohne Gelenkende  

Auch in anderen archäologischen Kontexten in den Llanos de Moxos wurden Röhrenspitzen 

gefunden: N ordenskiöld be schreibt f ür di e „ jüngere B esiedlungsphase“ de r von i hm a usge-

grabenen Loma Velarde eine Röhrenspitze (Nordenskiöld 1913: 223, Fig. 91). Der Abbildung 

nach s cheint es  s ich u m ei ne d er hier als „ kurze, dicke Röhrenspitzen ohne  G elenkende 

(I.1A)“ bezeichneten Spitzen z u handeln. Für di e Loma H ernmark beschreibt Nordenskiöld 

eine „Pfeil- oder Lanzenspitze aus Knochen“, wovon allerdings keine Abbildung publiziert ist 

(Nordenskiöld 1913: 230). Aufgrund der Bezeichnung als „Lanzenspitze“, ist davon auszuge-

hen, dass es sich um eine der hier beschriebenen Röhrenspitzen handelt. 

Calandra und Salceda beschreiben für die Loma Alta de Casarabe Projektilspitzen aus abge-

schrägten Diaphysen, die s ie als typisches Merkmal für das zentrale Moxos-Gebiet bezeich-

nen. (Calandra & Salceda 2004: 159). Diese Spitzen scheinen also in größeren Mengen vorge-

kommen zu sein, wie es auch in der Loma Salvatierra der Fall war. In der angrenzenden Loma 

Mendoza wurden 47 der hier beschriebenen Röhrenspitzen gefunden. Es ließen sich Knochen 

von verschiedenen Hirscharten und Vogelknochen bestimmen (Mannert 2003: 58). 

I.1C: Zur Herstellung verwendete Tierarten 
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Hilbert bildet für einen Fundort auf der Isla del Padre in Uruguay eine vor dem Gelenkende 

abgebrochene Röhrenspitze ab. Auch hier handelt es s ich um einen Fundplatz in dem keine 

steinernen P rojektilspitzen vor kommen und di eses F ehlen dur ch di e F ertigung knöc herner 

Spitzen kompensiert wurde (Hilbert 1985: 544). 

Suhrbier bi ldet i m R ahmen i hrer Beschreibungen d er m ateriellen K ultur d er K amayurá am  

oberen Xingu Röhrenspitzen aus Affenknochen ab, die auf einen Schaft aus Uba-Holz (gine-

rium parviflorum) aufgesetzt wurden und zur Jagd auf Affen benutzt wurden (Suhrbier 1997: 

92-94). Die Abbildung l ässt e rkennen, dass es s ich um recht z ierliche Exemplare von Röh-

renspitzen handelt, vergleichbar mit den Spitzen des Typs I.1C.  

Das Aufsetzen von Röhrenspitzen auf hölzerne Schäfte konnte auch bei den Guató im Süden 

des brasilianischen Bundesstaates Mato Grosso beobachtet werden. Laut Metraux (1942: 140) 

handelt es sich im Regelfall um Spitzen aus einem Femur, in deren basales Ende ein hölzerner 

Schaft eingesetzt wurde. Diese Waffe wird als die wichtigste Waffe bei den Guató bezeichnet. 

Küchelmann beschreibt ein ähnliches Objekt aus der frühen Bronzezeit in Kemnitz, Landkreis 

Potsdam-Mittelmark. Er interpretiert die Spitze als Lanzenspitze, die auf einen Schaft aufge-

setzt wurde. Weitere Beispiele gibt er für den Fundort Hjortspring in Dänemark an. Hier wur-

den die Spitzen auf ca. 2 m lange Holzschäfte, die teilweise noch erhalten sind, aufgesetzt und 

mit Nieten oder Kleber befestigt (Küchelmann 2001: 3). 

Uerpmann beschreibt für den Fundort Zambujal im Nordostpelopones einige „Tüllenspitzen“. 

Bei den Exemplaren mit größerem Durchmesser zieht er die Möglichkeit in Betracht, dass ein 

hölzerner G riffteil in  d ie T ülle h ineingesteckt w urde und di ese a uch als P frieme hätten be -

nutzt w erden könne n. F ür e inige z ierliche E xemplare a us V ogelknochen s chließt e r di ese 

Möglichkeit aus und interpretiert sie als Projektilspitzen (Uerpmann 2003: 197).  
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9.1.1.1.3 Typ I.1D: Röhrenspitzen mit Gelenkende 

Bei dem Typ I.1D handelt es sich um Röhrenspitzen mit Gelenkende und um Röhrenspitzen, 

bei denen die Epiphysenfuge an der Basis geschlossen ist. Es kommen einige Stücke vor, die 

entlang de r Epiphysenfuge abgetrennt wurden, die Abgrenzung zu den Typen I.1A bis I.1C 

ist, ob die Basis des Stücks offen oder geschlossen ist.  

Es kommen 22 Exemplare dieses Typs vor. Aufgrund der geringen Anzahl wurde hier keine 

Unterteilung nach Größenklassen vorgenommen. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, das 

12 Stücke der massiven Größenklasse zuzurechnen sind und 10 Stücke der zierlichen Größen-

klasse. 

Die größte Länge der Spitzen rangiert zwischen 6,1 cm und 12,5 cm. Der Mittelwert ist 8,86 

cm mit einer Standardabweichung von 2,07.  Die größte Breite rangiert zwischen 0,9 cm und 

2,2 cm. Der Mittelwert liegt bei 1,49 cm bei einer Standardabweichung von 0,43. Die größte 

Dicke l iegt zwischen 0,6 cm und 2,6 c m mit einem Mittelwert von 1,39 cm und einer Stan-

dardabweichung von 0,51.  Der M ittelwert f ür d en p rozentualen A nteil d er Länge d es A us-

schnitts an der Länge der Spitze allgemein liegt bei 31,9% mit einer Standardabweichung von 

20%. Der kleinste Wert liegt bei 8%, der größte bei 68%.  

Wie oben erwähnt, definieren sich die Varianten auch hier über die Beschaffenheit der Basis. 

Variante I.1D1 bezeichnet die Röhrenspitzen mit komplett erhaltenem Gelenkende, Variante 

I.1D2 bezeichnet die Röhrenspitzen mit entlang der Epiphyenfuge abgetrenntem Gelenkende. 

 

Variante I.1D1: 15 der Spitzen des Typs I.1D haben ein komplett erhaltenes Gelenkende (Ta-

fel 23 a, b; Tafel 24 a-c; Tafel 25 a; Tafel 27 a, b). Es ist davon auszugehen, dass sich hier die 

morphologischen Eigenschaften des Knochens zunutze gemacht wurden und die Epiphyse als 

Griffteil gedient hat.  

Ein Überglätten der Schnittkanten konnte bei allen 15 Exemplaren festgestellt werden. 13 Ex-

emplare weisen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen auf und i n acht Fällen war der 

Korpus deutlich geglättet. Bei fünf Stücken war die Diaphyse im distalen Bereich abgeschlif-

fen worden, bevor die Spitze zugeschnitten wurde. Bei allen abgeschliffenen Spitzen handelt 

es sich um massive Knochen. Bei drei Exemplaren lassen sich deutliche Schnittspuren auf der 

Oberfläche er kennen. Ein S tück is t k omplett angebrannt. E s i st d avon a uszugehen, d ass e s 

sich um intentionelles Anbrennen handelt, da sich auf den schwarz gebrannten Bereichen ein 

Handglanz erkennen lässt. Dieser wäre nicht mehr zu erkennen, wenn das Stück nach der Be-

nutzung angebrannt worden wäre, da hierbei das für den Glanz verantwortliche Fett verbrannt 

wäre (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 
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In einem Fall wurde durch die Erwähnung des Handglanzes der Beschreibung der Markospu-

ren schon vorgegriffen. Die Gebrauchspolitur ist die am häufigsten festgestellte Abnutzungs-

erscheinung bei Typ I.1D: In acht Fällen lässt sich ein Handglanz auf der Oberfläche erken-

nen. In drei Fällen beschränkt sich dieser nur auf die Knollen des Gelenkendes. Hier kann da-

von ausgegangen werden dass diese Teile aufgrund der chemischen Reaktion der Knochen-

oberfläche m it d em H andschweiß d iesen G lanz au fweisen ( vgl. Uerpmann 1974:  140) . In 

einem Fall is t der terminale Teil der Spitze deutlich verrundet (Gebrauchsspuren: s iehe An-

hang 1 Tabelle 2). 

Anders a ls be i den übr igen Röhrenspitzentypen kann hi er mit S icherheit e ine Schäftung im 

Sinne einer Umwicklung oder das Aufsetzen auf einen Schaft ausgeschlossen werden. 

 

Variante I.1D2: Es wurden sieben Röhrenspitzen gefunden, deren Basis entlang der Epiphy-

senfuge abgetrennt w urde, w obei de r M arkhohlraum i m ba salen T eil geschlossen i st (z.B. 

Tafel 2 5: b ; Tafel 2 6: b ; Tafel 2 8: a-c). A uch d iese S tücke müssen folglich mit d er H and 

geführt worden sein, da sie sich nicht auf einen Schaft aufsetzen lassen. 

Die f olgenden Bearbeitungsspuren konnt en be i d en E xemplaren d er Variante I.1D2 festge-

stellt werden: Vier Stücke wiesen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen auf, ebenfalls 

in vier Fällen ließen sich deutliche Schnittspuren entlang des Ausschnitts und entlang der Ba-

sis feststellen. Bei drei Spitzen war die Diaphyse vor dem Zuschneiden abgeschliffen worden 

und in zwei Fällen war der Schaft deutlich geglättet worden. Auch hier waren bei allen Exem-

plaren die Schnittkanten überglättet (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1).  

An Gebrauchsspuren ließen sich nur bei zwei Exemplaren eine leichte Politur der Oberfläche 

nachweisen. In eb enfalls z wei F ällen w ar d er t erminale T eil d er S pitze deutlich ve rrundet 

(Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Neun de r be stimmbaren S tücke de s T yps I.1D wurden a us Hirschknochen he rgestellt. B ei 

sechs Exemplaren ließ sich die Hirschart bestimmen: Fünf Spitzen wurden aus Knochen des 

Graumazama ( Mazama gouazoubira) gefertigt, eine S pitze a us K nochen de s Rotmazama 

(Mazama americana). Die anatomische Bestimmung ergab, dass viermal der Metacarpus ver-

wendet wurde, dreimal der Metatarsus und zweimal die Tibia.  

Fünf S pitzen w urden a us K nochen de s Wildhundes (Cerdocyon thous) h ergestellt. I n drei 

Fällen wurde der Radius verarbeitet, je einmal die Ulna und die Tibia. Des Weiteren wurde je 

eine S pitze a us K nochen de s W aschbären (Procyon cancrivorus) und aus K nochen e ines 

Klammeraffen (Ateles spec.) gefertigt. 
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Für d as A mazonasgebiet s ind d er V erfasserin ke ine V ergleichsfunde f ür den T yp I.1D be-

kannt. Da aufgrund der Form der Spitzen eine Schäftung ausgeschlossen werden kann und die 

Makrospuren in e inigen Fällen das Gelenkende a ls Griffteil e rkennbar machen, kann davon 

ausgegangen werden, d ass di e S tücke m it de r H and geführt w urden und e ine s techende 

Funktion hatten. Somit können sie als Pfrieme bezeichnet werden (vgl. Camps-Fabrer: 1967: 

280). In der einschlägigen Literatur zu Knochenwerkzeugen werden Spitzen mit erhaltenem 

Gelenkende i n de r R egel a ls A hlen i nterpretiert ( Schibler 1981:  24;  Walker 2007:  122;  

Rahmstorf 2008: 122).  

Für die Region des unteren Paraná in der argentinischen Pampa beschreiben Buc und Loponte 

Ahlen mit G elenkende als Griffteil, di e a lle aus Knochen von H irscharten gefertigt wurden 

(Buc & Loponte 2007: 145, Abb. 2). Diese werden hier als Werkzeuge zum Perforieren von 

Häuten oder zur Korbherstellung interpretiert. Die Untersuchung von mikroskopischen Spu-

ren ergab, dass die Spitzen durch Abschleifen auf rauen Steinplatten hergestellt wurden. Die 

Umweltbedingungen des Fundortes sind denen der Llanos de Moxos sehr ähnlich: Es handelt 

sich auch hier um ein Flusstiefland das regelmäßig überschwemmt wird, auch hier steht Stein 

nur s ehr be grenzt z ur V erfügung und di e Fauna s timmt zumindest teilweise übe rein (vgl. 

Burkart et. al. 2000; Parker & Marcolini 1992). 

Die massiven Exemplare könnten auch eine Funktion als Handwaffe gehabt haben. In Ozea-

nien werden morphologisch sehr ähnliche S tücke a ls Dolche benutzt. Auch hi er weisen di e 

Griffenden einen deutlichen Handglanz auf. 

(http://www.uebersee-museum.de/D08053Knochendolch.html, Zugriff am 15.04.2010). 

 

9.1.1.1.4 Quantitative Auswertung der Röhrenspitzen allgemein (Typen I.1A bis I.1D) 

Bei 13% handelt es s ich um kurze, dicke Röhrenspitzen ohne Gelenkende ( I.1A), 37% sind 

massive R öhrenspitzen ohne G elenkende ( I.1B), 37%  s ind zierliche R öhrenspitzen ohne  

Gelenkende ( I.1C) und 13% s ind R öhrenspitzen m it G elenkende bz w. geschlossener Epi-

physenfuge (I.1D).  

Die prozentuale Auswertung der Basisformen aller Röhrenspitzen zeigt, dass 41% eine gerade 

abgeschnittene B asis ha ben, in 4 2% d er Fälle i st d as G elenkende ab gebrochen bz w. a bge-

schlagen, bei 10% der Exemplare ist das Gelenkende komplett erhalten, bei 7% ist das Ge-

lenkende bis zur Epiphysenfuge erhalten. 

Wie Tabelle 28 zeigt, w urden für 47 % de r Röhrenspitzen Knochen de r Massivitätsklasse 1 

benutzt und für 53% Knochen der Massivitätsklasse 2.   

 

http://www.uebersee-museum.de/D08053Knochendolch.html
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Massivität 
Typ                                  

 

massiv 
 

Zierlich 

(I.1X) 52 65 

I.1A 9 14  

I.1B 67 0 

I.1C 0 66 

I.1D 12 10 

Total 140 = 47% 155 = 53% 
  

Tabelle 11: Röhrenspitzen - Anteile der Massivitätsklassen pro Typ 
 

Interessanterweise s cheinen al so d ie z ierlicheren K nochen f ür d ie H erstellung d er R öhren-

spitzen be vorzugt w orden z u s ein. D ies hä ngt m öglicherweise d amit z usammen, da ss di ese 

Knochen einfacher z u b earbeiten w aren und d as vor herige A bschleifen der D iaphyse - wie 

sich anhand der Makrospurenanalyse f eststellen l ieß - nahezu obsolet machen. Andererseits 

ist da von a uszugehen, d ass di e z ierlichen Knochen ni cht s o be lastbar waren und d amit f ür 

andere Arbeiten zum Einsatz kamen als die massiven Knochenspitzen. 

 

9.1.1.2 Spitzen aus Diaphysenspänen  

Die zweite Gruppe der Geräte mit zugespitztem Arbeitsende besteht aus Spitzen, die aus längs 

gespaltenen Röhrenknochen hergestellt wurden. Diese Spitzen s ind im R egelfall s tark über-

arbeitet und allseitig überglättet. Es wurden insgesamt 446 Fragmente und komplette Exem-

plare dieser Gruppe gefunden.  

Hier findet eine erste Unterteilung aufgrund der Form des Schaftes statt (vgl. Camps-Fabrer 

1966: 40 ): Typ I.1E bezeichnet S tücke mit e inem k onkaven Q uerschnitt im me dialen Teil 

(Rinnenspitzen), Typ I.1F bezeichnet Stücke mit einem flachen Querschnitt (Flachspitzen) im 

medialen Teil, I.1G bezeichnet die Stücke mit einem gedrungenen Querschnitt im medialen 

Teil und I.1H bezeichnet kurze, im medialen Teil abgeschnittene Spitzen.  

Auch bei dieser Gruppe lag der Definition von V arianten die Form der Basis zugrunde. Bei 

keiner der Spitzen ist das natürliche Gelenkende als Basis erhalten. Der Querschnitt im medi-

alen Teil wurde als Definitionsmerkmal gewählt, weil die Form des Schaftes die Wirkungs-

weise der Spitze – beispielsweise beim Auftreffen auf den Körper der Jagdbeute – maßgeb-

lich beeinflusst. Ein weiterer Grund für die Definition der Spitzentypen über den Querschnitt 

des Schaftes ist, dass sich hieraus unterschiedliche Arten der Schäftung ableiten lassen. Bei 

den Rinnenspitzen ist es wahrscheinlich, dass der Schaft innerhalb der Rinne des Markhohl-
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raums steckte und dort umwickelt war, bei den Flachspitzen kann von einer seitlich am Schaft 

angebrachten Position ausgegangen werden, oder von einer Anbringung in einem gespaltenen 

Schaft. D ie S pitzen m it g edrungenem Q uerschnitt w urden w ahrscheinlich i n e inen hohl en 

Schaft eingesetzt und dort fixiert (vgl. Abb. 18). 

 

9.1.1.2.1 Nicht näher zu definierende Spitzen aus Diaphysenspänen 
All die S tücke, die s o s tark f ragmentiert s ind, d ass s ich übe r di e ur sprüngliche F orm de s 

Schaftes und der Basis keine Aussage mehr treffen lässt, werden als I.1XY bezeichnet. Dies 

ist bei 16 Stücken d er Fall. D ie S tücke s ind z u wenig di agnostisch um eine w eitere Unter-

teilung vor zunehmen. Lediglich di e O berflächenmodifikationen l ießen sich au ch b ei d iesen 

Stücken analysieren.  

In dreizehn Fällen lässt sich eine Glättung der Oberfläche erkennen. Bei neun Stücken zeigen 

sich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, zwei der Stücke waren angebrannt und ein 

Exemplar zeigt deutliche Schnittspuren (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1).  

Die einzig feststellbaren Spuren des Gebrauchs sind Gebrauchspolituren. Bei vier Fragmenten 

ist die komplette Oberfläche des Fragments poliert, in einem Fall lässt sich ein Bruch zwisch-

en poliertem distalen Teil und unpoliertem medialen Teil feststellen (Gebrauchsspuren: siehe 

Anhang 1 Tabelle 2).  

 

9.1.1.2.2 Typ I.1E: Rinnenspitzen 

Der Typ I.1E bezeichnet Stücke mit konkavem Schaft. Sie werden auch als Rinnenspitzen be-

zeichnet (vgl. Uerpmann & Uerpmann 2003:  198). Es wurden 65 Fragmente und kom plette 

Stücke dieses Typs gefunden (Tafeln 29 bis 37).  

Die Spitzen wurden hergestellt, indem Späne aus der Diaphyse eines Röhrenknochens ausge-

schnitten w urden. Hierzu w urden z uerst di e G elenkenden abgeschnitten und di e D iaphyse 

dann pa rallel z u de n M eridianen eingeritzt. Die S päne w urden a nschließend a usgebrochen 

oder ausgehebelt. Die Spaltflächen wurden im Regelfall über ihre komplette Länge überglät-

tet, sodass alle scharfen Kanten geglättet wurden. Die Außenfläche entspricht der natürlichen 

Wölbung d er D iaphyse. D ie Innenfläche b esteht au s d em au sgeschnittenen T eil d es M ark-

höhleninnenraums. Dieser bildet eine deutliche Rinne zwischen den beiden Seitenkanten – da-

her die Bezeichnung als „Rinnenspitze“. Der Querschnitt im me dialen Bereich is t s ichelför-

mig oder nierenförmig. 

Die Varianten des Typs definieren sich über die Ausgestaltung der Basis: Es kommen die fol-

genden Basisformen v or: g erade ab geschnittene Basis (I.1E1), s chräg ab geschnittene Basis 
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(I.1E2), Basis zulaufend (I.1E3), Basis abgerundet (I.1E4) und Basis abgeflacht (I.1E5). Bei 

der ab geflachten B asis k ann w eiter u nterschieden w erden z wischen S tücken mit e inseitig- 

(I.1E5a) und Stücken mit beidseitig (I.1E5b) abgeflachter Basis. Stücke mit amorpher Basis 

werden als I.1E6 bezeichnet. 

 

Variante I.1E0: Lässt die Fragmentierung das Bestimmen der Basisform nicht zu, so wird die 

Basis a ls -0 bezeichnet. Dies is t bei 29 Exemplaren der Fall. Hier l assen s ich bereits unter-

schiedliche Spitzen und Querschnittformen definieren.  

Die f olgenden S pitzenformen kom men vo r: S ymmetrisch-breit, s ymmetrisch-schmal und  

asymmetrisch. 22 der Spitzen weisen einen symmetrisch-breiten Umriss auf, vier einen sym-

metrisch-schmalen Umriss und drei einen asymmetrischen Umriss (Spitzenumrisse: siehe An-

hang 2 Tabelle 1).  

Prozentual a usgedrückt haben 7 6% ei nen s ymmetrisch-breiten U mriss, 14% ei nen s ymme-

trisch-schmalen und 10% einen asymmetrischen Umriss. 

Die f olgenden Q uerschnittsformen kom men vor : H albkreisförmig-konkav, ha lbkreisförmig, 

rechteckig ve rrundet-konkav und walzenförmig. D a n icht b ei a llen S tücken d er te rminale 

Teil, de ssen Q uerschnitt be stimmt w urde, e rhalten w ar, konnte ni cht b ei a llen S tücken di e 

Querschnittsform bestimmt werden. Von den bestimmbaren Stücken weisen zwölf einen halb-

kreisförmig-konkaven Querschnitt auf, vier einen halbkreisförmigen, zwei Spitzen haben ein-

en rechteckig verrundet-konkaven und eine einen walzenförmigen Querschnitt.  

In P rozenten a usgedrückt ha ben s omit 63% e inen ha lbkreisförmig-konkaven Q uerschnitt, 

21% einen halbkreisförmigen, 11% rechteckig verrundet-konkaven und 5% einen walzenför-

migen Querschnitt. 

Die Aufnahme der Herstellungsspuren z eigte in 2 1 Fällen Bearbeitungsspuren in Form von  

Längsrillen, in 20 Fällen wurde die Oberfläche geglättet, sechs der Stücke wurden angebrannt 

und in vier Fällen der terminale Teil der Spitze abgeflacht. Bei einem Stück waren deutliche 

Schnittspuren von einem harten scharfen Werkzeug auf der Oberfläche zu erkennen. Bei allen 

Spitzen w aren d ie S eitenkanten ü berschliffen worden (Bearbeitungsspuren: s iehe A nhang 1  

Tabelle 1). 

Makrospuren lassen sich in 22 Fällen in Form einer Gebrauchspolitur nachweisen. In sieben 

Fällen beschränkt sich diese Politur nur auf den distalen Teil des Werkzeugs, in 15 Fällen auf 

den di stalen und m edialen T eil, w ährend die üb rige O berfläche noch deutliche S puren de r 

Bearbeitung aufweist. Dies lässt auf eine Schäftung in Form einer Umwicklung im h interen 
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Teil schließen. In nur einem Fall lässt sich eine deutliche Verrundung des terminalen Teils der 

Spitze ausmachen (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Variante I.1F1: Bei dieser Variante handelt es sich um Rinnenspitzen mit gerade abgeschnit-

tener B asis (z.B. Tafel 2 9 d, T afel 32 a ). Es ko mmen zehn Exemplare dieser Variante vor. 

Vier der S tücke s tellen eine Mischform aus Variante I.1F1 und V ariante I.1F3 dar: Hier is t 

der proximale Teil erst zulaufend und dann die Basis gerade abgeschnitten (Tafel 31: a).  

Auch i m F alle d er V ariante I.1F1 l assen s ich a nhand von S pitzen- und Q uerschnittformen 

weitere Unterteilungen vornehmen: Es kommen für diese Variante zwei verschiedene Spitz-

enformen vor : Symmetrisch-breit und asymmetrisch. Sieben Spitzen und da mit 87% haben 

einen symmetrisch-breiten Umriss, eine Spitze und damit 13% haben einen asymmetrischen 

Umriss. Bei den restlichen Exemplaren handelt es sich um Proximalfragmente, deren Spitzen- 

umrisse und –querschnitte nicht bestimmt werden konnten (Spitzenumrisse: s iehe Anhang 2 

Tabelle 1). 

Es kom men drei verschiedene Querschnittsformen vor : halbkreisförmig-konkav, r echteckig 

verrundet-konkav und trapezförmig-kantig. F ünf de r S pitzen haben e inen ha lbkreisförmig 

konkaven Querschnitt, jeweils eine Spitze hat einen rechteckig verrundet-konkaven und eine 

weitere einen trapezförmig-kantigen Querschnitt. In einem Fall ist der terminale Teil nicht er-

halten, sodass der Querschnitt nicht bestimmt werden kann. 

Spuren de r Oberflächenmodifikationen i m R ahmen de r B earbeitung l assen s ich be i sechs 

Stücken durch Bearbeitungsspuren i n Form vo n Längsrillen feststellen, be i vier Stücken 

wurde die Oberfläche geglättet, bei zweien lassen sich noch deutliche Schnittspuren erkennen, 

in einem Fall wurde das Stück angebrannt und in einem weiteren Fall die Spitze abgeflacht. 

Die Seitenkanten sind auch hier bei allen Exemplaren überschliffen und w eisen keine schar-

fen Kanten auf (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Bei drei Stücken ließ sich deutlich eine Verrundung des terminalen Teils der Spitze erkennen. 

Bei sechs Stücken ließ sich eine Gebrauchspolitur auf der Oberfläche nachweisen. Fünf dieser 

Stücke ließen die Politur nur im distalen Bereich erkennen, was wiederum für eine Schäftung 

spricht, da im proximalen Bereich die Bearbeitungsspuren noch deutlich auszumachen sind. 

Bei zwei Stücken gibt es weitere Hinweise auf eine Schäftung: Stück SAL-04-2-H-49 (Tafel 

32 a) lässt zusätzlich zum im medialen Teil abbrechenden Handglanz mögliche Reste eines 

natürlichen Klebers in der Spongiosa an der Basis erkennen. Im Fall des Stücks SAL-04-5-H-

47 l assen s ich i m pr oximalen B ereich pa rallel verlaufende E intiefungen e rkennen. H ierbei 
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handelt e s s ich m it g rößter W ahrscheinlichkeit um  A bdrücke von S chnüren ei ner U mwick-

lung (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Hinweise auf Klebstoffe aus Bienenwachs finden sich bei Kelm in der Beschreibung der ma-

teriellen K ultur d er S irionó. E r gibt a n, da ss gekautes und  gekochtes Bienenwachs in de r 

Pfeilherstellung und allgemein zum Verpichen verwendet wird (Kelm 1983: 147). 

 

Variante I.1F2: Bei der V ariante I.1F2 h andelt e s s ich um  Rinnenspitzen mit s chräg a bge-

schnittener Basis. Hiervon wurden kommen nur drei Exemplare vor (z.B. Tafel 34 a, b). Bei 

allen d reien is t d ie S pitzenform s ymmetrisch-breit. D ie Q uerschnittsformen unt erscheiden 

sich: Zwei S tücke h aben ei nen r echteckig v errundet-konkaven Q uerschnitt, e in S tück e inen 

walzenförmigen (Spitzenumrisse: s iehe Anhang 2  Tabelle 1, S pitzenquerschnitte: s iehe An-

hang 2 Tabelle 2). 

Bei allen drei Stücken sind alle Kanten überglättet, in einem Fall verläuft quer über den me-

dialen Teil eine deutliche Sägespur. Sie scheint mit Hilfe einer Schnur eingebracht worden zu 

sein, da die Enden des Schnitts auslaufend sind (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 

1). M öglicherweise h andelt es  s ich u m ei n H albfabrikat ei nes S tücks des T yps I.1H (siehe 

unten). 

Alle Stücke dieses Typs scheinen geschäftet gewesen zu sein – sie sind alle im d istalen Be-

reich poliert und zeigen im proximalen Teil deutliche Bearbeitungsspuren in Form von Längs-

rillen (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Variante I.1F3: Bei der V ariante I.1F3 h andelt e s s ich um  konka ve S pitzen m it sich v er-

jüngender Basis (z.B. Tafel 36 a , b). Auf den ersten Blick könnte man die Stücke für Dop-

pelspitzen halten, die makroskopische Gebrauchsspurenanalyse allerdings zeigte, dass es sich 

hier lediglich um Spitzen mit laufendem proximalen Ende handelt, welches nicht als Arbeits-

ende fungierte. Es wurden 13 Stücke dieser Variante gefunden. 

Alle Spitzen haben einen symmetrisch-breiten Umriss und es kommen zwei Querschnittsfor-

men vor : Acht Stücke haben e inen ha lbkreisförmig-konkaven Querschnitt, drei einen r echt-

eckig v errundet-konkaven Q uerschnitt (Spitzenumrisse: si ehe A nhang 2 T abelle 1, S pitzen-

querschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). In zwei Fällen konnte der Querschnitt des terminalen 

Teils nicht bestimmt werden, da die Spitzen distal fragmentiert sind. 

Spuren der Bearbeitung lassen sich an allen Stücken erkennen. So wurden bei allen Stücke die 

Seitenkanten überschliffenen und bei fast allen Stücken (12) lässt sich ein Glätten der Ober-
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fläche nachweisen. 11 Stücke zeigen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, ein Stück 

zeigt deutliche Schnittspuren von einem harten, scharfen Werkzeug und eine Spitze wurde an-

gebrannt (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die Gebrauchsspurenanalyse zeigte, dass in zwei Fällen der komplette Korpus des Stücks po-

liert war, in sechs Fällen beschränkt sich die Gebrauchspolitur auf den medialen und distalen 

Teil der Spitze und in drei Fällen ist nur die Spitze poliert. In neun Fällen kann aufgrund der 

Politur im d istalen Teil und dem gleichzeitigen Fehlen derer im p roximalen Teil, von einer 

Schäftung ausgegangen werden (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 
 

Variante I.1F4: Von der Variante I.1F4, den Rinnenspitzen mit abgerundeter Basis, kommen 

im Fundinventar drei Stücke vor (Tafel 31 d). Zwei Spitzen haben einen symmetrisch-breiten, 

eine einen symmetrisch-schmalen Umriss. Zwei Exemplare haben einen rechteckig verrundet-

konkaven Querschnitt, in einem Fall ist der Querschnitt des terminalen Teils nicht zu bestim-

men (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1, Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 

2).  

Die A nalyse de r Oberflächenmodifikation z eigte, da ss i n allen d rei Fällen die S eitenkanten 

überschliffen und der Korpus geglättet wurde. Bei al len Stücken lassen sich deutliche Bear-

beitungsspuren i n F orm von L ängsrillen n achweisen (Bearbeitungsspuren: s iehe A nhang 1  

Tabelle 1 ). Hier zeigt s ich, dass die Stücke geschäftet waren: Alle d rei Spitzen dieses Typs 

sind im vorderen Teil pol iert und l assen nur im proximalen Bereich noch die Bearbeitungs-

spuren erkennen (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

 

Variante I .1F5: Bei d ieser V ariante h andelt e s s ich u m d ie k onkaven S pitzen mit e inseitig 

abgeschrägter Basis (Tafel 33 b) . Hiervon kommen zwei Exemplare vor, wobei sie in einem 

Fall in Kombination mit einer sich verjüngenden Basis auftritt (Tafel 32 b). 

Ein S tück h at e inen s ymmetrisch-breiten, d as a ndere ei nen s ymmetrisch-schmalen U mriss. 

Der Querschnitt im d istalen Teil ist in einem Fall halbkreisförmig-konkav und i n einem Fall 

walzenförmig (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1, Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 

2 Tabelle 2). 

Die Analyse der Herstellungsspuren zeigte neben dem Überschleifen der Seitenkanten in bei-

den Fällen deutliche Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen (Bearbeitungsspuren: siehe 

Anhang 1  T abelle 1 ). D ie O berfläche w urde b ei b eiden S tücken l eicht p oliert, w obei d iese 

Politur sich nur auf den distalen und m edialen Teil beschränkt, weshalb von einer Schäftung 

ausgegangen w erden kann. In e inem F all l ießen s ich V errundungen i m B ereich d er S pitze 

feststellen (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  
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In der Literatur werden gerade lange schlanke Geräte mit abgeschrägter Basis als Geschoß-

spitzen angesprochen (Wagner 1994: 39; Hahn 1993: 339-340). Ob dies auch für die Spitzen 

des Typs I.1F5 aus der Loma Salvatierra zutrifft, kann nicht mit Bestimmtheit gesagt werden, 

allerdings i st e s e ine na heliegende F unktionsdeutung, di e dur ch d as V orhandensein von  

Spitzen mit abbrechenden Gebrauchspolituren gestützt wird. 

 

Variante I.1F6: Es kommen fünf Exemplare der Variante mit amorph zugeschnittener Basis 

vor (Tafel 3 0 a) . Vier Spitzen h aben ei nen s ymmetrisch-schmalen U mriss, ei ne h at ei nen 

symmetrisch-breiten Umriss. Zwei Spitzen haben einen walzenförmig-konkaven Querschnitt, 

jeweils eine Spitze hat einen halbkreisförmig-konkaven und einen dreieckig-konkaven Quer-

schnitt. In einem Fall ist der Querschnitt des terminalen Teils nicht zu bestimmen (Spitzenum-

risse: siehe Anhang 2 Tabelle 1, Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). 

In allen fünf Fällen sind die Seitenkanten überschliffen. Bei vier Spitzen ließ sich eine Glät-

tung der Oberfläche nachweisen. Ebenfalls vier Stücke zeigten Bearbeitungsspuren in Form 

von Längsrillen, die auch hier darauf hindeuten, dass die Stücke geschäftet waren, da sich je-

weils im vorderen Bereich eine deutliche Gebrauchspolitur erkennen lässt (Bearbeitungsspu-

ren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

 

Wie Diagramm 3 zeigt, lässt sich bei 44% der Spitzen des Typs I.1E die Form der Basis nicht 

bestimmen, 20% de r S pitzen haben e ine s ich v erjüngende Basis und  be i 16%  i st di e B asis 

gerade abgeschnitten. Bei 8% ist die Basis amorph zugeschnitten, bei jeweils 5% ist sie Basis 

schräg abgeschnitten bzw. abgerundet. Bei nur 3% der Spitzen wurde die Basis einseitig ab-

geflacht. 

 
Diagramm 3: Prozentuale Anteile der Basisformen des Typs I.1E 
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Es lässt sich konstatieren, dass der Großteil der Spitzen des Typs I.1E eine sich verjüngende 

Basis hat. Auffällig ist, dass für jede Variante der Rinnenspitzen Hinweise auf eine Schäftung 

gefunden werden konnten. Die Form der Basis scheint also für die Tatsache, ob ein Stück ge-

schäftet war, nicht ausschlaggebend gewesen zu sein. Auf das Wie hatte die Form der Basis 

hingegen mit Sicherheit eine große Auswirkung. 

 

Nur sechzehn Exemplare des Typs I.1E sind über ihre komplette Länge erhalten. Die Länge 

rangiert zwischen 7,2 cm und 13,5 cm. Der Mittelwert liegt bei 10,9 cm mit einer Standardab-

weichung von 1,94. Die maximale Breite liegt zwischen 0,6 cm und 1,4 cm mit einem Mittel-

wert von 1 c m und e iner Standardabweichung von 0,34. Die maximale Dicke liegt zwischen 

0,3 c m und 0,8 c m m it einem M ittelwert von 0, 54 c m und e iner S tandardabweichung von  

0,13. 

Neben den absoluten Maßen, wurde auch die anteilige Länge der Schäftung gemessen. Hierzu 

wurde berechnet, wie viel Prozent des Schaftes deutliche Bearbeitungsspuren in Abgrenzung 

zu dem oben beschriebenen Handglanz aufweist. Dies war nur für die wenigen Spitzen mög-

lich, di e übe r i hre ganze Länge e rhalten waren. Es z eigte s ich, d ass be i den R innenspitzen 

durchschnittlich 59% d es S chaftes v on ei ner S chäftung v erdeckt waren. D ie S tandardab-

weichung von diesem Mittelwert liegt bei 15,9. Bei der kürzesten Schäftung waren nur 39% 

des Schaftes verdeckt, bei der längsten waren es 89%.  

 

Nur drei Stücke des Typs I.1E konnten zoologisch bestimmt werden. Grund hierfür ist, dass 

an keinem der Stücke Reste des Gelenkendes vorhanden waren und alle Stücke allseitig stark 

überarbeitet sind. Die drei bestimmbaren Stücke stammen alle von nicht näher bestimmbaren 

Hirscharten. Bei allen drei Stücken wurde die Tibia verwendet.  

 

9.1.1.2.3 Typ I.1F: Flachspitzen 

Bei dem Typ I.1F handelt es sich um Spitzen aus Diaphysenspänen mit flachem Querschnitt 

im medialen Teil (Tafeln 38 bis 51). Der Ausschnitt aus der Diaphyse ist deutlich schmaler 

als beim Typ I.1E, daher ist der Querschnitt im medialen Teil sehr flach, was die Stücke fast 

zweidimensional wirken lässt. Alle Stücke sind stark überarbeitet und allseitig überglättet. Bei 

einigen lässt sich noch eine sehr flache Rinne vom Markhöhleninnenraum erkennen. 

Es wurden 267 Fragmente und komplette Exemplare dieses Typs gefunden. 
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Für die flachen Spitzen lassen sich wiederum anhand der Ausgestaltung ihrer Basis sechs Va-

rianten d efinieren: F lache S pitzen mit g erade ab geschnittener Basis ( I.1F1), f lache S pitzen 

mit s ich ve rjüngender Basis ( I.1F3), f lache S pitzen m it ab gerundeter Basis ( I.1F4), f lache 

Spitzen mit  einseitig ( I.1F5a) oder beidseitig ( I.1F5b) abgeflachter Basis und flache Spitzen 

mit amorph ausgestalteter Basis (I.1F65) 

Die Bezeichnung I.1F0 wurde für die Exemplare benutzt, deren Basis nicht erhalten ist. 

 

Variante I.1F0: In 170 Fällen ließ sich die Ausgestaltung der Basis nicht mehr erkennen, da es 

sich u m D istal- oder M edialfragmente handelt. Diese S tücke w urden al s I.1F0 b ezeichnet. 

Trotzdem ließen sich bei vielen Stücken die Umrisse und Querschnitte bestimmen: 98 Stücke 

haben einen symmetrisch-breiten Umriss, 50 Stücke haben einen symmetrisch-schmalen, bei 

fünf Stücken ist der Umriss asymmetrisch-lang zugespitzt und bei vier Stücken asymmetrisch. 

In drei Fällen is t e r asymmetrisch-kurz z ugespitzt, in  z wei F ällen s ymmetrisch-kurz 

zugespitzt, in weiteren zwei Fällen regelmäßig gebogen und i n einem Fall symmetrisch-lang 

zugespitzt (Spitzenumrisse: si ehe A nhang 2 T abelle 1 ). Bei de n üb rigen S tücken i st de r 

Spitzenumriss nicht zu bestimmen, da es sich um Medialfragmente handelt. 

Die Querschnittsformen weisen eine noch größere Variationsbreite auf. So kommen 51 Spitz-

en mit einem halbkreisförmig-konkaven Querschnitt vor, 37 Stücke mit e inem halbkreisför-

migen, 30 mit e inem walzenförmigen, 12 mit e inem runden, neun mit einem rechteckig ver-

rundet-konkavem Q uerschnitt, je weils acht m it ei nem r echteckig v errundetem und einem 

flachrechteckigen, vier mit einem linsenförmigen, jeweils drei mit einem rechteckig-kantigem 

und einem trapezförmigem und e in Stück mit dreieckigem Querschnitt (Spitzenquerschnitte: 

siehe Anhang 2 Tabelle 2). Auch der Querschnitt im distalen Teil war bei einigen stark frag-

mentierten Stücken nicht zu ermitteln. 

Die Analyse der Oberflächenmodifikation im Rahmen der Herstellung ergab, dass bei al len 

Exemplaren d ie S eitenkanten überschliffen w orden w aren. B ei 98 S tücken w ar de r K orpus 

geglättet w orden. 80 S tücke z eigten Bearbeitungsspuren i n F orm von L ängsrillen. Sieben 

Stücke waren nachgeschärft, bei zweien war die Spitze abgeflacht worden und ein Stück zeig-

te Riffel vom Abschaben des Knochens. In zwei Fällen waren die Stücke nur im te rminalen 

Teil der Spitze angebrannt. Möglicherweise handelt es sich hierbei um eine Technik zur Här-

tung des am meisten beanspruchten Teils (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Im Rahmen der Gebrauchsspurenanalyse ließ sich in 97 Fällen eine Politur auf der Oberfläche 

nachweisen. In 29 Fällen beschränkt sich diese nur auf den distalen oder den distalen und me-

dialen Teil, während im proximalen Teil die Bearbeitungsspuren noch z u erkennen s ind. In 
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diesen Fällen kann von einer Schäftung ausgegangen werden. Hinzu kommt, dass bei vielen 

Stücken der distale und/oder mediale Teil eine Gebrauchspolitur aufweist, der Rest des Schaf-

tes aber nicht erhalten ist. Auch bei diesen Stücken war mit Sicherheit der Großteil geschäftet, 

ohne dass sich dies über das Abbrechen der Politur im proximalen Teil nachweisen ließe. Der 

terminale Teil der Spitze war in 17 Fällen verrundet, die Bruchkanten der Basis in einem Fall. 

In einem Fall lassen sich deutliche Abnutzungsspuren in Form von l ängs verlaufenden Krat-

zern en tlang d er S pitze er kennen, s o als w äre ein h artes M aterial m it d er S pitze b earbeitet 

worden. Eine andere Erklärung für diese Spuren wäre, dass es s ich um Spuren e ines Nach-

schärfens handelt (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Variante I.1F1: Bei der Variante I.1F1 handelt es sich um flache Spitzen, deren Basis gerade 

abgeschnitten wurde (Tafel 42 a; Tafel 43 b, d; Tafel 48 b -d; Tafel 49; Tafel 51 b ). Hiervon 

wurden 20 Fragmente und kom plette E xemplare gefunden. E s l ießen s ich verschiedene 

Spitzen- und Querschnittsformen definieren, allerdings nicht bei allen Stücken, da hier viele 

Proximalfragmente ve rkommen, be i denen weder de r Umriss de r Spitze noch di e Form des 

Querschnittes bestimmt werden kann. 

Bei elf Stücken konnte de r Umriss de r Spitze bestimmt werden. Fünf dieser S tücke weisen 

einen s ymmetrisch-breiten U mriss a uf, ebenfalls fünf einen s ymmetrisch-schmalen und e in 

Stück hat einen asymmetrischen Umriss (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1). 

Auch die Querschnitte der Stücke lassen sich nur bei acht Exemplaren bestimmen, drei davon 

sind rechteckig-verrundet und jeweils ein Stück hat einen runden, walzenförmigen, halbkreis-

förmig-konkaven, h albkreisförmigen und f lachrechteckig-verrundeten Q uerschnitt (Spitzen-

querschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). 

Die Analyse der Oberflächenmodifikation ergab auch für diese Variante, dass die Schnittkan-

ten immer überschliffen worden waren und dass in zwölf Fällen die Oberfläche geglättet wor-

den war. Diese 12 Stücke zeigten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Bei drei Ex-

emplaren ließen sich Spuren von Anbrennen im Arbeitsbereich nachweisen. Bei einem Stück 

konnten Sägespuren festgestellt werden und e in Stück zeigte deutliche Schnittspuren auf der 

Oberfläche. In einem Fall w urde d er A rbeitsbereich n achgeschärft: E s s ind d eutliche l ängs 

verlaufende Schnittspuren im Bereich de r e igentlich pol ierten Spitze z u e rkennen (Bearbei-

tungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die Analyse der Gebrauchsspuren z eigte, dass i n fünf Fällen e ine Gebrauchspolitur auf de r 

Oberfläche entstanden war. In  vier Fällen beschränkt sich diese Politur auf den distalen und 

medialen Teil, weshalb hier von einer Schäftung ausgegangen werden kann. In einem Fall läs-
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st sich eine deutliche Verrundung des terminalen Teils der Spitze ausmachen (Gebrauchsspu-

ren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

 

Variante I.1F2: Es kommen nur zwei Exemplare von flachen Spitzen mit schräg abgeschnit-

tener Basis im Fundinventar vor. Ein Exemplar ist annähernd komplett erhalten (Tafel 46: b). 

Hier ist der Spitzenumriss symmetrisch-breit und der Spitzenquerschnitt walzenförmig (Spit-

zenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1, Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). Es ist 

zu er kennen, d ass d ie S eitenkanten u nd d ie O berfläche ü berglättet w urden. E s l assen s ich 

deutliche B earbeitungsspuren i n Form von  Längsrillen erkennen. D iese r eichen nu r vom  

basalen bi s z ur M itte d es m edialen T eils. D er d istale T eil h ingeben w eist ei ne s tarke G e-

brauchspolitur auf. Auch für die Flachspitzen mit schräg abgeschnittener Basis kommen folg-

lich geschäftete Exemplare vor  (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 1, Gebrauchs-

spuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

Bei dem anderen Exemplar handelt es sich um Proximalfragment, daher können Spitzenum-

riss und -querschnitt nicht bestimmt werden. Auch hier sind die Seitenkanten und die Oberflä-

che deutlich geglättet und weisen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen auf. Das Frag-

ment ist allerdings zu kurz, um Aussagen über eine Schäftung treffen zu können. 

 

Variante I.1F3: Bei der Variante I.1F3 handelt es sich um Flachspitzen mit sich verjüngender 

Basis (z.B.: Tafel 38 b, c; Tafel 45 a, b; Tafel 51 d) . Hiervon wurden 41 Stück gefunden. Es 

kommt e ine Mischform vor: I.1F3/-1 bezeichnet S tücke, deren Basis s ich e rst ve rjüngt und  

dann gerade abgeschnitten ist (Tafel 40 a, Tafel 47). Hiervon kommen sechs Exemplare vor.  

Auch bei Variante I.1F3 können die Formen der Umrisse und Querschnitte nicht in allen Fäl-

len b estimmt w erden, d a oft nur de r m ediale u nd/oder pr oximale T eil erhalten i st. Bei 26 

Stücken ließen s ich die Spitzenumrisse feststellen: 16 Spitzen ha ben e inen s ymmetrisch-

breiten Umriss, acht einen symmetrisch-schmalen und zwei einen unregelmäßig geschwunge-

nen (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1). 

Die F orm d es Q uerschnittes lä sst sich b ei 2 5 Stücken f eststellen. Neun Stücke ha be einen 

halbkreisförmig-konkaven Querschnitt, s echs e inen walzenförmigen, vier ei nen r echteckig 

verrundet-konkaven und jeweils zwei einen halbkreisförmigen, einen rechteckig kantig-kon-

kaven und einen runden Querschnitt (Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2).  

Die Analyse der Oberflächenmodifikation im Rahmen der Herstellung zeigte auch hier, dass 

die Schnittkanten immer überschliffen wurden. In 26 Fällen war die Oberfläche geglättet wor-

den, in ebenfalls 26 Fällen ließen sich Bearbeitungsspuren in Form von Langsrillen nachwei-
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sen. Fünf der Stücke zeigten Zeichen von Anbrennen, in zwei Fällen waren deutliche Schnitt-

spuren von einem harten, scharfen Werkzeug auf der Oberfläche zu erkennen und in zwei Fäl-

len war d ie Spitze zusätzlich abgeflacht worden. Bei drei S tücken ließ s ich über den Hand-

glanz ei n N achschärfen de s A rbeitsendes na chweisen ( s.u.) (Bearbeitungsspuren: s iehe A n-

hang 1 Tabelle 1). 

Die Oberflächenmodifikation im Rahmen der Benutzung ließ sich bei 17 Stücken durch eine 

Gebrauchspolitur nachweisen. Bei z wei S tücken ist n ur d er d istale T eil p oliert, bei zwölf 

Stücken der distale und mediale Teil und bei drei Stücken nur der mediale Teil. Für alle diese 

Stücke muss die Möglichkeit einer Schäftung in Betracht gezogen werden, da die Politur im 

proximalen Teil nicht zu erkennen ist. Bei zwei Exemplaren gibt es zusätzlich zur abbrechen-

den G ebrauchspolitur weitere H inweise a uf e ine S chäftung: H ier konnt en i n de r S pongiosa 

des proximalen Teils Reste von natürlichem Kleber nachgewiesen werden. 

Die drei Stücke, be i de nen s ich di e G ebrauchspolitur nur  a uf d en m edialen B ereich b e-

schränkt, wurden wahrscheinlich nachgeschärft, sodass die Spuren dessen den ursprünglichen 

Handglanz im d istalen Bereich verkratzt haben. Die Bearbeitungsspuren im proximalen Be-

reich s ind h ingegen mit S icherheit a uf d ie ursprüngliche Herstellung z urückzuführen un d 

Zeugnis einer Umwicklung in diesem Bereich. Es kann also davon ausgegangen werden, dass 

diese drei Spitzen geschäftet waren, wobei sich im medialen und proximalen Teil ein Hand-

glanz gebildet hat, der den proximalen Teil verschonte. Dieser Handglanz wurde dann im dis-

talen Teil beim Neuschärfen der Spitze wieder abgekratzt, sodass nur noch die Politur im me-

dialen Teil erhalten blieb. 

Neben den Polituren ließen sechs Stücke eine deutliche Verrundung des terminalen Teils er-

kennen (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

 

Variante I.1F4: Von den flachen Spitzen mit abgerundeter Basis kommen in Fundmaterial nur 

fünf Stücke vor (Tafel 42 d). Bei dreien handelt es sich um Proximalfragmente, weshalb über 

den Umriss und die Querschnittsform des distalen Teils nichts ausgesagt werden kann. Eines 

der b esser e rhaltenen E xemplare h at ei nen s ymmetrisch-schmalen, d as andere einen r egel-

mäßig gebogenen Umriss. Einer der Querschnitte is t rechteckig-verrundet, der andere recht-

eckig k antig-konkav (Spitzenumrisse: si ehe A nhang 2 T abelle 1, S pitzenquerschnitte: s iehe 

Anhang 2 Tabelle 2). 

Die Analyse der Oberflächenmodifikation durch die Herstellung ergab, dass neben dem, bei 

allen S tücken n achweisbaren Ü berschleifen de r Seitenkanten, in v ier F ällen die O berfläche 

geglättet worden war. In drei Fällen ließen sich noch deutlichen Bearbeitungsspuren in Form 
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von Längsrillen n achweisen. B ei ei nem S tück i st d er t erminale T eil d er S pitze an gebrannt 

worden, w as w iederum darauf hi ndeuten könnt e, da ss e s s ich hi erbei u m e ine T echnik z ur 

Härtung des Arbeitsendes handelte (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Gebrauchsspuren ließen sich auch bei dieser Variante in Form von O berflächenpolituren bei 

drei Stücken nachweisen. In einem Fall erstreckt sich diese nur auf den distalen Teil, während 

der mediale und proximale Teil noch die Bearbeitungsspuren aufweist - hier kann wiederum 

von einer Schäftung des Stücks ausgegangen werden (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Ta-

belle 2). Bei den beiden anderen Stücken lässt sich der Übergang vom polierten zum unpolier-

ten Teil aufgrund des Grades der Fragmentierung nicht erkennen. 

 

Variante I.1F5: Bei dieser Variante handelt es sich um flache Spitzen mit abgeflachter Basis 

(Tafel 4 0 b -d). E s w urden 26 e inseitig abgeflachte S tücke gefunden. Auch hi er kom men 

Mischformen vor: Die Spitzen mit gerade abgeschnittener und abgeflachter Basis werden als 

I.1F1/-5a bezeichnet. Diese Variante kommt zweimal vor. Spitzen mit s ich verjüngender und 

abgeflachter B asis w erden al s I.1F3/-5a be zeichnet. H iervon w urden a cht E xemplare g e-

funden (Tafel 47 c). 

Nur für 18 Stücke konnte die Umrissform der Spitze definiert werden, bei den übrigen handelt 

es sich um Proximalfragmente. 

Es kommen vi er ve rschiedene Spitzenumrisse vor : Zehn Spitzen haben e inen s ymmetrisch-

schmalen Umriss, sechs einen symmetrisch-breiten und jeweils eine Spitze einen asymmetri-

schen und einen symmetrisch-lang zugespitzten Umriss (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Ta-

belle 1). 

Die Form des jeweiligen Querschnitts ließ sich ebenfalls nur bei 18 Stücken bestimmen. Sie-

ben verschiedene Querschnittsformen kommen vor: Sieben Stücke haben einen walzenförmi-

gen Querschnitt, vier Stücke einen halbkreisförmigen, jeweils zwei Stücke einen f lachrecht-

eckigen, halbkreisförmig-konkaven und e inen r echteckig ve rrundet-konkaven Q uerschnitt 

(Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). 

Die Analyse der Oberflächenmodifikationen im Rahmen der Herstellung zeigte, wie bei allen 

übrigen Varianten, dass die Seitenkanten in allen Fällen überschliffen worden waren. In zwölf 

Fällen war die Oberfläche geglättet worden, in 17 Fällen zeigten sich Bearbeitungsspuren in 

Form von Längsrillen. Ein Stück wies deutliche Schnittspuren, ein weiteres Schleifspuren auf 

der Oberfläche auf. Ein Stück wurde komplett geschwärzt. Ob dies im Rahmen der Herstel-

lung geschah, ober ab das Stück nach dem Aussondern verbrannt wurde, ist hier nicht nachzu-

vollziehen (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 
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Die G ebrauchsspurenanalyse z eigte, da ss i n 13 F ällen e ine G ebrauchspolitur a uf de r O ber-

fläche zu erkennen war. In elf Fällen begrenzte sich die Politur auf den distalen Teil der Spit-

ze und brach dann ab, weshalb in diesen elf Fällen von einer Schäftung ausgegangen werden 

kann. Bei den üb rigen z wei Fällen z ieht s ich di e Politur auch im medialen und pr oximalen 

Teil weiter. In drei Fällen ist der terminale Teil der Spitze verrundet, in einem Fall der basale 

Teil (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Variante I.1F6: Von d en f lachen S pitzen m it a morph a usgestaltetem E nde w urden nur  dr ei 

Exemplare gefunden. Bei zweien handelt es sich um Proximalfragmente, weshalb weder der 

Umriss der Spitzen noch deren Querschnitt festgestellt werden konnte. Bei einem annähernd 

komplett erhaltenen Stück ist der Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit und de r Quer-

schnitt walzenförmig (T afel 39 c) (Spitzenumrisse: si ehe Anhang 2 T abelle 1, S pitzenquer-

schnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). 

Auch hier waren die Seitenkanten in allen Fällen überschliffen. Ein Exemplar zeigt deutliche 

Bearbeitungsspuren i n Form von Längsrillen im p roximalen T eil, während d as er haltene 

Stück d es m edialen B ereiches ei ne G ebrauchspolitur au fweist. S o zeigt s ich, da ss a uch di e 

Spitzen dieser Variante geschäftet waren (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Ge-

brauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

 

Wie Diagramm 4 zeigt, ließ sich die Form der Basis bei 64% der Spitzen nicht nachweisen. 

 

170; 64%
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I.1F: Prozentualer Anteil der Basisformen

I.1F0
I.1F1
I.1F2
I.1F3
I.1F4
I.1F5
I.1F6

 
 

Diagramm 4: Prozentualer Anteil der Basisformen des Typs I.1F 
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15% der Spitzen haben eine sich verjüngende Basis, bei 10% der Spitzen ist die Basis abge-

flacht. In 7% der Fälle wurde die Basis gerade abgeschnitten; Spitzen mit a morpher, schräg 

abgeschnittener und abgerundeter Basis kommen nur sehr vereinzelt vor. 

Auch für die Flachspitzen kann konstatiert werden, dass die Existenz einer Schäftung unab-

hängig von de r Basisform ist: Außer für Variante I.1F6, von d er nur drei Proximalfragmente 

gefunden wurden, kommen bei allen Varianten Exemplare vor, anhand derer sich eine Schäf-

tung nachweisen lässt. 

 

Die obe n b ereits e rsichtlich w urde, s ind nu r w enige E xemplare de s T yps I.1F komplett e r-

halten. Daher konnte die Länge nur bei 21 Exemplaren bestimmt werden: Sie rangiert zwisch-

en 6,7 cm und 17,6 cm. Der Mittelwert für die Länge liegt bei 9,88 cm mit einer Standardab-

weichung von 2,76. Die maximale Breite liegt zwischen 0,4 cm und 2,4 cm, bei einem Mittel-

wert von 0,85 c m und e iner Standardabweichung von 0,22. D ie maximale Dicke der Stücke 

rangiert z wischen 0,1 cm u nd 0 ,9 c m. H ier is t der M ittelwert 0 ,4 cm u nd di e S tandardab-

weichung 0,12. 

Die Länge der Schäftung konnte nur bei wenigen Stücken festgestellt werden. Es wurde be-

rechnet, welche prozentuale Länge der Bereich mit Bearbeitungsspuren in Abgrenzung zum 

Bereich d es Handglanzes a ufweist. D ies w ar nu r f ür S pitzen m öglich, di e übe r i hre ganze 

Länge erhalten w aren. Es z eigte s ich, d ass bei de n Flachspitzen dur chschnittlich 49%  de s 

Schaftes von e iner S chäftung ve rdeckt w aren. Die S tandardabweichung von di esem M ittel-

wert l iegt bei 16,2. Im Falle der kürzesten Schäftung waren nur 25% des Schaftes verdeckt, 

im Falle der längsten 81%.  

 

Die T ierart f ür di e ve rwendeten K nochen l ieß s ich nur  i n einem F all b estimmen. H ierbei 

handelt es sich um die Tibia einer nicht näher bestimmbaren Hirschart. 

 

9.1.1.2.4 Typ I.1G: Spitzen mit gedrungenem Schaft 

Bei dem Typ I.1G handelt es sich um gedrungene Spitzen aus Knochenspänen (Tafeln 52 bis 

56). Ihr Querschnitt im m edialen Teil ist rund bis oval, Innen- und Außenseite sind konvex. 

Dies grenzt sie von den Flach- und den Rinnenspitzen ab. Es kommen Stücke vor, bei denen 

der S chaft t eilweise f lach oder konka v i st, i n di esem F all e rfolgt di e Zuordnung üb er di e 

Querschnittsform im distalen Bereich der Spitze. 

Es w urden i nsgesamt 87 Fragmente und  kom plette E xemplare di eses T yps gefunden. Bei 

diesen Stücken besteht aufgrund der Dicke die Möglichkeit, dass sie nicht nur aus Diaphysen 
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von R öhrenknochen, sondern möglicherweise auch a us G eweih he rgestellt w urden. D a di e 

Stücke alle sehr stark überarbeitet sind, lässt sich dies mit den angewendeten Methoden nicht 

mehr nachweisen. Die Perlung des Geweihs bei bestimmten Hirscharten könnte so weit über-

schliffen worden sein, dass die Oberfläche komplett geglättet wurde. 

Auch für diesen Typen wurden Varianten aufgrund der Ausgestaltung der Basis definiert. 

Die folgenden Varianten kommen vor: Gedrungene Spitzen mit gerade abgeschnittener Basis 

(I.1G1), gedrungene Spitzen mit sich verjüngender Basis (I.1G3), gedrungene Spitzen mit ab-

gerundeter Basis (I.1G4), gedrungene Spitzen mit abgeflachter Basis (I.1G5) und gedrungene 

Spitzen mit amorph ausgestalteter Basis (I.1G6). 

Auch hier waren in vielen Fällen die Stücke zu fragmentiert, um Aussagen über die Beschaf-

fenheit der Basis zu treffen. Diese Stücke wurden als I.1G0 bezeichnet. 

 

Variante I.1G0: Auch bei di esem T yp w urden di e S tücke, de ren B asisform s ich ni cht 

nachvollziehen ließ als I.1G0 bezeichnet. Hiervon wurden insgesamt 53 Stück gefunden. Da 

es sich bei den meisten Fragmenten um Distalfragmente handelt, konnten die Spitzenumrisse 

und –querschnitte trotz der Fragmentierung dokumentiert werden. 

Bei 4 2 der S tücke konnt e de r U mriss de r S pitze dokum entiert w erden. In 1 8 Fällen i st d er 

Umriss symmetrisch-schmal, in 19 Fällen ist er symmetrisch-breit. Bei zwei Stücken ist der 

Umriss s ymmetrisch-kurz z ugespitzt, b ei jeweils ei nem asymmetrisch, regelmäßig g ebogen 

und symmetrisch-lang zugespitzt (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1). 

Die Querschnittsform de r Spitze konnte i n 28 Fällen dokumentiert werden. In 13 Fällen is t 

der Q uerschnitt r und, i n acht Fällen is t e r h albkreisförmig, in  d rei F ällen w alzenförmig, in  

zwei Fällen halbkreisförmig-konkav und i n jeweils einem Fall hochlinsen- und l insenförmig 

(Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). Die Analyse der Oberflächenmodifikationen 

im Rahmen der Herstellung zeigte, dass bei allen Stücken die Seitenkanten überschliffen wor-

den waren und da ss sich in 22 Fällen eine Glättung der Oberfläche erkennen ließ. 19 Stücke 

zeigten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Ein Nachschärfen des terminalen Teils 

ließ s ich in  zwei Fällen n achweisen. In eb enfalls zwei Fällen w urde der terminale T eil d er 

Spitze an gebrannt, w as dazu g edient h aben kön nte, den A rbeitsbereich zu h ärten (Bearbei-

tungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Gebrauchsspuren in Form einer Gebrauchspolitur ließen sich an 32 Stücken erkennen. In 11 

Fällen ließ s ich eine deutliche Abgrenzung des Bereiches mit Handglanz und des Bereiches 

mit Bearbeitungsspuren nachweisen. Für diese 11 Stücke muss die Möglichkeit einer Schäf-

tung in Betracht gezogen werden. Bei einigen polierten Stücken handelt es sich um komplett 
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polierte Distal- oder Medialfragmente, sodass s ich kein Übergang vom pol ierten zum unpo-

lierten Teil e rkennen lässt und s omit nicht auf e ine Schäftung geschlossen werden kann. In 

zwei Fällen ließ sich auch im proximalen Teil eine Politur nachweisen, was darauf hindeutet, 

dass d iese Stücke nicht geschäftet waren. Eine deutliche Verrundung der Spitze l ieß s ich in 

neun Fällen nachweisen (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Variante I.1G1: Bei d ieser V ariante h andelt es  s ich u m g edrungene S pitzen m it g erade 

abgeschnittener Basis (Tafel 53 b). Hiervon wurden sechs Exemplare gefunden. Der Umriss 

der Spitze lässt sich in fünf Fällen bestimmen: Bei jeweils zwei Spitzen ist der Umriss asym-

metrisch und s ymmetrisch-breit, in  e inem Fall is t d ie S pitze symmetrisch-schmal, i n e inem 

weiteren symmetrisch-lang zugespitzt (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1). 

Die Q uerschnittsformen l assen s ich nur  i n vier Fällen b estimmen. In zwei Fällen w ar d er 

Querschnitt rund, in jeweils einem Fall halbkreisförmig-konkav und hoch-linsenförmig (Spit-

zenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). 

Die Analyse der Oberflächenmodifikation im Rahmen der Herstellung des Stücks zeigte, dass 

auch hier die Seitenkanten immer überschliffen wurden. Bei drei Spitzen waren Bearbeitungs-

spuren in Form von Längsrillen zu erkennen, in ebenfalls drei Fällen war die Oberfläche ge-

glättet. Bei ei nem Stück war der t erminale Teil angebrannt worden und bei e inem weiteren 

wurde der terminale Teil nachgeschärft (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die Oberflächenmodifikation im Sinne von Gebrauchsspuren ließ sich in zwei Fällen anhand 

einer G ebrauchspolitur a uf d er Oberfläche er kennen. In einem Fall bricht d iese P olitur im  

proximalen Teil ab, weshalb von e iner Schäftung auszugehen ist. Bei dem anderen Stück ist 

die komplette Oberfläche bis zur Basis stark poliert, sodass hier nicht auf eine Schäftung ge-

schlossen werden kann. Bei einem weiteren Stück ließ der terminale Teil der Spitze eine deut-

liche Verrundung erkennen (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Variante I .1G2:  Es kommen keine Spitzen mit gedrungenem Querschnitt und schräg abge-

schnittener Basis im Fundinventar vor.  

 

Variante I.1G3: Bei d er V ariante I.1G3 h andelt e s s ich u m d ie S pitzen mit gedrungenem 

Schaft und zugespitzter Basis (Tafel 55 c). Hiervon wurden acht Exemplare gefunden.  

Bei sieben Stücken lässt sich der Umriss der Spitze bestimmen, in einem Fall handelt es sich 

um e in P roximalfragment, das di e Bestimmung de r S pitzenform ni cht zulässt. Vier Spitzen 

haben e inen s ymmetrisch-schmalen U mriss, zwei einen s ymmetrisch-breiten und e in S tück 
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hat ei nen asymmetrisch-lang zugespitzten Umriss (Spitzenumrisse: si ehe An hang 2 T abelle 

1). 

Die Querschnittsform der Spitzen lässt sich in sechs Fällen feststellen. In je zwei Fällen ist der 

Querschnitt walzenförmig und halbkreisförmig-konkav. In j e einem Fall ist e r ha lbkreisför-

mig und dreieckig-konkav (Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). 

Die Analyse der Oberflächenmodifikationen im Rahmen der Herstellung des Stücks zeigten, 

dass sich in fünf Fällen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen erkennen ließen, in eb-

enfalls fünf Fällen wurde der Korpus des Stücks geglättet. Zwei Stücke wurden im Bereich 

der Spitze angebrannt (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die Gebrauchsspurenanalyse zeigte, dass bei vier Stücken eine Gebrauchspolitur auf der Ob-

erfläche entstanden war. In allen Fällen ist von einer Schäftung auszugehen, da die Politur im 

medialen bzw. proximalen Teil abbricht. In drei Fällen ist nur der distale Teil poliert, in einem 

Fall der distale und mediale Teil (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Variante I.1G4: Von de n ge drungenen S pitzen mit a bgerundeter Basis kommen nur  zwei 

Exemplare vor (Tafel 52 b). In e inem Fall handelt es s ich um ein Proximalfragment dessen 

Spitzen- und Q uerschnittsform n icht b estimmt werden k ann. D as a ndere S tück i st bi s zum 

medialen Teil erhalten, sodass sich die symmetrisch-breite Spitzenform erkennen lässt (Spit-

zenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1). Der Querschnitt des terminalen Teils kann nicht be-

stimmt werden.  

Bei be iden S tücken w urde de r K orpus geglättet und e s z eigen s ich de utliche Bearbeitungs-

spuren in Form von Längsrillen auf der Oberfläche. Bei beiden Stücken sind die Seitenkanten 

überschliffen (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). Über eine Schäftung lässt sich 

für diese Variante keine Angaben machen, da der distale Teil bei keinem Stücke erhalten ist. 

 

Variante I.1G5: Bei der Variante I.1G5 handelt es sich um die gedrungenen Spitzen mit ein-

seitig (I.1G5a) oder beidseitig (I.1G5b) abgeflachter Basis. Hiervon wurden zwölf Exemplare 

gefunden – neun mit einseitig abgeflachter (Tafel 53 c, d; Tafel 52 d) und zwei mit beidseitig 

abgeflachter Basis (Tafel 52 e). Für die einseitig abgeflachten Stücke kommt wiederum eine 

Mischform vor, bei der sich die Basis verjüngt und abgeflacht wurde (I.1G3/-5a). Dies ist bei 

drei Spitzen der Fall. 

Die Umrissformen der Spitzen konnten in zehn Fällen festgestellt werden: Fünf Spitzen haben 

einen symmetrisch-schmalen Umriss, drei einen symmetrisch-breiten und je ein Stück einen 

asymmetrisch-kurz z ugespitzten und e inen r egelmäßig gebogenen Umriss ( Spitzenumrisse: 
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siehe A nhang 2 T abelle 1) . D ie Form de s S pitzenquerschnitts l ieß sich ebenfalls b ei z ehn 

Stücken feststellen: Fünf haben einen halbkreisförmigen Querschnitt, vier einen runden und  

eine Spitze einen walzenförmigen Querschnitt (Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 T abelle 

2). 

Die Analyse der Oberflächenmodifikation im Rahmen der Herstellung ergab, dass bei al len 

Spitzen die Seitenkanten überschliffen worden waren. In je sechs Fällen war der Korpus ge-

glättet worden und es ließen sich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen nachweisen. In 

einem F all w urde d er t erminale T eil de r S pitze angebrannt ( Bearbeitungsspuren: s iehe A n-

hang 1 Tabelle 1).  

In sieben Fällen wurde die Oberfläche durch den Gebrauch poliert, wobei die Politur sich in 

allen Fällen über den distalen Bereich erstreckte, in fünf Fällen war zusätzlich zum distalen 

auch der mediale Teil poliert und in einem Fall ließ sich die Politur auch im proximalen Teil 

erkennen. Während für dieses eine Stück eine Schäftung ausgeschlossen werden kann, muss 

für die übrigen sechs polierten Stücke von einer Schäftung ausgegangen werden, da die Poli-

tur i m p roximalen T eil abbricht. In z wei F ällen l assen s ich z usätzlich zu d er ab brechenden 

Politur w eitere H inweise a uf e ine S chäftung finden: H ier s ind im p roximalen B ereich d er 

Spitze d eutliche p arallel v erlaufende E inkerbungen z u e rkennen, be i d enen e s s ich um  A b-

drücke einer festen Umwicklung handelt. In einem Fall ist der terminale Teil der Spitze deut-

lich verrundet (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 

Variante I.1G6: Bei d er V ariante I.1G6 handelt es s ich u m d ie g edrungenen S pitzen m it 

amorph ausgearbeiteter Basis (Tafel 52 a). Hiervon wurden sechs Exemplare gefunden. Bei 

vier Exemplaren ließ sich der Umriss der Spitze bestimmen: Drei Spitzen haben einen sym-

metrisch-schmalen, eine Spitze hat einen symmetrisch-breiten Umriss (Spitzenumrisse: siehe 

Anhang 2 Tabelle 1,). 

Auch die Querschnittsform der Spitzen l ieß sich nur in vier Fällen bestimmen: Drei Spitzen 

haben einen halbkreisförmig-konkaven Querschnitt und e ine Spitze einen halbkreisförmigen 

Querschnitt (Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). 

Die b eobachteten O berflächenmodifikationen i m R ahmen d er H erstellung u mfassen neben 

den überschliffenen Seitenkanten in fünf Fällen eine Glättung der Oberfläche, in drei Fällen 

lassen s ich Bearbeitungsspuren i n Form von  Längsrillen na chweisen, i n e inem Fall s ind 

Schleifspuren zu erkennen und ein Stück wurde im Bereich des Arbeitsendes angebrannt (Be-

arbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 
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Die G ebrauchsspurenanalyse zeigt in  drei Fällen eine G ebrauchspolitur. In z wei F ällen er-

streckt sie sich auf den distalen und medialen Teil, in einem Fall ist sie nur im medialen Teil 

zu erkennen, da der distale Teil nicht erhalten ist. Die Politur bricht jeweils nach dem medial-

en Teil ab, weshalb für diese drei Stücke von einer Schäftung ausgegangen werden kann (Ge-

brauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

 

Wie Diagramm 5 zeigt, ist bei 61% der Spitzen mit gedrungenem Schaft die Basisform nicht 

bestimmbar ( I.1G0), 14 % ha ben eine a bgeflachte B asis ( I.1G5), 9 % ei ne sich ve rjüngende 

Basis ( I.1G3), j eweils 7 % ei ne g erade ab geschnittene ( I.1G1) und e ine a morph z uge-

schnittene Basis (I.1G5) und 2% haben eine abgerundete Basis (I.1G4). 

 

 
 

Diagramm 5: Prozentualer Anteil der Basisformen des Typs I.1G 
 

Auch hi er kann festgestellt werden, dass die Schäftung unabhängig von der Basisform vor -

kommt: M it A usnahme d er V ariante I.1G4, vor  der nur  z wei P roximalfragmente gefunden 

wurden, kommen für alle Varianten Exemplare mit Makrospuren einer Schäftung vor. 

 

Die Längenmaße der Spitzen des Typs I.1G variieren s tark: Die maximale Länge der kom-

pletten Stücke (18) rangiert zwischen 4,6 cm und 13,5 cm mit einem Mittelwert von 8,81 c m 

und einer Standardabweichung von 2,39.  Die maximale Breite liegt zwischen 0,5 cm und 1,7 

cm mit einem Mittelwert von 0,82 cm und einer Standardabweichung von 0,18. Die maximale 

Dicke liegt zwischen 0,4 cm und 0,8 cm, der Mittelwert liegt bei 0,59 cm und die Standardab-

weichung bei 0,10.  
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Die Länge der Schäftung wurde, wie bei den Rinnen- und Flachspitzen, durch den prozentual-

en A nteil de s Bereiches m it noc h e rkennbaren Bearbeitungsspuren i n Abgrenzung z u de m 

polierten B ereich b estimmt. E s z eigte s ich, d ass b ei d en S pitzen mit g edrungenem S chaft 

durchschnittlich 51%  de s S chaftes von e iner Schäftung ve rdeckt w ar. D ie S tandardab-

weichung für diesen Mittelwert liegt bei 13,7. Bei der Spitze mit der kürzesten nachweisbaren 

Schäftung waren nur 37% des Schaftes verdeckt, bei der längsten waren es 74%.  

 

9.1.1.2.5 Funktionsdeutung der Typen I.1E bis I.1G 

Die Frage, die s ich bei den oben dargestellten Typen I.1E bis I.1G stellt, ist, ob e s s ich um 

Ahlen oder um Geschossspitzen handelt. Alle Typen lassen sich über die von Joachim Hahn 

gegebene D efinition f ür G eschossspitzen de finieren: „ Geschoßspitzen s ind g ekennzeichnet 

durch e ine w eitgehend allseitige Ü berarbeitung, di e de n ur sprünglichen Z ustand de s R oh-

stücks stark verändert. Durch eine gestreckte Form ohne Kantenvorsprünge und das Vorliegen 

einer ei ndeutigen Spitze u nterscheiden s ie s ich von an deren W erkzeugklassen […]“ ( Hahn 

1993: 331) . Da a llerdings ni cht mit S icherheit von e iner Nutzung de r Stücke al s Geschoss-

spitzen ausgegangen werden kann, könnte es s ich bei diesen Stücken auch um Pfrieme han-

deln. H ahn definiert Pfrieme als „ langgestreckte O bjekte, b ei d enen ei n Ende s pitz zuge-

schnitzt ist. Der Querschnitt in diesem Bereich ist deshalb rund bis oval. Das andere, proxi-

male Ende kann unbearbeitet sein, aber auch zugeschnitten mit einem abgeschnittenen Ende“ 

(Hahn 1993:  337) . Auch N ewcomer und W atson di fferenzieren P rojektilspitzen und A hlen 

aufgrund des Grades ihrer Überarbeitung: Ist nur  das di stale Ende, a lso das e igentliche Ar-

beitsende, bearbeitet, so wird davon ausgegangen, dass es sich um eine Ahle handelt, eine all-

seitig bearbeitete Spitze wird als Projektilspitze interpretiert (Newcomer & Waton 1984: 177; 

vgl. auch Morlan 1973: 312; Wilson 1977: 152).  

Die beobachteten Makrospuren k önnen H inweise a uf eine Nutzung geben. S o ka nn da von 

ausgegangen werden, da ss S tücke, die S puren e iner S chäftung z eigen, a ls Projektilspitzen 

genutzt wurden. Zwar k ommen auch Ahlen mit Umwicklungen z ur besseren H andhabe vor  

(vgl. Müller-Beck 1965;  S tordeur 1987:  f ig. 6) , im Regelfall ka nn a llerdings da von 

ausgegangen werden, da ss e s s ich be i de n S pitzen m it H inweisen a uf eine S chäftung, um 

Projektile ha ndelt (vgl. Schibler e t. a l. 2010:  250) . D ie T atsache, d ass s ie h äufig s ehr l ang 

sind, spricht eher für die Befestigung an oder in einem Schaft als für die handgeführte Nutz-

ung als Ahle. Hinzu kommt, dass keines der Stücke ein Gelenkende aufweist, obwohl dieses 

für eine rein stechende Funktion eines Pfriems praktisch wäre. Ein natürliches Griffstück zu 

entfernen und das Stück anschließend zu schäften erscheint unökonomisch.  
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Die Tatsache, dass von so vielen Spitzen nur der distale Teil erhalten ist, ist ein weiterer Hin-

weis darauf, dass es sich bei den Spitzen um Projektile handelt. Im distalen Teil abgebrochene 

Spitzen sind ein typisches Zeichen für einen Aufprall auf hartes Material und damit ein Hin-

weis, dass es sich um Projektilspitzen gehandelt haben könnte, die beim Aufprall auf Knoch-

en im Körper des Beutetieres gebrochen sind (Stodiek & Paulsen 1996: 19, 35; Arndt & New-

comer 1986: 167).  

 

Auch die Querschnittsformen des distalen Endes geben Hinweise auf eine Nutzung. Ein run-

der Querschnitt des Arbeitsendes deutet eher auf eine stechende und perforierende Funktion 

hin als ein flacher oder konkaver Querschnitt. Eine nahe liegende Funktion für diese Artefakte 

mit rundem Querschnitt im terminalen Bereich wäre das Punktieren von Tierhäuten. Da das 

Aufbereiten von Tierhäuten in einen Bereich fällt, " […] der archäologisch nur schwer nach-

vollziehbar ist […]“, spielt der ethnographische Vergleich hier eine große Rolle (Scheer 1995: 

48). 

Weitere m ögliche F unktionen d ieser S tücke mit zugespitztem Arbeitsende w ären b eispiels-

weise in der Textilverarbeitung (vgl. Altamirano 1983:  85) und/oder in der Herstellung von 

Korbwaren. Beides lässt sich für die Loma Salvatierra anhand von keramischen Funden nach-

weisen: Von der Texteilverarbeitung zeugen eine Vielzahl von Webgewichten, das Herstellen 

von geflochtenen Matten lässt sich anhand von Abdrücken auf der Unterseite von Keramikge-

fäßen na chweisen ( Jaimes B etancourt 2009:  33). Auch i m R ahmen de r A uswertung de r 

Pflanzenreste aus Schlämmproben ließ sich Baumwolle feststellen (Bruno 2010: 178), die von 

einer Textilverarbeitung in der Loma Salvatierra zeugt. 

Auch die Nutzung als Querangel ist eine Möglichkeit. Hierfür wird ein zu beiden Enden hin 

zugespitzter K nochen m it e iner A ngelschnur in  der M itte v ersehen. D iese S pitze s tellt sich 

durch ein ruckhaftes Ziehen im Falle eines Bisses auf und bohr t sich so in den Gaumen des 

Fisches ( vgl. Cleyet-Merle 1990:  83-85; S chlenker 1994:  47). Die M akrospuren d euten 

allerdings in keinem Fall auf eine solche Nutzung hin, da sich bei allen zu beiden Enden hin 

zugespitzten Knochen d as A rbeitsende de utlich von dem g eschäfteten E nde u nterscheiden 

ließ. Trotzdem sollte diese Möglichkeit der Nutzung nicht ausgeschlossen werden. 

Es ist davon auszugehen, dass die Geräte nicht nur zu einem ausschließlichen Zweck herge-

stellt w urden, s ondern dass si e für v erschiedene T ätigkeiten z um E insatz ka men ( vgl. Al-

brecht, Hahn & Torke 1972: 9). 
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9.1.1.2.6 Vergleichsfunde für die Typen I.1E bis I.1G 
Beschreibungen von Spitzen aus Knochen in e thnologischen und e thnohistorischen Quellen 

sind zahlreich, allerdings sind die Artefakte selten näher beschrieben oder gar abgebildet. Me-

traux gibt an, dass bei den Moxo, Kuyuvava, Guato und H uari Pfeile neben Bambusspitzen 

auch mit Knochenspitzen bewehrt wurden (Metraux 1942: 68, 82, 140, 146). Von den Steinen 

spricht bei seinen Beschreibungen der materiellen Kultur der Kamayurá am oberen Xingú von 

Pfeilspitzen aus Affen- und Tapirknochen zum Töten von kleinen Tieren (von den Steinen 

1894: 229). M üller ge ht i n s einer B eschreibung ni cht nä her a uf di e E thnie e in, doc h be -

schreibt er „Da Steine Mangelware sind, armieren die Waldindianer ihre Pfeile in der Regel 

mit zugespitzten Knochen, Rochenstacheln oder Bambus“ (Müller 1995: 137).  

Kelm hingegen gibt an, dass bei den Sirionó für die Herstellung von Pfeilspitzen „ausschließ-

lich da s H olz de r C onta-Palme v erwendet [ wird]“ (Kelm 1983:  159 ). A uch F ischermann 

spricht für die Ayoréode nur von verschiedenen Pfeilspitzen aus Hartholz (Fischermann 1988: 

80-81).  

 

Von Knochenpfriemen ist die Rede bei Snethlage. Er gibt an, dass „spitze Knochen als […] 

Pfriem verwendet [werden]“ (Snethlage 1937a: 58). Auch Nordenskiöld beschreibt, dass man 

bei den Yuracáre heranwachsende Jungen mit „einem beinernen Pfriem in Arme und Schen-

kel [ sticht]“ um  s ie z u guten Bogenschützen z u m achen ( Nordenskiöld 1923:  63) . Metraux 

beschreibt, dass bei den Moré Knochenahlen zum Perforieren benutzt wurden (Metraux 1942: 

91) 

Bei den Yanomami werden beinerne Spitzen als zeremonielle Handpfeile von Schamanen be-

nutzt, um K rankheiten a us de m K örper z u z iehen. D iese s ind i m ba salen T eil m it e inem 

Klumpen aus Bienenwachs und Harz umschlossen. Auch hier würde sich die Gebrauchspoli-

tur nur auf den distalen und medialen Teil beschränken, während im proximalen Teil die Be-

arbeitungsspuren unter der Verklebung bestehen bleiben würden. Auch dies wäre eine mögli-

che Funktion, die sich aufgrund der Form und Makrospuren interpretieren ließe. 

 

Funde von Knochenspitzen aus archäologischen Kontexten werden von Nordenskiöld für die 

Loma H ernmark berichtet, a llerdings w ird ni cht nä her a uf e ine Beschreibung e ingegangen 

(Nordenskiöld 1913: 230). Wie oben bereits erwähnt, wurden von Nordenskiöld Hohlspitzen 

gefunden und abgebildet. Bei der weiteren Beschreibung des Fundinventars ist die Rede von 

„knöchernen Pfeilspitzen“. Allerdings ist nicht klar, ob hiermit auch Hohlspitzen, oder Spitz-

en a us D iaphysenspänen g emeint s ind. Da h ier, an ders al s b ei d er B eschreibung d er H ohl-



 98 

spitzen, nicht der Begriff „Lanzenspitze“ benutzt wird, ist davon auszugehen, dass es sich um 

Spitzen aus Diaphysenspänen handelt. 

Calandra und Salceda führen summarisch das Vorhandensein von „ Knochenspitzen“ i m 

Fundmaterial d er Loma Alta d e C asarabe an . A uch h ier w erden d ie F unde n icht n äher b e-

schrieben, sodass nicht mit S icherheit gesagt werden kann, ob es s ich um Hohlspitzen oder 

Spitzen aus Diaphysenspänen handelt (Calandra & Salceda 2004: 159). 

In der Loma Mendoza wurden immerhin 53 lange schmale Knochenartefakte mit spitzem Ar-

beitsende gefunden, die a ls „Ahlen oder Pfeilspitzen“ bezeichnet werden. Auch hier konnte 

folglich die Funktion ni cht klar bestimmt werden. Schlanke Stücke mit rundem Querschnitt 

wurden al s „Knochennadeln“ bezeichnet, wobei darauf hingewiesen wird, dass die Abgren-

zung z wischen de n s og. Nadeln und  de n als A hlen ode r P feilspitzen be zeichneten S tücken 

nicht in jedem Fall möglich war (Mannert 2003:59).  

Metraux beschreibt für die Chiman, dass Angelhaken aus Knochensplittern für den Fischfang 

benutzt wurden (Metraux 1942: 20). Möglicherweise handelt es sich hierbei um ein Beispiel 

für die Nutzung einer Querangel.  

 

9.1.1.2.7 Typ I.1H: Kurze Spitzen aus Diaphysenspänen 

Die Spitzen des Typs I.1H setzten sich innerhalb der Gruppe der Spitzen aus Diaphysenspä-

nen durch ihre Länge ab. Diese Stücke sind deutlich kürzer als die Spitzen der Typen I.1E bis 

I.1G und erwecken den Eindruck, dass es sich um ehemals längere Stücke handelt, die im me-

dialen Teil gerade abgeschnitten wurden (Tafel 57; Tafel 58 a-c). Möglicherweise handelt es 

sich hierbei um eine sekundäre Nutzung der oben dargestellten Spitzen I.1E, I.1F und I.1G, 

wenn die Basis des ursprünglichen Stücks nicht mehr zu gebrauchen war. Diese Annahme ba-

siert nicht nur auf der Form dieser Spitzen, sondern wird auch durch die Analyse der Makro-

spuren bestätigt. So kommen Spitzen vor, bei denen fast der gesamte Korpus poliert ist und 

diese Politur erst unmittelbar vor der Basis abbricht. Die Bereiche, die noch die ursprünglich-

en Bearbeitungsspuren zeigen, sind zu kurz, als dass die Spitzen in der derzeitigen Form ge-

schäftet gewesen sein könnten. Hier liegt also der Schluss nahe, dass der ehemals umwickelte 

Teil abgeschnitten wurde und nur ein kleiner Bereich an der Basis der sekundär verwendeten 

Spitze erhalten geblieben ist. 

Die Spitzen des Typs I.1H sind ebenfalls aus Diaphysenspänen gefertigt und allseitig überar-

beitet. Wie bereits erwähnt, ist die Basis im Regelfall gerade abgeschnitten, nur in einem Fall 

wurde sie leicht abgerundet. Es kommen 17 Exemplare vor. 
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Bei 15 Stücken konnten die Spitzenumrisse bestimmt werden. Bei den übrigen Exemplaren 

dieses Typs handelt e s s ich um Proximalfragmente, bei denen di e Form des distalen Endes 

nicht bestimmt werden konnte. Zwölf Spitzen haben einen symmetrisch-breiten Umriss, zwei 

einen symmetrisch-schmalen Umriss und eine Spitze hat einen symmetrisch-lang zugespitzten 

Umriss (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1). 

Die Q uerschnittsformen des di stalen T eils konnt en e benfalls nur  be i 1 5 Stücken b estimmt 

werden: V ier E xemplare ha ben e inen w alzenförmigen Q uerschnitt, vier haben e inen r echt-

eckig ve rrundeten Q uerschnitt, jeweils z wei einen ha lbkreisförmig-konkaven, einen r unden 

und einen halbkreisförmigen Querschnitt und ein Stück hat einen linsenförmigen Querschnitt 

(Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 Tabelle 2). 

Spuren der Herstellung zeigten sich bei allen Stücken in Form eines Überschleifens der Sei-

tenkanten. Bei zwölf Stücken ließen sich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen nach-

weisen, bei elf Stücken war die Oberfläche geglättet worden. In vier Fällen konnten deutliche 

Schnittspuren entlang der Basis festgestellt werden. Der distale Teil war bei zwei Spitzen ab-

geflacht worden, bei einer Spitze wurde der d istale Teil nachgeschärft (Bearbeitungsspuren: 

siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Im Rahmen der Makrospurenanalyse l ieß sich bei zehn Spitzen eine Gebrauchspolitur nach-

weisen. In acht Fällen war der komplette Korpus vom terminalen Teil bis zur Basis poliert, in 

zwei Fällen, l ießen s ich- wie oben bereits e rwähnt- im basalen Teil deutliche Bearbeitungs-

spuren in Form von Längsrillen nachweisen. Dieser Bereich ist mit 1,3 cm bzw. 1,5 cm Länge 

allerdings zu kurz, als dass er geschäftet gewesen sein könnte. Der Übergang von pol iertem 

zu unpoliertem Teil kennzeichnet also den Rest eines deutlich längeren, ehemals geschäfteten 

proximalen Teils (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

 
Die Länge der Spitzen des Typs I.1H rangiert zwischen 8 cm und 3,4 c m. Der Mittelwert für 

die Länge liegt bei 5,5 cm mit einer Standardabweichung von 1,6. Die maximale Breite liegt 

zwischen 0,8 c m und 1, 2 cm bei einem Mittelwert von 1 c m und e iner Standardabweichung 

von 0,1. Die maximale Dicke der Stücke liegt zwischen 0,4 cm und 0,9 cm. Der Mittelwert ist 

0,5 cm, die Standardabweichung 0,1. 

 
Der Verfasserin sind keine vergleichbaren Stücke aus dem Amazonastiefland bekannt, weder 

aus archäologischen, noch aus ethnohistorischen Quellen. Für wesentlich frühere europäische 

Fundkomplexe sind vergleichbare Stücke, die als „im medialen Teil abgetrennte Spitzen“ be-

zeichnet werden, für das Magdalénien supérieur aus dem Abri Morin, Pessac-sur-Dordogne 

publiziert ( Deffrage e t. a l. 1977:  102 ). Da d ie S tücke s elber n icht g eschäftet g ewesen s ein 
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können, liegt der Schluss nahe, dass es sich um ehemalige Projektilspitzen handelt, die trotz 

eines Bruchs im proximalen Bereich weiter verwendet wurden. Wahrscheinlich ist eine hand-

geführte, perforierende Funktion.  

 

9.1.1.3 Untergruppe I.1I: Natürlich spitz zulaufende, minimal zugespitzte Knochen 
Neben den in Form gebrachten Spitzen, kommen eine Reihe von na türlich spitz zulaufenden 

Knochen vor, die nur minimal überarbeitet wurden, um sich ihrer natürlichen Form zu bedien-

en (Tafel 58 d-f). Naturgemäß s ind d ie S tücke s ehr h eterogen, d a v erschiedene Skelettteile 

verwendet wurden. 

Es wurden elf Exemplare gefunden. Bei nur fünf Exemplaren ist die Basis erhalten. Hiervon 

wurden zwei gerade abgeschnitten, bei zwei Stücken ist das Gelenkende erhalten und in ein-

em Fall wurde die Basis einseitig abgeflacht. 

Die Umrisse des distalen Teils sind ebenfalls nur in drei Fällen zu bestimmen: Eine Spitze hat 

einen asymmetrischen Umriss, eine einen unregelmäßig-geschwungenen und eine einen sym-

metrisch-schmalen Umriss. Bei den gleichen drei Stücken ließen sich auch die Querschnitts-

formen bestimmen: Ein Querschnitt ist rund, ein anderer walzenförmig und ein weiterer halb-

kreisförmig (Spitzenumrisse: siehe Anhang 2 Tabelle 1, Spitzenquerschnitte: siehe Anhang 2 

Tabelle 2). 

Die S tücke d ieser Gruppe scheinen m it wesentlich weniger Aufwand h ergestellt worden z u 

sein als die Röhrenspitzen oder die Spitzen aus Diaphysenspänen. Dies und die Tatsache, dass 

Knochen ve rwendet w urden, d eren n atürliche Form s ie b ereits al s W erkzeug q ualifizierte, 

lässt die Bezeichnung als „ad-hoc-Werkzeug“ zu. 

Binford benutzt für solche Artefakte den Begriff „situational gear“, also Ausstattung, die aus 

der Situation heraus hergestellt wurde:  

 

„Situational gear is that which is gathered, produced or “drafted into use” for 

the purposes of carrying out a specific activity […] there is little investment in 

the tool-production aspects of “situational gear”; edges are used if appropri-

ate, minimal investment is made in modification, and replacement rates are 

very high if material is readily available (Binford 1979: 261). 

 

An Oberflächenmodifikationen im Rahmen der Herstellung l ieß s ich be i neun Stücken eine 

Glättung de r O berfläche na chweisen, fünf S tücke z eigten Bearbeitungsspuren i n F orm von 

Längsrillen. Bei drei Stücken waren die Seitenkanten überschliffen worden eines zeigte deut-
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liche S chnittspuren a uf der Oberfläche. Hinweise au f ei ne S chäftung l assen s ich i n k einem 

Fall finden. Bei drei Stücken ist das Arbeitsende deutlich verrundet (Bearbeitungsspuren: sie-

he Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Bei vier Spitzen konnte die Tierart und das Skelettteil bestimmt werden: Bei allen bestimmba-

ren K nochen h andelt es  s ich um K nochen vom  Fuchs ( Cerdoyon thous). F ür z wei S pitzen 

wurde die Ulna verwendet, in zwei Fällen der Metatarsus. 

Die Beschreibungen von Knochenspitzen in ethnographischen Quellen sind in der Regel sehr 

wenig detailliert, sodass die Möglichkeit besteht, dass es auch für Spitzen dieser Gruppe ver-

gleichbare Funde aus ethnohistorischen ode r r ezenten K ontexten g ibt. In ar chäologischen 

Kontexten in Europa werden vergleichbare Knochenspitzen im A llgemeinen als Ahlen inter-

pretiert (vgl. d’Errico et. al. 2003: 256; Hahn 1991: 353-354). 

 

9.1.1.4 Untergruppe I.1J: Zugespitzte Diaphysensplitter 

Bei dieser Gruppe handelt es sich um ebenfalls um ad-hoc-Werkzeuge: Von einfachen Kno-

chensplittern wurden entweder die durch Bruch entstandenen Spitzen genutzt, oder die durch 

Bruch entstandenen Spitzen wurden noch zusätzlich zugespitzt um den Splitter als Werkzeug 

benutzen zu können (Tafel 59). Dies l ässt s ich anhand von V errundungen des Arbeitsberei-

ches f eststellen. Die F ormgebung konzentriert sich au f d en d istalen T eil, während d er R est 

des Korpus nur leicht modifiziert wurde. 

Von dieser Gruppe wurden nur sieben Exemplare gefunden. Naturgemäß sind die Umrisse der 

Spitzen sehr unterschiedlich. Bei nur fünf Stücken ließ sich der Umriss des distalen Teils fest-

stellen. B ei drei S pitzen is t d er U mriss asymmetrisch, be i z wei S pitzen asymmetrisch-kurz 

zugespitzt. Der Querschnitt der Spitze lässt sich ebenfalls nur bei fünf Exemplaren feststellen, 

in zwei Fällen ist er dreieckig, in je einem Fall walzenförmig, halbkreisförmig und halbkreis-

förmig-konkav (Spitzenumrisse: si ehe A nhang 2 T abelle 1, S pitzenquerschnitte: s iehe A n-

hang 2 Tabelle 2). 

Oberflächenmodifikation dur ch di e H erstellung lassen s ich b ei d rei S tücken anhand ei nes 

leichten Überschleifens der S eitenkanten nachweisen. Bei zwei Spitzen w urden di e Ober-

flächen geglättet, was in zwei Fällen mit deutlichen Bearbeitungsspuren in Form von Längs-

rillen einhergeht. In zwei Fällen ist d as basale E nde l eicht überglättet (Bearbeitungsspuren: 

siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Die Oberflächenmodifikation durch den Gebrauch ließ sich bei allen Stücken durch eine Ver-

rundung des terminalen Teils nachweisen, bei drei Stücken war eine Gebrauchspolitur auf der 

Oberfläche zu erkennen. In einem Fall b eschränkt s ie s ich au f d en distalen T eil, in  einem 
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weiteren Fall a uf de n di stalen und m edialen T eil, b ei d em d ritten Stück e rstreckt s ich d ie 

Politur über die gesamte Länge. In zwei Fällen ist ein deutlicher Übergang vom polierten zum 

unpolierten T eil z u e rkennen, w eshalb hi er von einer S chäftung au sgegangen w erden kann 

(Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

Die Maße der S tücke s ind sehr unterschiedlich: Die maximale Länge l iegt zwischen 6 ,8 cm 

und 3,4 c m, di e m aximale B reite z wischen 2,2  c m und 0,6 c m und di e m aximale Dicke 

zwischen 0,6 cm und 0,3 cm. 

Keines der Stücke konnte zoologisch bestimmt werden. 

Wie oben bereits erwähnt, i st in vielen ethnohistorischen und ethnographischen Quellen die 

Rede von K nochenpfriemen. Hahn de finiert Pfrieme als „ langgestreckte Objekte, bei denen 

ein Ende spitz zugeschnitzt ist. Der Querschnitt in diesem Bereich ist deshalb rund bis oval. 

Das andere, proximale Ende kann unbearbeitet sein, aber auch zugeschnitten mit einem abge-

schnittenen Ende“ (Hahn 1991: 353-355). Auch Camps-Fabrer et.al. zählen bei der Definition 

neolithischer Pfriemtypen „einfache Pfriem[e], [die] mit minimalem Arbeitsaufwand aus ein-

em Splitter o.ä. hergestellt [wurden]“ auf (Camps-Fabrer et. al. 1990). 

Der im Vergleich zu den Spitzen der Typen I.1A bis I.1H deutlich geringere Grad der Überar-

beitung und di e geringe Formgebung im Bereich der Basis sprechen da für, dass es s ich bei 

diesen A rtefakten um P frieme handelt. Der geringe A rbeitsaufwand d eutet au f ei n s chnell-

lebiges Verbrauchswerkzeug hin. 

 

9.1.1.5 Untergruppe I.1K: Geweihspitzen 

Bei d ieser Gruppe handelt es s ich um Spitzen aus Geweihsprossen. 23 Geweihspitzen kom-

men in Fundmaterial vor. Die hier aufgeführten Artefakte grenzen sich insofern von den Ge-

weihfunden a llgemein a b, als hier nur  di e S prossen a n s ich geführt w erden und ke inerlei 

Verästelungen vorkommen.  

Bei d iesen W erkzeugen handelt e s s ich um  e ine der w enigen, bei de nen ni cht nur  di e a na-

tomische Herkunft d es Rohmaterials kl ar bestimmt werden kann, sondern auch, um welche 

Spezies es sich handelt. Zwei Hirscharten ließen sich nachweisen: 56% der zoologisch näher 

bestimmbaren S pitzen s tammen vom  G raumazama (Mazama gouazoubira), 44% stammen 

vom Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus). 

Die Basis der Spitzen ist entweder gerade ab geschnitten (Tafel 60; Tafel 61), unterhalb der 

Rose abgetrennt (Tafel 62), ode r weist noch R este d er S chädelplatte auf (Tafel 63). Neun 

Sprossen wurden gerade auf der d istalen Seite der Rose abgeschnitten, v ier wurden am Ro-

senstock abgetrennt und vier weisen noch Reste der Schädelplatte auf. 
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Nicht in allen Fällen ist der Artefaktcharakter eindeutig, weshalb hier die Analyse der Makro-

spuren von besonderer Wichtigkeit ist.  

In drei Fällen scheint de r Korpus der Spitze geglättet worden zu sein, in fünf Fällen l assen 

sich B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen e rkennen. Bei d rei S tücken l ießen s ich 

deutliche Schnittspuren entlang der Basis erkennen. Zwei der S tücke waren angebrannt und 

ein Exemplar w urde ko mplett pol iert und  s o s tark übe rglättet, da ss s ich di e ur sprüngliche 

Oberfläche nicht mehr erkennen lässt (Tafel 61 b). Ein weiteres wurde im distalen Teil abge-

flacht, w as s ich wiederum anhand von de utlichen Längsrillen e rkennen lässt (Tafel 60 b) 

(Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1).  

Die Gebrauchsspuren waren hier von großem Aussagewert, da die Form der Stücke nur wenig 

verändert wurde. In sechs Fällen lässt sich eine Verrundung der Spitze erkennen, ebenfalls in 

sechs Fällen weist die Spitze eine Politur auf. In einem Fall zieht sich die Politur bis zum me-

dialen Teil hin (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die Länge der Spitzen variiert zwischen 4 cm und 14,3 cm. Der Mittelwert für die Länge liegt 

bei 8,29 cm bei e iner S tandardabweichung von 3,33. Die maximale Breite liegt zwischen 1  

cm und 2,4 cm. Hier ist der Mittelwert 1,51 cm und die Standardabweichung ist 0,48. Die ma-

ximale Dicke rangiert zwischen 0,7 cm und 2,6  cm mit e inem Mittelwert von 1,79 c m und  

einer Standardabweichung von 1,03. 

Bei den Geweihspitzen handelt es  s ich ebenfalls um sog. ad-hoc-Werkzeuge. Die natürliche 

Form lässt sich bereits als Werkzeug nutzen, hier, indem man sich die Spitze zunutze machte. 

Der Form des Arbeitsendes entsprechend, wurden Artefakte dieses Typs wahrscheinlich zum 

Perforieren genutzt wurden. Hierauf deutet auch die Politur im terminalen Teil hin.  

Fischermann gibt an, dass bei den Ayoré Hirsche nur gejagt werden, um sich ihres Gehörns 

als Werkzeug zu bedienen. Gegessen werden von dieser Ethnie allerdings nur Wildschwein-

arten und große Ameisenbären (Fischermann 1988: 63) . Hier zeigt s ich, dass für die A yoré 

Geweihe von großer Bedeutung als Werkzeug waren, da man nur ihretwegen die aufwändige 

Jagd au f H irsche m achte. Leider o hne n äher a uf ei ne B eschreibung e inzugehen, spricht 

Fischermann weiter von Kleingeräten wie Bohrern, Messern, Schabern und Meißeln, die aus 

Gehörn, K nochen, Zähnen und K rallen ve rschiedener T iere gefertigt w erden ( Fischermann 

1988: 79) . In de r S ammlung de s E thnologischen M useums i n B erlin-Dahlem be findet s ich 

eine Geweihspitze der Ayoré aus dem Grenzgebiet zwischen Bolivien und Paraguay, die als 

Bohrgerät bezeichnet wird (Abb. 36).  
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Abb. 36: Geweihbohrer der Ayoré, Ethnologisches Museum Berlin-Dahlem, Kat.-Nr. VB 14811 (Foto: C. Obrocki) 

 

Auffällig ist, dass trotz der großen Menge an verarbeiteten Cervidenknochen nur vergleichs-

weise w enige G eweihartefakte gefunden w urden. E in G rund hi erfür ka nn ni cht a ngegeben 

werden. E s be steht di e Möglichkeit, da ss kom plett übe rschliffene A rtefakte, i nsbesondere 

Spitzen des Typs I.1G, aus Geweih bestehen, dies aber nicht mehr mit den angewendeten Me-

thoden nachweisbar i st. Der Aufbau von K nochen und G eweih ähnelt s ich so s tark, dass in 

vielen Fällen mit dem bloßen Auge nicht zu erkennen ist, ob ein allseitig bearbeitetes Artefakt 

aus Knochen oder Geweih besteht. Die Spantechnik, die für die Herstellung der Rinnen- und 

Flachspitzen angenommen wird und für Knochen aufgrund von Halbfabrikaten auch nachge-

wiesen ist, könnte auch für Artefakte aus Geweih Anwendung gefunden haben (vgl. Kokabi 

1994: 22, Abb. 13). Somit muss in Betracht gezogen werden, dass auch unter den Spitzen des 

Typs I.1G Artefakte aus Geweih vorkommen könnten. 

 

9.1.1.6 Untergruppe I.1L: Nadeln mit rundem Querschnitt 

Es wurden zwei lange schlanke Knochennadeln mit rundem Querschnitt gefunden (Tafel 64 a, 

b). In einem Fall ist der Korpus leicht gebogen und die Spitze abgerundet, im anderen Fall ist 

das t erminale E nde s pitz. In be iden Fällen i st da s pr oximale E nde a bgebrochen. Die O ber-
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fläche i st bei beiden Stücken geglättet. Ein Stück (Tafel 64 b) is t komplett poliert, während 

bei dem anderen (Tafel 64 a) d ie P olitur 1  cm  v or der Basis abbricht ( Bearbeitungsspuren: 

siehe Anhang 1 T abelle 1, Gebrauchsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 2). Das Stück mit ab-

gerundeter Spitze (Tafel 64 b) ist 9,2 cm lang, der Durchmesser liegt bei 0,4 cm. Das andere 

Stück (Tafel 64 a) ist 9,4 cm lang und hat einen Durchmesser von 0,5 cm. 

Das erste Stück (Tafel 64 b) wurde innerhalb eines Grabes in Schnitt 2 ge funden (R. 2059), 

das andere stammt aus einer Abfallschicht in Schnitt 4 (R. 4084). 

 

9.1.1.7 Einzelstück I.1M: Nähnadel 

Es wurde eine einzige Nähnadel gefunden (Tafel 64 c). Sie weist am basalen Ende ein leicht 

länglich-ovales Öhr auf. Der Umriss der Spitze is t s ymmetrisch-schmal, der Querschnitt is t 

oval. 

Die O berfläche is t geglättet u nd p oliert u nd z eigt le ichte B earbeitungsspuren in  F orm v on 

Längsrillen. Der t erminale Teil der Spitze is t minimal verrundet (Bearbeitungsspuren: s iehe 

Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). Die Nadel ist 8,2 cm lang, 

0,4 cm breit und 0,3 c m dick. Sie wurde in einer Siedlungsschicht in Schnitt 2 g efunden (R. 

2038). 

In der e thnographischen Literatur f inden s ich Erwähnungen des Gebrauchs von knöc hernen 

Nähnadeln mit großen Öhren, die von den Araona und Moré zum Zusammennähren von Rin-

denstoffen benutzt wurden (Metraux 1942: 70, 91). 

 

9.1.1.8 Einzelstück I.1N: Zweizinkiger flacher Knochenstab 

Ein weiteres Artefakt, das sich in die Gruppe der Spitzen einordnen lässt, ist ein nur einmal 

vorkommender zweizinkiger Knochenstab (Tafel 64 d). Er ist ebenfalls aus einem Diaphysen-

span gefertigt und kom plett überglättet. D ie be iden S pitzen w urden s tark übe rarbeitet und  

weisen einen deutlichen Glanz auf. In einem Fall ist der terminale Teil abgebrochen, im ande-

ren Fall ve rrundet (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 1, Gebrauchsspuren: s iehe 

Anhang 1 Tabelle 2 ). Die O berflächenpolitur zieht s ich hi er üb er di e ge samte Länge d es 

Stücks. Das Stück ist 3,9 cm lang, maximal 1,1 cm breit und maximal 0,5 cm dick. 

Wofür das Stück genutzt wurde, ist unbekannt. 
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9.1.2 Funktionale Gruppe I.2: Geräte mit längs stehender Arbeitskante 
Bei den Geräten mit längs stehender Arbeitskante können zwei Typen unterschieden werden, 

Geräte mit einer glatten, scharf zulaufenden Arbeitskante (I.2A) und Geräte mit einer gewell-

ten oder gezähnten Arbeitskante (I.2B). 

 

9.1.2.1 Untergruppe I.2A: Geräte mit glatter längs stehender Arbeitskante 

Von den Geräten mit glatter längs stehender Arbeitskante kommen im Fundmaterial drei Ex-

emplare vor (Tafel 65). Keines der Artefakte ist komplett erhalten, sodass über die Form ins-

gesamt keine Aussage getroffen werden kann. Alle Exemplare haben eine sehr schmal zulau-

fende Seitenkante, die gegenüberliegende Kante i st be i a llen Stücken geglättet. Dies spricht 

für eine Verwendung als Schneide ergo Messer (vgl. Fritsch 1998: 104).  

In einem Fall ist im basalen Teil das Gelenkende erhalten, welches möglicherweise als Griff 

diente (Tafel 65 c) . Alle Stücke weisen Abnutzungsspuren entlang der l ängs stehenden Ar-

beitskante au f, i n z wei F ällen l ässt s ich ei ne G lättung d er O berfläche nachweisen u nd i n 

einem Fall sind Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen zu erkennen (Bearbeitungsspu-

ren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die komplette Länge der Geräte konnte in keinen Fall bestimmt werden, da nur fragmentari-

sche Stücke erhalten s ind. Breite und D icke hingegen konnten gemessen werden: Ein Stück 

ist 1 cm breit und 0,5 cm dick, eines ist 1,5 cm breit 0,4 cm dick und eines ist 1,7 cm breit und 

0,5 cm dick.  

 

9.1.2.2 Untergruppe I.2B: Geräte mit gewellter/gezahnter längs stehender Arbeitskante 

Es kommt ein Gerät mit gezahnter (Tafel 66 a) und ein Gerät mit gewellter (Tafel 66 b) längs 

stehender Arbeitskante vor.  

Das Stück mit der gezahnten Seitenkante ist aus dem Femur einer nicht näher bestimmbaren 

Hirschart ausgeschnitten, wobei die beiden Enden abgerundet wurden. Die gezahnte Seiten-

kante is t sehr s charf abgeflacht und angebrannt, was da rauf hindeuten kö nnte, dass di e Ar-

beitskante so gehärtet wurde. Die Zähne sind recht unregelmäßig geformt und nur leicht abge-

nutzt. D ie O berfläche i st g eglättet u nd s tellenweise s ind d eutliche B earbeitungsspuren in  

Form von Längsrillen zu erkennen (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchs-

spuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). Dieses Gerät ist 9,1 cm lang, 1,2 cm breit und 0,8 cm dick.  

Bei dem Stück mit gewellter Arbeitskante lassen sich, dem Verlauf der Wellen folgend, feine 

Striae erkennen. Die Oberfläche weist deutliche Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen 

und im medialen und distalen Teil einen deutlichen Glanz auf. Es scheint sich um ein Kombi-
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nationsgerät aus einer Spitze und einem Artefakt mit längs stehender Arbeitskante zu handeln: 

Die betreffende Seitenkante ist deutlich abgeflacht und a bgenutzt und da s Stück mündet im 

distalen Teil in einer Spitze mit asymmetrischen Umriss. Der terminale Teil der Spitze ist ver-

rundet. D ie Basis d ieses Stücks is t n icht e rhalten, s odass s ich d ie Länge n icht b estimmten 

lässt. Die maximale Breite liegt bei 0,9 cm, die maximale Dicke bei 0,4 cm. 

 
Geräte mit längs stehender Arbeitskante werden im Allgemeinen als Messer oder Sägen be-

zeichnet. Da sich die hier aufgeführten Geräte allerdings stark von Knochenmessern aus euro-

päischen Kontexten unterscheiden, sollen diese Begriffe hier nicht pauschal verwendet wer-

den. 

Allerdings deutet einiges auf d ie Nutzung als Messer ( I.2A) bzw. Säge (I.2B) hin: Die Tat-

sache, dass im Fall von I.2A die Arbeitskante scharf zuläuft und Abnutzungsspuren aufweist, 

spricht für eine schneidende Funktion. Andererseits könnten die Geräte auch als Schaber ver-

wendet worden sein. 

Die Annahme, dass es sich bei den Artefakten der Untergruppe I.2B um Sägen handeln kön-

nte, wird dadurch gestützt, dass der Arbeitsbereich in einem Fall deutlich intentional gezahnt 

wurde. Die Tatsache, dass die Zähnung angebrannt wurde, deutet ebenfalls darauf hin, dass 

hier das Arbeitsende starker Belastung ausgesetzt war und gefestigt werden sollte. 

 

Während i n vi elen ethnographischen Q uellen nur von M essern aus B ambus ode r M uschel-

schalen die Rede ist (Kelm 1983: 1947; Holmberg 1950: 17, 20  und 34), beschreibt Wegner, 

dass die „[…] Mojos-Indianer nur Messer aus langen Röhrenknochen [gebrauchten]“ (Weg-

ner 1931: 79). Leider werden die Stücke nicht näher beschrieben, sodass nicht nachvollzieh-

bar i st, ob es m orphologische Ä hnlichkeiten z u de n Fundstücken aus de r Loma S alvatierra 

gibt.  

Für die S irionó macht Holmberg deutlich, dass e s ke ine Messer aus Knochen, Gehörn oder 

Muscheln gibt (Holmberg 1950: 14). 

 

9.1.3 Funktionale Gruppe I.3: Geräte mit quer stehender Arbeitskante 

Es k ommen im F undmaterial vier verschiedene Typen v on G eräten m it quer s tehender A r-

beitskante vor. Bei allen Stücken lässt sich die Arbeitskante deutlich anhand von Verrundun-

gen und Abnutzungen als solche erkennen. 
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9.1.3.1 Typ I.3A: Ulna-Meißel 

Dieser Typ ist durch seine anatomische Herkunft definiert. Es kommen im Fundmaterial zwei 

Exemplare dieser Ulna-Meißel vor, ein komplettes Exemplar und ein fragmentarisches Stück. 

Der komplett erhaltene Meißel (Tafel 67 a) ist 20,2 c m lang, maximal 5,5 c m breit und m a-

ximal 3,5 cm dick. Das Fragment (Tafel 67 b) hat eine maximale Breite von 1,5 cm und eine 

maximale Dicke von 1,4 c m. Bei beiden Stücken sind die Seitenkanten überschliffen und die 

Arbeitskante ist verrundet. Die Oberflächen weisen Bearbeitungsspuren in Form von Längs-

rillen auf. Das fragmentarische Stück ist in unterschiedlichen Intensitäten angebrannt und die 

Oberfläche weist einen deutlichen Glanz auf. Das komplette Stück ist nur im Bereich des Ar-

beitsendes pol iert (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 1, Gebrauchsspuren: s iehe 

Anhang 1 Tabelle 2). 

Das komplette Werkzeug wurde aus der Ulna eines Sumpfhirsches (Blastoceros dichotomus) 

gefertigt, das fragmentarische aus der Ulna einer nicht näher bestimmbaren Hirschart. 

 

9.1.3.2 Typ I.3B: Breite Diaphysenausschnitte mit abgeflachtem Arbeitsende 

Bei dem zweiten Typ der Gruppe handelt es sich um breite Diaphysenausschnitte, deren dis-

tales E nde a bgeflacht w urde und s o e ine que r stehende A rbeitskante f ormt (Tafel 6 8). Es  

kommen vier Exemplare dieses Typs vor. In nur einem Fall ist das proximale Ende erhalten, 

hier ist die Basis gerade abgeschnitten (Tafel 68 a).  

Der U mriss d es A rbeitsendes is t e ntweder s ymmetrisch-breit ode r l eicht z ulaufend. D ie 

Längsschnittformen sind einseitig abgeflacht oder beidseitig abgeflacht. 

Bei al len S tücken wurde de r K orpus geglättet und a lle haben überglättete Seitenkanten. I n 

allen F ällen is t die Arbeitskante ve rrundet (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 1,  

Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). Die Länge ist nur in einem Fall zu bestimmen: 

Dieses Stück (Tafel 68 a) ist 3,9 cm lang, 1,2  cm breit und 0,3  cm dick. Das zweite S tück 

(Tafel 68 b) ist 1,5 c m breit und 0,4 c m dick, das dritte (Tafel 68 c) ist 1,3 c m breit und 0,7  

cm dick. Das vierte Stück ist stark fragmentiert. 

 

9.1.3.3 Typ I.3C: Schlanke zierliche Meißelchen 

Dieser Typ könnte leicht mit einem distalen Fragment einer Spitze mit abgeflachter Basis ver-

wechselt w erden. Allerdings l ässt s ich i n a llen Fällen eine de utliche Abnutzung de s a bge-

flachten Bereichs erkennen, was diesen klar als Arbeitsbereich definiert (Tafel 69). Hiervon 

wurden vier Exemplare gefunden. In drei Fällen ist der Umriss des Arbeitsendes symmetrisch 

breit (Tafel 69 a, c, d), in einem Fall ist er unregelmäßig (Tafel 69 b). Die Längsschnitte der 
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Arbeitsenden s ind en tweder ei nseitig ab geflacht oder b eidseitig ab geflacht. Bei z weien d er 

Geräte wurde die Basis gerade abgeschnitten und da nn entlang der Schnittspur abgebrochen 

(Tafel 69 a, d) 

Bei d em Stück mit dem unregelmäßigen Umriss s cheint e s s ich um e in sekundär genutztes 

Gerät zu handeln. Die Form des Schaftes deutet darauf hin, dass es sich ursprünglich um eine 

Rinnenspitze gehandelt hat, die längs fragmentiert wurde. Ein überstehendes Ende der Fraktur 

wurde anschließend als quer stehende Arbeitskante genutzt, wie sich deutlich anhand der Ver-

rundungen e rkennen l ässt. A m A nsatz dieses übe rstehenden E ndes lässt s ich ei ne d eutliche 

auslaufende Rille (Sägespur vom Sägen mit einer gesandeten Schnur) erkennen. Möglicher-

weise wurden hier weitere Bruchkanten abgesägt. 

Bei allen Exemplaren dieses Typs wurde die Oberfläche geglättet und die Seitenkanten über-

schliffen. In zwei Fällen l assen s ich deutliche Bearbeitungsspuren in Form von L ängsrillen, 

und in einem Fall in Form von Schnittspuren erkennen. Zwei Stücke weisen eine leichte Ge-

brauchspolitur auf (Bearbeitungsspuren: s iehe A nhang 1 T abelle 1 , Gebrauchsspuren: s iehe 

Anhang 1 Tabelle 2). 

Nur zwei Stücke sind vom basalen bis zum terminalen Teil erhalten: Eines ist 2,8 cm lang, 0,6 

cm breit und 0,3 c m dick (Tafel 69 a), das zweite ist 4,9 c m lang, 0,5 c m breit und 0,4 c m 

dick (Tafel 69 d). Für die beiden weiteren Exemplare konnten nur die Breite und D icke ge-

messen werden: Eines ist 1 cm breit (Tafel 69 b) und 0,5 cm dick, das andere ist 0,6 cm breit 

und 0,4 cm dick (Tafel 69 c). Breite und Dicke der Stücke sind folglich recht einheitlich.  

 

9.1.3.4 Typ I.3D: Geweih-Meißel 

Dieser Typ ist wiederum durch die anatomische Herkunft des Rohmaterials definiert. Anders 

als bei den Geweihspitzen, wurde hier das Stück anthropogen überformt indem man den dis-

talen Teil des Geweihs einseitig oder beidseitig abgeflacht hat (Tafel 70  bi s 72) . In diesem 

Bereich lässt sich häufig eine deutliche Abnutzung oder auch leichte Gebrauchspolitur erken-

nen. Zehn Exemplare dieses Typs wurden gefunden. 

Die Basis wurde in einem Fall gerade auf der distalen Seite des Rosenstocks abgeschnitten, in 

drei Fällen wurde das Stück entlang des Rosenstocks abgetrennt und bei fünf Stücken bestand 

die Basis aus Resten der Schädelplatte. Bei einem Stück war die Basisform nicht zu bestim-

men. 

Auffällig ist, dass bei allen Stücken mit erhaltener Schädelplatte die Bruchkanten derer und 

die Spongiosa deutlich verdrückt sind. Hier handelt es sich also eindeutig um die Schlagfläche 

bzw. die Fläche auf die bei der Benutzung des Stücks der Druck ausgeübt wurde. Das Gleiche 
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lässt sich für ein Stück mit am Rosenstock abgetrennter Basis sagen. Hier ist die Rose selber 

stark verrundet und die Schnittfläche weist deutliche makroskopische Schlagspuren auf.  

Die Umrissform des Arbeitsendes ist in allen Fällen parallel bis leicht zulaufend. Der Längs-

schnitt ist in drei Fällen einseitig abgeflacht, in sechs Fällen beidseitig abgeflacht.  

Die O berflächenmodifikation dur ch di e H erstellung l ässt s ich i n z wei Fällen dur ch Bear-

beitungsspuren in Form von Längsrillen auf der Oberfläche nachweisen, in zwei Fällen wurde 

der K orpus geglättet. In e inem F all z eigen s ich S chnittspuren und i n e inem w eiteren F all 

wurde das Stück angebrannt (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1). 

Stücke mit nachweisbaren Gebrauchsspuren umfassen die schon erwähnten sechs Exemplare, 

bei denen die Basis verdrückt ist und ein Stück, bei dem der distale Teil eine deutliche Politur 

aufweist. Wie bei den anderen Meißeltypen ist bei allen Exemplaren das Arbeitsende verrun-

det (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die maximale Länge kann für diesen Typ bestimmt werden, da das Gros der Stücke komplett 

erhalten ist. Sie rangiert bei den kompletten Stücken zwischen 5,7 c m und 9,4 cm. Der Mit-

telwert liegt bei 7,78 cm mit einer Standardabweichung von 1, 29. Die maximale Breite liegt 

zwischen 1 cm und 2,5 cm. Hier ist der Mittelwert 1,58 cm und die Standardabweichung 0,48. 

Die Maße für die maximale Dicke liegen zwischen 0,9 cm und 2,4 cm mit einem Mittelwert 

von 1,5 cm und einer Standardabweichung von 0,5. 

Alle Geweih-Meißel s ind aus Geweihen von S pießhirschen (Mazama spec.) gefertigt. Wäh-

rend die Art in den meisten Fällen nicht näher bestimmt werden kann, konnte eines der Stücke 

einem Graumazama (Mazama gouazoubira) und in ein weiteres einem Rotmazama (Mazama 

americana) zugeordnet werden. 

Zwei vage ethnographische Hinweise auf di e Nutzung von M eißeln konnten in der zu Rate 

gezogenen Literatur gefunden werden. Snethlage erwähnt, dass bei den Moré und Itene „spit-

ze Knochen als Meißel oder Pfriem verwendet [werden]“ (Snethlage 1937: 58). Leider geht er 

nicht genauer auf eine Schilderung ein, sodass eine Abgrenzung eines als Meißel und eines 

als P friem v erwendeten W erkzeuges n achvollziehbar w äre. Fischermann b eschreibt f ür di e 

Ayoré Meißel, die a us „[…] Zähnen, K rallen, Gehörn und Knochen verschiedener T iere 

[…]“ gefertigt werden (Fischermann 1988: 79). 

In der Loma Mendoza wurden 18 Geweih-Meißel gefunden, was im Vergleich zu den Zahlen 

aus d er Loma S alvatierra au ffällig v iele s ind. Die G ründe f ür di ese Diskrepanz s ind unbe -

kannt. 
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9.1.4 Gruppe I.4: Spatel 

Bei den Artefakten dieser Gruppe handelt es sich um länglich-schmale Werkzeuge aus Dia-

physenauschnitten (Tafel 73 a-c). Es wurden vier Exemplare dieses Typs gefunden. Bei allen 

Exemplaren sind sowohl die quer- als auch die längs stehenden Arbeitskanten stark verrundet 

und al le F lächen weisen ei ne s tarke Oberflächenpolitur au f (Bearbeitungsspuren: s iehe A n-

hang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2).  

Der Querschnitt im medialen Teil ist bei allen Stücke leicht sichelförmig. 

Es konnten nur die Breite und die Dicke der Stücke gemessen werden: Das erste Stück ist 1,5 

cm breit und 0,3 cm dick (Tafel 73 a), das zweite ist 1 cm breit und 0,4 cm dick (Tafel 73 b), 

das dritte (Tafel 73 c) ist 1,4 cm breit und 0,2 cm dick. Das vierte ist längs fragmentiert, hier 

konnte folglich nur die Dicke gemessen werden, die bei 0,4 cm liegt. 

Es kann davon ausgegangen werden, dass dieser Typ dazu diente, weiches Material wie Kera-

mik zu glätten. 

Da allen Stücke stark überarbeitet sind, ließ sich keine zoologische Bestimmung vornehmen. 

 

9.1.5 Gruppe I.5: Glättgeräte 

Unter d ieser Nummer wurden Geräte zusammengefasst, d ie aufgrund der feststellbaren Ma-

krospuren von einer Nutzung als Glättgerät ausgehen lassen. Die drei gefundenen Exemplare 

sind morphologisch sehr unterschiedlich, allerdings alle rundherum stark geglättet und zeigen 

einen deutlichen Glanz auf der kompletten Oberfläche (Tafel 73 d-e). Die Form i st in  a llen 

Fällen unregelmäßig. Der starke Glanz lässt darauf schließen, dass diese Geräte zum Polieren 

verwendet wurden, wobei die Knochenoberfläche selber poliert wurden und die Seitenkanten 

überglättet wurden (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1  Tabelle 1 , Gebrauchsspuren: s iehe 

Anhang 1 T abelle 2). Die Größen s ind sehr unterschiedlich, ein Stück (Tafel 73 e) is t 5 cm 

lang, 1,7  cm breit und 0,5 c m dick, ein anderes, fragmentarisches Stück (Tafel 73 d) ist 3,6  

cm lang, maximal 1,2 cm breit und nur  0,2 c m dick. Das dritte Stück ist so bruchstückhaft, 

dass nur die maximale Dicke des Fragments gemessen werden konnte: Es ist 0,6 cm dick. 

In einem Fall konnte der Knochen als Tibia-Körper eines nicht näher bestimmbaren Spießhir-

sches (Mazama spec.) bestimmt werden. 

 

9.1.6 Gruppe I.6: Geweihgeräte 

Es kommen drei Geweihgeräte im Fundmaterial vor. Im Gegensatz zu den Produktionsabfäl-

len aus Geweih weisen die Geweihgeräte Gebrauchsspuren auf: Ein besonders großes Stück 

(Tafel 74) zeigt in den Gabelungen und um die gerade abgeschnittenen Spitzen eine deutliche 
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Politur. Während die Politur der Spitzen auch dadurch zustande gekommen sein könnte, dass 

der Hirsch sein Geweih an Bäumen o.ä. schubberte, sind Polituren in den Gabelungen atyp-

isch und m it größter Wahrscheinlichkeit auf eine Nutzung dieses Bereiches durch den Men-

schen z urück z u f ühren. A lle S tücke z eigen an den di stalen E nden de r Sprossen de utliche 

Schnittspuren.  

Bei den zwei anderen Exemplaren sind die Spitzen nicht nur abgeschnitten, sondern das Ge-

weih in diesem Bereich auch abgeschliffen (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 1 , 

Gebrauchsspuren: s iehe A nhang 1 T abelle 2 ). In ei nem F all i st n ur d er g egabelte Bereich 

selber abgeschnitten (Tafel 75 a), in einem anderen könnte die darunter liegende Sprosse als 

Handhabe benutzt worden sein (Tafel 75 b).  

Alle dr ei Geräte w urden a us G eweihen von S umpfhirschen (Blastoceros dichotomus) ge-

fertigt.  

 

9.1.7 Gruppe I.7: Nagerzähne  

Es kommen Nagerzähne von drei verschiedenen Spezies im Fundmaterial vor. Bei der ersten 

handelt es sich um die Zähne des Capybara (Hydrochoerus hydrochaeris; Tafel 76 a), hiervon 

wurden drei Exemplare gefunden. Die zweite Art von Zähnen stammt von Nutrias (Myocastor 

coypus; Tafel 76 b), hiervon wurden 31 Stück gefunden. Bei den dritten Spezies, von der nur 

ein Zahn gefunden wurde, handelt es sich um eine noch kleinere Variante, wahrscheinlich um 

einen Zahn eines Aguti (Dasyprocta spec.; Tafel 76 c).  

Für jede Spezies kommen Exemplare mit auffälligen Abnutzungsspuren vor, bei den Nutria 

und C apybara-Zähnen lassen s ich z udem a n e inigen S tücken de utliche Bearbeitungsspuren 

nachweisen. 

Vier der Nutria-Zähne erfüllen ganz eindeutig den Artefaktcharakter: Während der Zahn sich 

natürlicherweise im Kiefer verjüngt und die Wand immer dünner wird (Abb. 53), kommen bei 

den Nutria-Zähnen Stücke vor, bei denen dieses Ende gerade abgeschnitten wurde (Tafel 76 

b). Da die dünne Wandung im proximalen Teil der Zähne sehr brüchig ist, erscheint es sinn-

voll, diesen Teil vor der Nutzung als Werkzeug abzutrennen.  

Es ist somit gesichert, dass diese Zähne von M enschen modifiziert und genutzt wurden. Ob 

dies al lerdings bei al len gefundenen Exemplaren der Fall i st, kann nicht mit Sicherheit aus-

gesagt werden. 

An ei nem d er Capybara-Zähne wurden m ögliche R este ei nes n atürlichen K lebers aus H arz 

und/oder Wachs festgestellt (Abb. 53). Dies könnte von e iner Schäftung herrühren oder aber 

auf e ine Funktion a ls S chmuckstück hi nweisen, wie unt en veranschaulicht w ird. An ei nem 
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weiteren Capybara-Zahn ließen sich deutliche Bearbeitungsspuren auf der Rückseite erkennen 

(Tafel 76 a). Hier ist deutlich zu sehen, dass der Übergang von Dentin zu Zahnschmelz inten-

tional abgeflacht wurde. 

Alle Zähne weisen eine sehr scharfe Schnittkante auf und wären dadurch und durch die Härte 

des Z ahnschmelzes s ehr g ut al s S chneide- oder R itzwerkzeuge geeignet ( vgl. Haack 2001:  

190; Lindig 2002:  94) . Der A ufbau de r Zähne bedingt, da ss di ese niemals stumpf w erden:  

Das weichere Dentin ist im vorderen Bereich von einer Schicht Zahnschmelz überzogen, die 

sich, im Gegensatz zum Dentin, nicht abnutzt und so für eine immerscharfe Schneide sorgt. 

Es i st davon auszugehen, dass die Zähne in Handgriffen aus Knochen oder Holz geschäftet 

waren. Hierfür gibt es vielfältige ethnologische Parallelen (siehe unten). Direkte Hinweise auf 

Griffe od er U mwicklungen hierfür konnt en im R ahmen d er M akrospurenanalyse al lerdings 

nicht festgestellt werden (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 Tabelle 1 , Gebrauchsspuren: 

siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Beispiele für N agerzähne al s S chneidewerkzeug l assen s ich u nter anderem b ei d en S irionó 

finden. Hier sind die Zähne in Oberschenkelknochen von Brüllaffen geschäftet (Nordenskiöld 

1923: 179; Kelm 1983: 147). Kelm führt weiter an, dass die Zähne des Baumhörnchens (Sc-

iurus spec.) zum Perforieren genutzt wurden. So seien sie für das Bohren von Löchern in die 

Wurzeln von als Schmuckanhänger getragenen Zähnen benutzt worden (Kelm 1983: 192). Es 

scheint s ich a lso be i de n N agerzähnen um  ein v ielseitig g enutztes Werkzeug g ehandelt zu 

haben, w obei man sich d ie n atürlichen E igenschaften d es Zahnaufbaus z u N utze m achte. 

Auch Wegner berichtet für die Quruñguá, dass das „Hauptwerkzeug bei allen Arbeiten“ ein 

Schnitzwerkzeug aus dem Zahn eines Agutis (Dasyprocta spec.) sei (Wegner 1936a: 56). Er 

führt näher aus, dass der Zahn mit einer festen Schnurumwicklung in der schräg abgebroch-

enen Diaphyse geschäftet wurde und die Epiphyse als Griff in der Hand lag (Wegner 1936a: 

163). Auch Metraux berichtet von Aguti-Zähnen, die bei den Mosetén und Chiman als Meis-

sel und Bohrer verwendet wurden (Metraux 1942: 23). 
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Beispiele v on S chneidewerkzeu-

gen aus Capybarazähnen, die von 

den Guayaquí in Ostparaguay als 

Meißel ve rwendet w urden, fin-

den sich in der Sammlung des Eth-

nologischen M useums i n B erlin-

Dahlem. Auch hier sind die Zäh-

ne in Affenknochen geschäftet 

und m it Bast umwickelt (Abb. 

36). 

Auch als S chmuckelemente in 

Form von Ohrpflöcken finden 

diese Capybarazähne A nwen-

dung, z.B. bei den Chacobo (Kelm 1972: 151; Nordenskiöld 1923: 92). Hierbei wird das hin-

tere Ende mit einem Klumpen aus Bienenwachs und Harz umschlossen, damit die Zähne nicht 

aus den Ohrlöchern rutschen.  

Nordenskiöld berichtet für die Loma Hernmark von Capybara-Zähnen, die er im umgebenden 

Sediment von Graburnen gefunden hat (Nordenskiöld 1913: 230). 

 

9.1.8 Einzelstück I.8: Schlagwerkzeug 

Dieses Einzelstück wird aufgrund seiner Gebrauchsspuren der funktionalen Kategorie „Werk-

zeuge und Gerätschaften“ zugeordnet (Tafel 77). Es handelt sich um einen kompletten Röh-

renknochen mit deutlichen Schnittspuren auf de r Oberfläche und H andglanz vor  e inem Ge-

lenkende. D ie K ompakta de r G elenkenden i st a bgeplatzt und di e da runter z um V orschein 

kommende Spongiosa verdrückt (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchs-

spuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). Der Handglanz ist ein Hinweis auf den Bereich, in dem 

das Stück gehalten wurde, die abgeplatzte Kompakta und die verdrückte Spongiosa sind Spu-

ren des Aufpralls auf hartes Material. Das Stück ist 18,2 c m lang, maximal 4,2 c m breit und 

maximale 4 cm dick. 

Es scheint sich um ein Schlagwerkzeug gehandelt zu haben, dessen natürliche Form man sich 

zu Nutze machte. 

 
Abb. 37: Meißel aus Capybara-Zähnen (Guayaquí), Ethno-
logisches Museum Berlin-Dahlem, Kat-Nr. V.B. 4697 (Foto: C. 
Obrocki) 
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9.1.9 Einzelstück I.9: Löffelchen 

Bei einem weiteren Einzelstück handelt es sich um einen kleinen Löffel mit einem langen Stil 

(Tafel 64 e). Der Stil ist am hinteren Ende abgebrochen. Der Löffelkopf ist deutlich konkav 

und läuft im distalen Teil leicht spitz zu. Der Kopf wurde aus der Kompakta ausgehöhlt. Das 

ganze Stück zeigt deutliche Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen (Bearbeitungsspur-

en: siehe Anhang 1 Tabelle 1). Der Querschnitt des Stils ist rund.  

Das Löffelchen i st 4,8 cm l ang, de r Kopf i st maximal 0,8 c m br eit und 0,6 c m t ief. D er 

Durchmesser des Stils beträgt zwischen 0,3 und 0,4 cm. 

Die Größe des Löffelchens schließt eine Nutzung zum Essen aus. Möglich erscheint die Nutz-

ung zur Dosierung von medizinischen oder halluzinogenen Substanzen. 

In allen der Verfasserin bekannten ethnographischen Quellen ist nur die Rede von Löffeln aus 

Muscheln oder aus den Schnäbeln von Wasservögeln (Snethlage 1937: 40). Löffel aus Kno-

chen werden nicht erwähnt.  

 

9.2 Funktionale Kategorie II: Schmuck 

Innerhalb der funktionalen Kategorie II sind all die Artefakte zusammengefasst, die eindeutig 

als S chmuckstücke i dentifizierbar w aren. Die A rtefakte s ind w eiter u nterteilt in  S chmuck-

stücke, die aus Segmenten von Röhrenknochen hergestellt wurden und in Schmuckstücke, die 

mindestens eine Durchborung aufweisen. 

 
9.2.1 Schmuckstücke aus Diaphysensegmenten 

Die e rste Gruppe i nnerhalb de r f unktionalen K ategorie „ Schmuck“ u mfasst d ie Schmuck-

stücke, die aus Segmenten von Röhrenknochen hergestellt wurden und durch den natürlichen 

Hohelraum der Markhöhle aufgefädelt wurden. 

 

9.2.1.1 Typ II.1: Schmale Diaphysensegmente 

Bei den schmalen Diaphysensegmenten handelt es sich um große, ringförmige Abschnitte von 

Röhrenknochen (Tafel 84). D er U mriss i st D -förmig, d ie gerade Hinterseite is t d eutlich 

schmaler als d ie gewölbte Vorderseite und w eist ei ne b reite E inkerbung an ei ner S eite au f. 

Dass V order- und R ückseite f ür diesen T yp z u unt erscheiden s ind, l iegt da ran, da ss a lle 

Stücke zu einem dreireihigen Armreif am linken Arm der Bestattung R. 1005 gehören und in 

situ dokumentiert werden konnten. Es kommen 38 komplette Exemplare und fünf Fragmente 

vor. 
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Die Kanten sind auf der Vorderseite deutlich verrundet. Die Stücke sind rundherum stark ge-

glättet und weisen auf der Vorderseite eine leichte Politur auf. Der hintere Bereich ist an den 

Seiten der Einkerbung deutlich rauer und zeigt Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. 

Bei 24 Stücken lassen sich Reste einer Bemalung nachweisen: Es scheint auf der Vorderseite 

ein breiter schwarzer Längsstreifen aufgemalt worden zu sein (Tafel 78 b) (Bearbeitungsspur-

en und D ekorationen: s iehe Anhang 1 T abelle 3 , Gebrauchsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 

4). 

Die durchschnittliche H öhe de r Segmente l iegt bei 2,5 c m, di e du rchschnittliche Länge de r 

Diaphysenausschnitte bei 1,2 cm. Die durchschnittliche Massivität der Kompakta liegt bei 0,4 

cm. Die sich nach hinten verjüngende Form der Stücke ergab, dass die Segmente aneinander-

gesetzt einen Gliederreifen bildeten. Wie sich in situ dokumentieren ließ, trug der Bestattete 

mindestens drei dieser Gliederreifen übereinander (Tafel 78). Dieser Typ kommt ausschließ-

lich in diesem einen Grab vor. 

 

9.2.1.2 Gruppe II.2: Diaphysenperlen 

Bei dieser Gruppe handelt es sich um Perlen, die aus Röhrenknochen geschnitten wurden und 

bei denen die absolute Länge größer ist, als der Durchmesser (Tafel 79). Die Exemplare die-

ser Untergruppe sind in Form und Größe sehr heterogen. 

Es wurden 49 Exemplare gefunden. Die Stücke sind an beiden Enden gerade abgeschnitten, in 

vielen Fällen geht die Schnittspur nicht bi s in den Hohlraum, sondern das S tück i st entlang 

der Schnittspur abgebrochen. In einigen Fällen sind die beiden Enden abgerundet. 

14 Stücke zeigen eine Politur der Oberfläche, be i elf Stücken lassen s ich Schnittspuren ent-

lang der Enden erkennen. In vi er Fällen s ind di e Schnittkanten verrundet. Bei fünf S tücken 

wurde die Oberfläche geglättet. Drei Stücke waren angebrannt und ebenfalls drei Stücke zeig-

ten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabel-

le 3, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 4).  

Es kommen drei Stücke vor, die eine deutliche Einkerbung im medialen Teil aufweisen (Tafel 

79 j). Es erweckt den Eindruck als handele es sich hier um eine Sollbruchstelle. Ein Halbfa-

brikat (Tafel 79 a) untermauert dies: Hierbei handelt es sich um einen langen, schlanken Röh-

renknochen, der ca. alle 1 cm eingekerbt ist. Wahrscheinlich wurden die Perlen entlang dieser 

Kerben abgebrochen und so in Serie hergestellt. 
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Nur in  e inem Fall wurde drei Perlen zusammen gefunden, so-

dass s ich nachweisen lässt, dass s ie an  einer Schnur hinterein-

ander aufgefädelt waren: Die drei Stücke waren Teil der Tracht 

des K indes in G rab R. 911. H ier l ässt s ich a ufgrund de r A b-

nutzungsspuren di e A nordnung de r P erlen e rkennen: D ie b ei-

den au ßen l iegenden P erlen l assen d eutliche E inschnitte a uf-

grund des Schnurlaufes erkennen, die mittlere Perle weist keine 

solchen S puren a uf. D ie de utlichen E inschnitte dur ch d en 

Schnurlauf zeigen, dass die Stücke über einen langen Zeitraum 

getragen wurden (Abb. 38). 

Die Maße der Diaphysenperlen der Untergruppe II.2 sind sehr 

heterogen. Die maximale Länge rangiert zwischen 0,4 cm und 5,7 cm. Der Mittelwert ist 2,4 

cm mit e iner S tandardabweichung von 1,3. D er Durchmesser der S tücke l iegt zwischen 0 ,2 

cm und 2,6 cm. Der Mittelwert liegt bei 0,9 cm, die Standardabweichung bei 0,5. 

Wenige Stücke konnten zoologisch näher bestimmt werden. Die Perlen mit größerem Durch-

messer stammen von ve rschiedenen Hirscharten. Des Weiteren kommen viele Vogelknochen 

vor. In einem Fall konn te de r K nochen e iner M oschusente ( Cairina moschata) z ugeordnet 

werden. 

In vi elen e thnographischen Q uellen a us de m A mazonasgebiet i st di e R ede von l änglichen 

Knochenperlen, di e als H alsschmuck, a ber a uch a ls A ufnäher a uf G ürtel, A rmbänder, Fuß-

knöchelbänder etc. getragen wurden (Meisch 1998: 147; Metraux 1942: 7). 

Auch in archäologischen Kontexten wurden Vergleichsfunde gemacht: In der Loma Mendoza 

wurden 15 Abschnitte v on Röhrenknochen a ls Kettensegmente i nterpretiert (Mannert 2003:  

62). Hier ließen sich der Femur eines Graumazama (Mazama gouazoubira) und die Ulna ein-

es V ogels v on d er G röße ei nes G eiers b estimmen. D ie Länge d er P erlen r angiert h ier z wi-

schen 4,0 cm und 4,7 cm.  

Nordenskiöld berichtet von länglichen Knochenperlen aus Grabkontexten am Rio Palacios in 

der Bolivianischen Provinz Sara (Nordenskiöld 1913: 213 Abb. 28). Interessant ist, dass auch 

hier die Knochenperlen im Kontext eines Kindergrabes gefunden wurden. Dies zeigt Paralle-

len zum Befund in der Loma Salvatierra: Der einzige Fund, bei dem diese Diaphysenperlen 

mit e inem Skelett vergesellschaftet waren, stammt aus dem Kindergrab R. 911 (siehe Abb. 

38).  

 
Abb. 38: Perlen aus Kinder- 
              grab R. 911 
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9.2.1.3 Einzelstück II.3: Große Asymmetrische Perle 
Bei d iesem Einzelstück handelt es  s ich um ein b reites Segment aus einem an beiden Enden 

schräg abgeschnittenen Röhrenknochen (Tafel 80 a). Die in der Seitenansicht trapezoide Form 

und di e deutlich aufwändigere Überarbeitung s etzt di eses Schmuckstück von de n e infachen 

Diaphysenperlen (Untergruppe II.2) ab. 

Die Schnittflächen des Stücks sind zweifach abgeschrägt und die Oberfläche wurde innen wie 

außen stark poliert. Die vier Schnittflächen wurden deutlich abgeschliffen und l assen feinste 

parallele Riefen erkennen, die über die Markhöhle hinweg ihre Richtung beibehalten. 

Am schmalsten Teil des Stücks lassen sich Verrundungen nach innen hin erkennen, weshalb 

davon ausgegangen werden kann, dass das Stück mit der Kurzseite nach oben an einer Schnur 

getragen wurde, die durch den Markhohlraum lief (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 T a-

belle 3, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 4). 

Die untere Länge des Stücks l iegt bei 4,7 c m, oben ist das Schmuckstück 1,6 c m lang. Der 

Durchmesser liegt bei 3,2 cm und die Knochenwand hat eine Stärke von 0,7 cm. 

Eine zoologische Bestimmung konnte nicht vorgenommen werden. Der Durchmesser und die 

Massivität des Knochens sprechen allerdings dafür, dass es sich um einen Langknochen einer 

Hirschart handelt.  

9.2.2 Schmuckstücke mit Durchbohrung 
Bei der zweiten Gruppe der funktionalen Kategorie Schmuck handelt es  sich um Schmuck-

stücke, die mindestens eine Durchbohrung aufweisen. Sie waren entweder durch die Durch-

bohrung aufgefädelt oder wurden als Anhänger getragen. 

 

9.2.2.1 Gruppe II.4: Scheibenförmige Muschelperlen 

Bei diesem Untergruppe handelt es sich um die bereits mehrfach erwähnten scheibenförmigen 

Muschelperlen (Tafel 80 b).  

Die Perlen h aben einen durchschnittlichen Durchmesser von 0,5 cm un d s ind z wischen 0,1 

und 0,4 c m di ck. D ie Bohrlöcher s ind i mmer doppelkonisch a usgeführt und ha ben e inen 

durchschnittlichen Durchmesser von 0,1 cm. 

Alle Perlen haben einen kreisrunden Umriss und sind aus Muschel gefertigt. Die Bestimmung 

der Muschelart über die maximale Dicke der Muschelschale ist derzeit noch nicht abgeschlos-

sen, es kann jedoch davon ausgegangen werden, dass es sich um Süßwassermollusken, die in 

den Flüssen der Llanos de Moxos heimisch sind, handelt. 

Dieses Artefakt ist zahlenmäßig mit weitem Abstand am häufigsten vertreten: 7141 scheiben-

förmige P erlen w urden gefunden. T eilweise kon nten s ie no ch i n s itu dokum entiert w erden, 
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weshalb belegt ist, dass die Perlen in Form von mehrreihigen Ketten getragen wurden (Abb. 

49). 

 

Eine Rohform wurde gefunden (Abb. 39). Hieran läs-

st s ich di e H erstellung nachvollziehen: D ie S tücke 

scheinen erst grob in Form gebracht und dann durch-

bohrt worden zu sein. Das schlussendliche Abrunden 

in F orm e ines R undschleifens s cheint a lso e rst nach 

dem Durchbohren vollzogen worden zu sein.  

 

Es er scheint p lausibel, d ass d ie P erlen i n S erie h ergestellt wurden: Möglicherweise wurden 

die dur chbohrten R ohformen a uf e iner S chnur aufgefädelt i n de n ob en be reits e rwähnten 

„Pfeilschaftglättern“ au s K eramik rund geschliffen ( Abb. 40). D ie unt erschiedlich br eiten 

Vertiefungen in den Scherben könnten ein Grund für die unterschiedlich großen Perlen sein.  

Das R isiko, da ss di e P erlen be im D urchbohren z u B ruch ge hen, i st g roß, s odass e s S inn 

macht, di e P erlen vor  de m S chleifen z u dur chbohren, um  z u ve rmeiden, da ss de r A rbeits-

schritt des Schleifens umsonst war (vgl. Linstädter 2003:  107-108; Arkell 1953:  20; Paravi-

cini 1942: 165-167). 

 

 
Abb. 40: II.4 - Mögliche Herstellung der Perlen in Serie 

 

Archäologische Quellen zeigen, dass in Südamerika schon früh Muschelschalen zu Schmuck-

perlen verarbeitet wurden. So wurden im Fundort Cerro Aguará, der mit seiner Lage in der 

Flussebene des Paraná im argentinischen Bundesstaat General Obligado ähnliche Umweltbe-

dingungen wie die Llanos de Moxos aufweist, schon im späten Holozän Perlen aus Süßwas-

sermollusken hergestellt. (Santiago 2004: 5).  

       
Abb. 39: Rohform der Perlen (II.C) 
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Ein w eiteres B eispiel au s ar chäologischem K ontext l iefert Nordenskiöld. Er  beschreibt f ür 

den Fundort Chimay am Rio Beni ein Grab, in dem drei kleine Muschelperlen in Zusammen-

hang mit dem Skelett gefunden wurden (Nordenskiöld 1924: 232). 

Ethnographische Berichte, in denen die Rede von scheibenförmigen Muschelperlen oder Pail-

letten i st, s ind hä ufig. Schon Castillo b eschreibt, d ass m ehrreihige K etten au s M uschel-

„Pailletten“ von Frauen und Männern um den Hals getragen wurden, in manchen Fällen in so 

großer Zahl, dass „[…] das große Gewicht, dem sie ihren armen Hals aussetzen zum Lachen 

ist“ ( Castillo 1676:  235 -236). A uch M arbán gibt be i s einen Beschreibungen d er T racht de r 

„indios de Moxos“ an , dass „eigentümlich gefertigte“ Muschelpailletten als Ketten getragen 

wurden ( Marbán 1676:  149) . Leider geht e r ni cht da rauf e in, w orin di e „ Eigentümlichkeit“ 

dieser Muschelperlen liegt. 

Roosevelt gibt an, dass Perlenstränge in vorspanischer Zeit im Amazonastiefland als Tausch-

mittel genutzt wurden (Roosevelt 1993: 260). Das gleiche wird für die Llanos de Venezuela 

von Spencer und Redmond berichtet (Spencer & Redmond 1992: 137). 

Gassón s pricht f ür da s nör dliche S üdamerika vo n „ discoid shell beads“ die au s ei ner n icht 

identifizierten S pezies v on S üßwassermollusken mit d em e inheimischen N amen nemu oder 

memu hergestellt werden (Gassón 2000: 584). 

 

9.2.2.2 Gruppe II.5: Zahnanhänger 

Es wurden 50 durchbohrte Tierzähne gefunden (Tafel 81). Sie lassen sich taxonomisch weiter 

unterscheiden: Bei neun Exemplaren handelt es  s ich um Jaguarzähne, diese werden hier ge-

sondert behandelt.  

Die m eisten Zähne s tammen von verschiedenen Caniden (Cerdocyon thous, Atelocynus mi-

crotis) und vom Waschbären (Procyon cancrivorus). Im Regelfall wurden die Eckzähne ver-

wendet, allerdings kommen auch Prämolaren mit Durchbohrungen vor.  

Die Eckzähne sind zwischen 2 cm und 3,3 cm lang, der Mittelwert liegt bei 2,8 cm mit einer 

Standardabweichung von 0,3. Die Breite liegt zwischen 0,6 cm und 0,9 cm. Hier ist der Mit-

telwert 0,7 m it e iner S tandardabweichung von  0,1. Der äußere Durchmesser de r Durchboh-

rung l iegt z wischen 0,2 cm und 0,4 c m be i e inem M ittelwert von 0,3 c m und e iner S tan-

dardabweichung von 0,1 . D ie B ohrungen w urden doppe lkonisch a usgeführt, i n e inem F all 

liegt oberhalb der Durchbohrung ein unfertiges Bohrloch. Bei vielen Zähnen ist zu erkennen, 

dass die Bohrlöcher deutlich ausgezogen sind, was darauf hindeutet, dass die Zähne über ein-

en längeren Zeitraum getragen wurden (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 Tabelle 3, Ge-

brauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 4). 
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Die kleinen Zähne sind, mit einer Ausnahme, alle im Wurzelbereich von einer Seite zur ande-

ren durchbohrt. In einem Fall sitzt das Bohrloch so tief, dass es im Bereich des Zahnschmel-

zes liegt. Bei allen Exemplaren sind die Bohrlöcher deutlich verrundet.  

Drei der Zahnanhänger wurden zusammen gefunden (Tafel 81 i - k), sodass davon ausgegan-

gen werden kann, dass sie an einer Schnur als Kette getragen wurden. Auch hier sind die drei 

zusammen gefundenen Schmuckstücke deutlich abgegriffen und scheinen über einen längeren 

Zeitraum getragen worden zu sein. 

Drei Zahnanhänger s ind be sonders auffällig: B ei z weien ha ndelt s ich u m P rämolaren vom  

Kurzohrfuchs ( Atelocynus microtis), di e i n j eder de r z wei W urzeln e ine doppe lkonische 

Durchbohrung haben (Tafel 81 g - h). Die Zähne sind zwischen 1,7 und 2,1 cm hoch und zwi-

schen 1,6 c m und 1,8 cm breit. Der Durchmesser der Bohrlöcher liegt zwischen 0,2 c m und 

0,3 cm. Möglicherweise handelt es sich um Halbfabrikate und di e Zähne sollten in der Mitte 

geteilt werden. Dies wäre ein weiteres Beispiel dafür, dass der Arbeitsschritt des Durchboh-

rens vor der letztendlichen Formgebung durchgeführt wurde, da hier die Gefahr des Brechens 

am größten ist. Allerdings könnten die Stücke auch mit einer Schlaufe durch beide Löcher an 

einer Kette getragen worden sein. 

Bei einem weiteren auffälligen Zahn handelt es sich um einen Schweinehauer vom Halsband-

pekarí (Pecari tajacu), der – wie die Jaguarzähne – von vorne nach hinten durchbohrt wurde, 

sodass der Zahn beim Tragen seitlich auf der Brust aufgelegen haben muss (Tafel 81 e). Das 

Stück ist 5,9 cm lang und 1,5 cm breit. Das Bohrloch hat einen Durchmesser von 0,2 cm.  

 

Die Jaguarzähne werden gesondert aufgeführt, weil sie mit Sicherheit von a nderen Personen 

getragen wurden, als die übrigen Zähne: Bei acht der Jaguarzähne handelt es sich um Eckzäh-

ne, in einem Fall um einen Prämolaren (Tafel 82 a, Tafel 83-86). Bis auf den Prämolar wur-

den al le E ckzähne a ls Trachtbestandteile i nnerhalb von G räbern gefunden ( Grab R . 1005  

„Schamanengrab“: Tafel 83-84; Grab R. 1103: Tafel 85-86). 

Die E ckzähne de r J aguare s etzen s ich dur ch di e A usrichtung i hrer D urchbohrung von d en 

durchbohrten Eckzähnen der anderen Tierarten ab: Hier ist die Durchbohrung von hinten nach 

vorne ausgeführt. Der Zahn hätte also, wenn er an einer Schnur um den Hals getragen worden 

wäre, seitlich auf der Brust des Trägers aufgelegen. In einem Fall wurde ein zweites Bohrloch 

unterhalb de s e rsten a ngebracht, di eses geht a llerdings ni cht bi s a uf di e gegenüberliegende 

Seite. 

Bei zwei Exemplaren sind die Bohrlöcher deutlich verrundet. Die Bohrungen sind bei einigen 

Stücken doppelkonisch ausgeführt, bei anderen Stücken verlaufen sie zylindrisch. Interessant 
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ist, dass Zähne vom gleichen Halsschmuck teilweise doppelkonisch und teilweise zylindrisch 

gebohrt sind. 

Die Jaguarzähne s ind zwischen 6,2 c m und 9,3 c m lang. Der Mittelwert für die Länge l iegt 

bei 7,8 c m mit einer Standardabweichung von 1, 13. Die maximale Breite rangiert zwischen 

1,8 cm und 3,3 cm mit einem Mittelwert von 2,4 cm und einer Standardabweichung von 0,47. 

Der Durchmesser der Bohrlöcher liegt zwischen 0,4 cm und 0,6 cm.  

Im Fall des Prämolars ist das Bohrloch zu beiden Seiten hin ausgezogen. Es lässt sich deutlich 

der S chnurlauf erkennen. D ie s tarken A bnutzungserscheinungen und kom plett ve rrundeten 

Kanten lassen darauf schließen, dass das Stück lange getragen wurde. Das Stück ist 3,5 c m 

lang und 2 cm breit. Das Bohrloch hat einen Durchmesser von 0,4 cm. 

Mit T ierzähnen geschmückte Ketten, Gürtel, Armbänder e tc. werden in vi elen e thnographi-

schen und ethnohistorischen Quellen als typischer Schmuck in der Region des Amazonastief-

landes beschrieben (Reichel-Dolmatoff 1987: 14, 25; Metraux 1942: 7, 101).  

Kelm zeigt eine anschauliche Abbildung einer Kette aus im Wurzelbereich durchbohrten Zäh-

nen der Sirionó (Kelm 1983: 192).  

Jaguarzähne werden bei vielen Amazonasethnien von S chamanen getragen. Laut Roe ist die 

Verwandlung des Schamanen in einen Jaguar eines der wichtigsten Konzepte des Schamanis-

mus im südamerikanischen Tiefland (Roe 1998: 171). Die Haut und Zähne des Jaguars spie-

len eine wichtige Rolle bei dieser Verwandlung (Saunders 1998: 26). Bei den Secoya im ec-

uadorianischen Tiefland werden die Zähne des, vom Schamanen selbst erlegten, Jaguars als 

Ketten getragen und der Schamane wird mit ihnen beerdigt (Cipolletti 2008: 189). Bei vielen 

Amazonasethnien – und nicht nur hier (Cooke 1998: 95) – sind Ketten aus Jaguarzähnen Aus-

druck eines hohen sozialen Status und können nur durch das eigenhändige Erlegen des Jagu-

ars in Besitz gebracht werden (vgl. Goldman 1963: 58).  

 

Marbán berichtet von S chmuckketten, die von d en „indios de Moxos“ getragen wurden und 

mit Muschelperlen und Jaguarzähnen geschmückt waren (Marbán 1676:  149). Auf eine Be-

schränkung der Jaguarzähne auf sozial höher gestellte Personen gibt er keine Hinweise. 

Ethnologische Parallelen in Bezug auf die Herstellung der Anhänger lassen sich unter ande-

rem be i d en S irionó f inden: H ier konnt e be obachtet w erden, d ass z um D urchbohren von 

Schmuckzähnen die Schneidezähne von Baumhörnchen benutzt wurden (Holmberg 1950: 19;  

Kelm 1983:  192) . Entsprechend kl eine Zähne ( Aguti [ Dasyprocta spec.]) kommen auch im 

Fundmaterial der Loma Salvatierra vor. 
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Von Grabfunden mit durchbohrten Raubtierzähnen als Trachtbestandteile wird aus der Argen-

tinischen Pampa schon für das frühe Holozän berichtet (Johnson 2000: 465). 

 

9.2.2.3 Gruppe II.6: Phalanxanhänger 

Es wurden 26 dur chbohrte Phalangen gefunden (Tafel 82 b-f). S ie stammen al le von Cervi-

den. Entsprechend der Nummer der Phalanx2 und der Spezies kommen deutliche Größenun-

terschiede vor, die allerdings nicht Grundlage einer weiteren Unterteilung sind.  

Die Länge der Stücke liegt zwischen 1,9 cm und 5,1 cm. Der Mittelwert liegt bei 3,3 cm mit 

einer Standardabweichung von 0,9. Die maximale Breite rangiert zwischen 1 cm und 2,1 c m 

mit einem Mittelwert von 1,5 cm und einer Standardabweichung von 0,3. Des Weiteren wur-

de der Durchmesser der Durchbohrungen gemessen: Er liegt zwischen 0,4 cm und 0,7 cm mit 

einem Mittelwert von 0,5 cm und einer Standardabweichung von 0,1.  

Ein Stück unterscheidet sich deutlich in der Größe. Es handelt s ich um die Phalanx 1 e ines 

Sumpfhirsches (Blastoceros dichotomus) (Tafel 82 f). Dieses Stück i st 8,2 c m lang und 2,8 

cm breit. Der Durchmesser der doppelkonischen Durchbohrung liegt bei 0,7 cm. 

Alle Stücke weisen im distalen Bereich eine doppelkonische Durchbohrung auf (Tafel 82 b). 

Bei einem Stück wurden zwei Bohrlöcher angebracht (Tafel 82 d), bei einem weiteren treffen 

sich die Bohrlöcher der beiden Seiten nicht.  

Bei z wei S tücken w urden d ie S eiten ab geschliffen, s odass z wei glatte Facetten en tstanden 

(Tafel 82 c) (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 3). Hier entsteht der Eindruck, dass 

die Seiten erst nach dem Durchbohren abgeschliffen wurden: Die sonst deutlich doppelkoni-

schen Bohrlöcher lassen sich hier nur im Ansatz erkennen. Es scheint sich bei dem Abschlei-

fen also nicht um eine Technik zum Verschlanken und dadurch leichteren Bohren zu handeln.  

Bei einigen S tücken l assen s ich rundliche Bohrspuren e ntlang de r Löcher erkennen. D ie 

schmalen und de utlich e ingetieften S chnittspuren s ind m it S puren von S ilexwerkzeugen z u 

vergleichen. Hier muss davon ausgegangen werden, dass es sich um ein weiteres Beispiel für 

die Nutzung von Nagerzähnen (Aguti [Dasyprocta spec.]?) zum Bohren handelt. 

Mit Ausnahme eines Stücks, sind alle Bohrlöcher deutlich verrundet. Bei diesem einen Stück 

sind di e K anten de s Bohrloches s o s charf, da ss da von a usgegangen w erden ka nn, da ss da s 

Stück ni cht f ür l ange Z eit – wenn übe rhaupt – getragen w urde. A uch s ind i m I nneren de s 

Bohrlochs i mmer noc h die f eine Q uerstreben d er S pongiosa i ntakt, di e be i e iner l ängeren 

Nutzung mit Sicherheit verdrückt wären (Tafel 82 e) (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 T a-

belle 4). 
                                                 
2 In der Anatomie werden die Hand- bzw. Fußgliedknochen mit Nummern versehen. Phalanx 1 bezeichnet den 
körpernahen, Phalanx 2 den mittleren und Phalanx 3 den körperfernen Finger- bzw. Fußgliedknochen. 
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Mit A usnahme d er ob en e rwähnten P halanx de s S umpfhirsches (Blastoceros dichotomus) 

handelt es sich bei allen Exemplaren um Phalangen von Spießhirscharten (Mazama spec.). Es 

konnten sechs Phalangen vom Graumazama (Mazama gouazoubira) und drei Phalangen vom 

Rotmazama (Mazama americana) bestimmt werden. Bei allen Exemplaren handelt es sich um 

die Phalanx 1 oder 2.  

9.2.2.4 Gruppe II.7: Anhänger mit mehr als einer Durchbohrung 

Diese G ruppe u mfasst Anhänger m it m ehr al s ei ner D urchbohrung. D ie D urchbohrungen 

befinden sich in den jeweiligen Ecken des oberen Teils.  

Es kom men dr ei S tücke vor , von de nen nur  in einem Fall beide Durchbohrungen kom plett 

erhalten sind.  

Das erste Stück ist fragmentiert, sodass nur eine Ecke mit Durchbohrung erhalten ist (Tafel 87 

a). D ie F orm l ässt a llerdings d en R ückschluss z u, da ss a uch d ie ab gebrochene E cke 

durchbohrt w ar. D er ur sprüngliche U mriss s cheint r echteckig gewesen z u s ein, w obei da s 

Stück ei nen s ichel- bis nierenförmigen Q uerschnitt ha t. D as di stale E nde i m B ereich d er 

Durchbohrung i st dur ch vi er p arallele Q uerlinien ve rziert ( Dekorationen: s iehe A nhang 1 

Tabelle 3) . D ie Durchbohrung wurde doppe lkonisch ausgeführt. Das S tück i st 3,4 c m lang, 

2,5 cm breit und maximal 0,7 cm dick. Das Bohrloch hat einen maximalen Durchmesser von 

0,4 cm. 

Das z weite S tück is t e benfalls n icht v ollständig e rhalten. A uch hierbei ha ndelt e s s ich um  

einen l änglichen D iaphysenausschnitt m it konka vem Q uerschnitt u nd r echteckigem U mriss 

(Tafel 87 b). In einer E cke be findet s ich e ine d eutlich dopp elkonische Durchbohrung, di e 

andere E cke i st ab gebrochen. E s l ässt s ich n och ei n m inimaler A nsatz d er z weiten D urch-

bohrung erkennen. Die obere Kante und e ine Seitenkante sind deutlich überglättet, die ande-

ren Kanten sind abgebrochen. Auch die Oberfläche wurde geglättet und z eigt noch deutliche 

Riffel vom  A bschaben des K nochens. D ie Kanten de s B ohrlochs s ind deutlich ve rrundet 

(Bearbeitungsspuren: s iehe A nhang 1 T abelle 3, Ge brauchsspuren: s iehe A nhang 1 Tabelle 

4). 

Das Stück ist 3,3 cm lang, 1,1 cm breit und 0,7 c m dick. Das Bohrloch hat einen maximalen 

Durchmesser von 0,4 cm.  

Das dritte Stück ist komplett erhalten. Es handelt sich um einen langen schlanken Diaphysen-

ausschnitt mit d eutlich konkavem Querschnitt und langrechteckigem Umriss (Tafel 87 c). In 

den be iden obe ren Ecken be findet s ich j eweils e ine dopp elkonisch ausgeführte D urch-

bohrung. Das obe re E nde i st z u z wei B ögen ausgearbeitet. D as unt ere E nde i st g erade a b-

geschnitten, mit abgerundeten Ecken. Alle Kanten s ind deutlich überglättet. Die Oberfläche 
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ist geglättet, l eicht poliert und geschwärzt. Im Bereich der Bohrlöcher l assen s ich deutliche 

Bohrerspuren erkennen. 

Das Stück ist 9,7 cm lang, 1,6 cm breit und 0,9 cm dick. Die Bohrlöcher haben einen Durch-

messer von 0,3 cm. 

Möglicherweise w urden S tücke d ieser A rt au f Kleidung aufgenäht, o der w aren T eil von  

Brustgehängen. M etraux be schreibt f ür di e Y uracaré T uniken a us R indenbast, di e m it g e-

schnitzten Holz- und Knochenanhängern gesäumt waren (Metraux 1942: 7). Die zwei Bohr-

löcher könnten ein Hinweis darauf sein, dass die oben beschriebenen Stücke aufgenäht oder 

an Kleidung angehängt wurden. 

9.2.2.5 Gruppe II.8: Menschliche Zähne mit Durchbohrung 

Es kommen drei menschliche Zähne mit Durchbohrungen im Wurzelbereich vor (Tafel 87). 

Bei einem Zahn handelt es sich um einen Schneidezahn (Tafel 87 d), bei den beiden anderen 

um Eckzähne (Tafel 87 e, f). Bei zwei Exemplaren lässt sich feststellen, dass die Bohrungen 

doppelkonisch a usgeführt w urden (T afel 87 d, e), i n e inem Fall i st da s B ohrloch nu r 

fragmentarisch erhalten, sodass die Art der Bohrung nicht bestimmt werden kann (Tafel 87 f). 

Eine weitere Formgebung konnte nicht festgestellt werden, aber eines der Stücke (Tafel 87 d) 

weist eine deut-liche Politur sowohl auf dem Zahnschmelz, als auch auf der Zahnwurzel auf 

(Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 4).  

Die Länge der Eckzähne liegt bei 1,6 und 1,5 c m, die Breite bei jeweils 0,7 cm. Der Schnei-

dezahn ist 2,3 cm lang und 0,5 cm breit. Der Durchmesser der Bohrlöcher liegt in beiden be-

stimmbaren Fällen bei 0,3 cm. 

 

In der Amazonasregion kommen eine Reihe von E thnien vor, bei denen die Zähne besiegter 

Feinde als T rophäen getragen w erden und e inen g roßen W ert ha ben. C haumeil b eschreibt, 

dass be i d en Y agua i m pe ruanischen A mazonastiefland s olche Trophäenzähne übe r vi ele 

Generationen weitervererbt werden, während der übrige Schmuck mit dem Besitzer bestattet 

wird (Chaumeil 2002: 116). Menget beschreibt für die Mundurucú am oberen Rio Tapajos im 

brasilianischen B undesstaat P ará, da ss T rophäenzähne i n e iner be sonderen Z eremonie a uf 

breite Bänder a ufgenäht w urden und s owohl vo n W itwen ge fallener Krieger als a uch von  

Kriegern selber getragen wurden (Menget 1993: 314). 

 

9.2.2.6 Gruppe II.9: Durchbohrte Knochen varia 

Unter dieser Nummer sind alle weiteren Einzelstücke zusammengefasst, die eine Durchboh-

rung aufweisen. Zehn Exemplare sind vorhanden (Tafel 88-90).  
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Bei dem ersten Stück handelt es sich um einen schmalen flachen Knochen, dessen oberes En-

de gerade abgeschnitten wurde (Tafel 88 a). Nach unten hin verbreitert er sich und ist dann 

abgebrochen. Das Stück ist in seinem fragmentarischen Zustand 3,5 cm lang und 0,8 cm breit. 

Die D urchbohrung s itzt 0,3 c m unt erhalb de s gerade abgeschnittenen E ndes u nd h at einen 

Durchmesser von 0,3 c m. Auch hier ist zu erkennen, dass die Durchbohrung doppelkonisch 

ausgeführt wurde. Die Kanten des Bohrloches lassen keine Verrundungen erkennen. Auch ist 

die Form sehr unregelmäßig und das Stück insgesamt nur wenig überarbeitet. Möglicherweise 

handelt es sich um ein nicht fertig gestelltes Rohstück. 

Bei dem zweiten Stück handelt es sich um einen Y-förmigen Vogelknochen, der am schmalen 

Ende eine Durchbohrung aufweist (Tafel 88 b). Das Stück ist 3,3 c m lang, 1,2 cm breit und 

nur 0,3 cm dick. Der Durchmesser des Bohrloches ist mit weniger als 0,2 cm auffällig klein. 

Die Oberfläche des Stücks weist eine leichte Politur auf, al le Kanten sind überglättet (Bear-

beitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 3, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 4). 

Bei ei nem w eiteren S tück h andelt es  s ich u m ei nen f lachen s chlanken Diaphysenausschnitt 

mit einer Durchbohrung (Tafel 88 c). Auch dieses Stück ist oberhalb des Bohrloches gerade 

abgeschnitten und im unteren Teil abgebrochen. Entlang des oberen Endes lassen sich deut-

liche Schnittspuren erkennen. Die Oberfläche zeigt deutliche Bearbeitungsspuren in Form von 

Längsrillen und w urde s chwarz gebrannt ( Bearbeitungsspuren: s iehe A nhang 1  T abelle 3 ). 

Auch hier ist die Durchbohrung doppelkonisch ausgeführt. Das Fragment ist 2,5 c m lang, 1 

cm breit und das Bohrloch hat einen Durchmesser von 0,4 cm. 

Bei dem nächsten Anhänger handelt es sich um ein kurzes Knochenstück mit annähernd qua-

dratischen Querschnitt (Tafel 88 d). Das Stück ist hohl, allerdings an beiden Enden geschlos-

sen. Das eine Ende ist rund geschliffen, das andere plan und leicht schräg abgeschliffen. Auch 

die beiden gegenüberliegenden Seiten wurden plan geschliffen. Diese Schleifflächen wurden 

jeweils durchbohrt. Das Bohrloch ist länglich-oval und auf der einen Seite deutlich größer als 

auf der anderen. Die Kanten des Loches sind sehr scharf und es lassen sich keine Bohrspuren 

erkennen. Dies erweckt den Anschein, dass das Stück erst nach dem Einbringen der Löcher 

abgeschliffen wurde und etwaige Bohrspuren daher nicht mehr zu erkennen sind. Dies ist ein 

weiteres Beispiel da für, dass da s Bohren vor  de r w eiteren Formgebung e rfolgte. D ie O ber-

fläche d es S tücks i st s tark g eglättet (Bearbeitungsspuren: s iehe A nhang 1 T abelle 3 , Ge-

brauchsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 4). Der Anhänger ist 3,5 c m lang und  0,8 c m breit. 

Das Bohrloch hat auf der einen Seite einen Durchmesser von 0,3 cm und auf der anderen Sei-

te einen Durchmesser von 0,5 cm. 
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Bei dem nächsten Einzelstück handelt es sich um eine fragmentarische Rippe, in die ein ko-

nisches Bohrloch eingebracht wurde, welches allerdings nicht bis auf die gegenüberliegende 

Seite geht (Tafel 88 e). Das Stück ist darüber hinaus nicht überarbeitet, sodass davon auszu-

gehen ist, dass es sich um ein Halbfabrikat handelt. Das Fragment ist 5,2 cm lang und 0,9 cm 

breit. Das Bohrloch hat einen äußeren Durchmesser von 0,4 cm. 

Das nächste Einzelstück ist ein länglicher konkaver Diaphysenausschnitt, der im oberen Be-

reich eine ausgebrochene Durchbohrung aufweist (Tafel 88 f). Das gegenüberliegende Ende 

ist gerade abgeschnitten mit abgerundeten Ecken. Das Stück ist 5,4 cm lang, 1,1 cm breit und 

0,5 cm dick. Das Bohrloch hat einen Durchmesser von 0,2 cm. Alle Seitenkanten sind deut-

lich verrundet und die Oberfläche zeigt auf der konvexen Seite deutliche Bearbeitungsspuren 

in Form von Längsrillen (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 T abelle 3 , Gebrauchsspuren: 

siehe Anhang 1 Tabelle 4). 

Auch bei dem nächsten Einzelstück handelt es sich um einen Ausschnitt aus einer Diaphyse 

mit an nähernd r echteckigem U mriss ( Tafel 88 g). D er Q uerschnitt i st s ichelförmig und  di e 

Oberfläche und e ine Seitenkante sind geglättet (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 

3). Die zweite Seitenkante ist ausgebrochen. Im oberen Bereich befindet sich eine doppelko-

nische Durchbohrung. Das Stück ist 2,4 cm lang, 1,1 cm breit und 0,5 cm dick. 

Bei dem nächsten Fundstück dieser Gruppe handelt es sich um ein Fragment einer sehr klei-

nen, länglichen Röhre, die längs gespalten wurde und e ine Durchbohrung aufweist (Tafel 88 

h). Das Loch verläuft quer durch den Hohlraum. Die Schnur scheint hier also nicht durch die 

Röhre gelaufen zu sein, wie im Falle der Diaphysenperlen (II.2). Stattdessen wurde das Stück 

hochkant getragen. Das Artefakt ist 0,5 cm lang und der Durchmesser des doppelkonisch aus-

geführten Bohrlochs liegt bei 0,1 cm. Die maximale Breite konnte nicht bestimmt werden, da 

das Stück nur fragmentarisch erhalten ist. 

Bei dem nächsten Fundstück handelt es sich um einen Astragal einer nicht näher bestimmten 

Hirschart ( Tafel 90 a). Das S tück i st w eitestgehend unbe arbeitet. D ie einzige M odifikation 

besteht im Einbringen von jeweils einem konischen Bohrloch pro lateraler Seite. Das Stück 

erscheint unfertig, da  di e Bohrlöcher s ich nicht t reffen. Der Knochen i st 4 c m lang, 2,4 c m 

breit und 2,3 cm dick. Die Bohrlöcher haben einen Durchmesser von 1 cm und 1,1 cm. 

Der nächste Fund ist ein außergewöhnliches Einzelstück: Es handelt sich um einen Anhänger 

aus dem Tarsometatarsus eines Ñandus (Rhea americana) (Tafel 90 b). Das Stück wurde am 

proximalen E nde von einer l ateralen S eite z ur a nderen du rchbohrt. D ie B ohrlöcher s ind 

deutlich ve rrundet, ebenso wie a lle Schnittkanten (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 T a-

belle 3, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 T abelle 4). Das Stück ist 2,4 cm lang, 2 c m breit 
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und 2,3 c m dick. Das doppelkonisch gebohrte Loch hat e inen maximalen Durchmesser von  

0,7 cm. 

Ein weiteres Einzelstück sticht deutlich aus der Masse der Funde heraus: Es handelt sich um 

einen Pflock aus einem Röhrenknochen, aus dessen Diaphyse ein lang-trapezoider Span aus-

geschnitten wurde, sodass eine federkielförmige Spitze entsteht (Tafel 89). Die Form ist also 

sehr ähnlich einer massiven Röhrenspitze des Typs I.1B. Das basale Ende des Stücks ist rund 

gearbeitet und geschlossen und z eigt R este d er überglätteten S pongiosa. Der t erminale Teil 

der Spitze i st abgebrochen, die Schnittkanten im Bereich der Spitze überglättet. Im Bereich 

des abgerundeten Endes befindet s ich auf der Seite des ausgeschnittenen Spans eine Durch-

bohrung, deren Kanten nur sehr wenig verrundet sind. Die gegenüberliegende Seite ist in die-

sem B ereich a usgebrochen, w eshalb da s B ohrloch a uf der an deren S eite n icht m ehr z u er -

kennen ist.  

Die Oberfläche ist mit geometrischen Mustern verziert. Die Muster sind in drei längs verlau-

fenden, parallelen Feldern angeordnet. Der Bereich, in dem die vorderseitige Durchbohrung 

liegt, ist nicht verziert. Auch in dem hinteren Bereich, der ausgebrochen ist, scheint die Ver-

zierung nicht das ganze Feld ausgefüllt zu haben: Während die beiden f lankierenden Felder 

oben und unten mit einer waagerechten Doppellinie begrenzt sind, ist es bei diesem Feld nur 

im Bereich der Spitze der Fall. Die Muster der beiden flankierenden Felder bestehen aus einer 

Reihe von unt ereinander hängenden Rauten aus sich kreuzenden Doppellinien, die von z wei 

direkt a ufliegenden P unktlinien f lankiert w erden. In de n M itten de r R auten w urden j eweils 

kleinere R auten a us D oppellinien e ingeritzt. D ie D reiecke a n de n S eiten und E nden di eser 

Rautenreihe haben kleinere Dreiecke in ihrem Zentrum, teilweise haben diese einen zentralen 

Punkt e ingeritzt. D as m ittlere F eld gr enzt s ich insofern a b, d a es  n ur au s an einanderhän-

genden Dreiecken besteht. Im Bereich des abgerundeten Endes fehlt die begrenzende Doppel-

linie, auch lässt s ich erkennen, dass d ie Muster etwa auf Höhe des ausgebrochenen Stückes 

enden und nicht bis auf die Höhe der flankierenden Musterfelder fortgeführt wurden (Bearbei-

tungsspuren und Dekorationen: siehe Anhang 1 Tabelle 3, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 

Tabelle 4 ). D ies i st ei n weiterer H inweis d arauf, d ass au ch au f d er R ückseite ei ne D urch-

bohrung oder sogar ein längerer Schlitz gewesen sein könnte.  

Das Stück ist 13,8 cm lang, der maximale Durchmesser liegt bei 2 cm.  

 

Der Pflock wurde am rechten Oberschenkel der Bestattung R. 1103 gefunden, zusammen mit 

einem stark verwitterten, am hinteren Ende gerade abgeschnittenen Geweihspieß (Prümers & 

Jaimes Betancourt 2007:65). 
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Nordenskiöld bi ldet bei der Beschreibung des Fundmaterials der Loma Velarde einen eben-

falls aufwändig verzierten, zugespitzten Knochen ab (Nordenskiöld 1913: 222 F ig. 78). Hier 

lässt sich allerdings keine Durchbohrung erkennen, auch die eingeritzten Muster unterschei-

den sich stark von denen des hier beschriebenen Stücks. Leider geht Nordenskiöld nicht näher 

auf di e Fundsituation e in, sodass ni cht kl ar i st, ob es s ich auch bei di esem S tück um e inen 

Trachtbestandteil aus einem Grab handelt. 

 

9.2.3 Gruppe II.10: Zierliche Schmucknadeln 

Bei den Artefakten der Gruppe II.10 handelt es sich um feinste Knochenstäbchen (Tafel 90 c - 

j), di e w ohl, e ntsprechend e thnologischen P arallelen, a ls N asen-, Oh r- oder U nterlippen-

schmuck genutzt w urden ( vgl. Borofsky 2 003: Buchdeckel). Auch w enn e inige i m di stalen 

Teil zugespitzt s ind, so werden s ie nicht der Kategorie „Spitzen“ zugeordnet, da es s ich bei 

den zugespitzten Bereichen nicht um Arbeitsenden handelt. Die Stücke sind allesamt zu zier-

lich, um als Werkzeug jedwedem Druck standhalten zu können. 

Es w urden 18 Fragmente und kom plette E xemplare gefunden, di e s ich durch i hren Quer-

schnitt unt erscheiden. E s k ommen S täbchen m it r undem und S täbchen m it f lach-ovalem 

Querschnitt vor. Alle Stücke sind allseitig stark überglättet. 

Von den sieben Stäbchen mit rundem Querschnitt waren nur drei Exemplare vollständig er-

halten: Die Längen liegen bei 7,7 cm, 3,2 cm und 3 c m. Der maximale Durchmesser konnte 

bei fünf Stücken gemessen werden: Er liegt zwischen 0,2 cm und 0,3 cm.  

Zwei der runden Exemplare, deren zwei Enden jeweils abgerundet sind, weisen im medialen 

Teil e inen l eichten Absatz auf. D er p roximale u nd d istale T eil haben einen min imal gerin-

geren Durchmesser als die Mitte des Stücks (Tafel 90 i, j). Bei diesen beiden Stücken lassen 

sich mögliche Reste von rötlicher Bemalung in Form von umlaufenden Bändern erkennen und 

die Oberfläche ist stark poliert. 

Das weitere Stück mit rundem Querschnitt weist eine feine ringförmige Einkerbung vor dem 

Proximalende auf, nach derer sich das Stück minimal verjüngt. 

Von d en el f S täbchen m it f lach-ovalem Q uerschnitt konnt e e benfalls nur  i n dr ei Fällen di e 

Längen bestimmt werden: Sie liegen bei 6 c m, 5,6 c m und 5,5 c m. Die Breite liegt bei allen 

Stäbchen bei 0,2 cm, die Dicke zwischen 0,1 cm und 0,2 cm. 

Einige sind im distalen Teil abgerundet, andere kurz symmetrisch zugespitzt.  

Die Basis ist bei drei Stücken zugespitzt, bei zwei Stücken abgerundet und in einem Fall ge-

rade abgeschnitten. Bei den übrigen Exemplaren war die Basis nicht erhalten. 
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Bei sieben Exemplaren ist der Korpus geglättet, acht weisen Bearbeitungsspuren in Form von 

Längsrillen a uf. In z wei F ällen w urde da s S tück a ngebrannt und i n e inem F all l assen s ich 

deutliche Schnittspuren entlang der Basis erkennen. 

Bei sechs Exemplaren ließ sich ein Handglanz erkennen. In einem Fall bricht die Gebrauchs-

politur des distalen und medialen Teils ab, der proximale Teil ist hier deutlich rauer. Möglich-

erweise s teckt d er p roximale T eil i n de r U nterlippe, w ährend de r m ediale und di stale T eil 

ständig b efingert w urde und da durch einen H andglanz a ufweist. E ine V errundung d es t er-

minalen Teils l ieß sich bei einem Stück nachweisen (Bearbeitungsspuren und D ekorationen: 

siehe Anhang 1 Tabelle 3, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 4). 

 

Drei E xemplare w urden z usammen al s T rachtbe-

standteile de s S keletts R . 911 ge funden (Abb. 4 1). 

Es h andelt s ich u m d as g leiche K inderskelett bei 

dem auch die oben abgebildeten drei Diaphysenper-

len (Abb. 38) gefunden wurden.  

Aufgrund di eses Befundes i st da von auszugehen, 

dass g leichzeitig m ehrere d ieser S täbchen g etragen 

wurden, b eispielsweise i n de n W angen und  i n der 

Lippe. O b es s ich h ierbei ausschließlich u m e ine 

Tracht f ür K inder ha ndelte, i st ni cht m ehr na chzu-

vollziehen, da dieses Grab das einzige ist, in dem die 

zierlichen Schmucknadeln mit dem Skelett vergesellschaftet waren. 

Aus dem Amazonasgebiet gibt es viele Beispiele für das Durchstechen von Lippen, Wangen, 

Nasenscheidewand und Ohrläppchen mit feinen Nadeln. Während diese häufig aus Holz be-

stehen, kom men a uch e inige Beispiele f ür di e Benutzung von f einen Knochennadeln für 

diesen Zweck vor. Schon Castillo berichtet in seiner Relación de la provincia de Mojos vom 

Durchstechen von O hren, Nase und Lippen (Castillo 1676 [ 1906]: 325, 3 26). Der anonyme 

Autor der Artikels „Los Salvajes de San Gabán“ beschreibt, dass die Frauen der Yamiaka ihre 

Lippen perforierten und „Knochenstücke“ einsetzten (Anonym [1900] 1902: 357). Snethlage 

berichtet f ür d ie A bitana-Huanyam am R io S an M iguel von Lippennadeln und O hrfeder-

stäbchen (Snethlage 1937b: 175). Metraux gibt an, dass bei den Chacobo Knochenstücke in 

den Ohrläppchen getragen wurden (Metraux 1942: 47). Calandra und Salceda beschreiben für 

die Loma Alta de Casarabe Lippenpflöcke aus Knochen (Calandra & Salceda 2004: 159). Da 

auf eine Beschreibung n icht ge nauer eingegangen w ird, i st fraglich, ob es s ich b ei di esen 

 
Abb. 41: Schmucknadeln aus Grab R. 911 
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Stücken um  di e hi er be schriebenen S chmucknadeln od er eh er u m kurze Lippenpflöcke d er 

Gruppe II.11 (siehe unten) handelt. 

Mannert beschreibt zwei „Schmucknadeln“ aus dem Fundinventar der Loma Mendoza. Auch 

wenn die Stücke mit einer Länge von 9 cm die durchschnittliche Länge des hier beschrieben 

Typs überragen, so scheint es sich doch um vergleichbare Stücke zu handeln, zumal Mannert 

angibt, dass sie mit einer Breite von 0,4 cm und einer Dicke von 0,2 cm keiner Belastung als 

Werkzeug standhalten würden (Mannert 2003: 63).   

 
9.2.4 Gruppe II.11: Kurze runde Lippenpflöcke 

Es wurden zwei kurze runde Lippenpflöcke aus Knochen gefunden, die sich morphologisch 

deutlich unterscheiden. 

Das e rste Exemplar ha t e inen runden Korpus, de r i n e inem deutlich breiteren ova len „ Hut“ 

endet, was dem Stück eine annähernd pilzförmige Form verleiht (Tafel 91 a). Die Oberfläche 

ist s tark pol iert und a lle K anten de utlich übe rschliffen. D ieses S tück i st 0,9 c m l ang. Der 

Korpus hat einen Durchmesser von 0,4 cm, der „Hut“ hat einen Durchmesser von 0,6 cm. 

Der zweite Lippenpflock ist aus einem leicht zulaufenden, an beiden Enden gerade und glatt 

abgeschnittenen Knochenstück mit r undem Q uerschnitt gefertigt ( Tafel 91 a). A m d istalen 

Ende hat das Stück eine deutliche Kante. Die Vorderseite des breiteren Teils scheint bemalt 

gewesen zu sein: Es zeigt sich eine deutliche Zweiteilung des runden Feldes in eine schwarz 

bemalte und eine unbemalte Seite. Die Oberfläche ist rau, alle Kanten wurden allerdings über-

schliffen (B earbeitungsspuren und  D ekorationen: s iehe A nhang 1 T abelle 3 , Gebrauchs-

spuren: siehe Anhang 1 Tabelle 4). 

Das Stück ist 1,1 cm lang. Der Durchmesser im unteren Teil liegt bei 0,7 cm, im oberen Teil 

bei 0,9 cm. 

Eine ethnohistorische Quelle, die knöcherne Lippenpflöcke erwähnt, i st der Bericht von G i-

glioli, d er s ich au f d ie B eschreibungen eines i talienischen R eisenden b eruft. E r b eschreibt, 

dass be i de n K aripuná i n B rasilien Lippenpflöcke a us K nochen be nutzt w urden ( Giglioli 

1906: 223). Möglicherweise handelt es sich auch bei den oben erwähnten, von Calandra und 

Salceda für die Loma Alta de Casarabe beschriebenen, knöchernen Lippenpflöcken um Ver-

gleichsfunde. Da dort die Form nicht näher beschrieben wird, kann dies allerdings nicht mit 

Sicherheit ausgesagt werden. 

 

9.3 Funktionale Kategorie III: Musikinstrumente  

Die nächste funktionale Kategorie ist die der Musikinstrumente. Bei allen aus Knochen her-

gestellten Instrumenten aus der Loma Salvatierra handelt es sich um Blasinstrumente, genauer 
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Instrumente mit A nblaskante. Zwei A rten v on Flöten konnt en de finiert w erden: Flöten m it 

mehreren Grifflöchern (III.1) und Flöten nur mit Anblaskante (III.2) 

 
9.3.1 Gruppe III.1: Flöten mit mehreren Grifflöchern 

Es wurden zwei Flöten mit mehreren Grifflöchern gefunden (Tafel 92). Die eine (Tafel 92 b) 

ist aus einem Storchenknochen (Jabiru mycteria) gefertigt, bei der zweiten (Tafel 92 a) ist die 

zoologische Zuordnung nicht e indeutig, di e Dicke de r W andung spricht aber da für, dass es 

sich auch hierbei um einen Vogelknochen handelt.  

Das erste Stück war stark fragmentiert, wurde allerdings restauriert (Tafel 92 a). Es ist an ein-

em Ende gerade abgeschnitten und t eilweise ausgebrochen. Die Schnittkanten wurden über-

schliffen. D as M undstück i st n icht e rhalten. D ie V orderseite w eist z wei kom plett e rhaltene 

Grifflöcher auf, ein drittes ausgebrochenes Loch lässt sich als Rest erkennen. Die Ränder der 

Löcher s ind ve rrundet. Unterhalb d es l etzten Griffloches wurde e in ringförmiges B and a us 

geometrischen M ustern eingeritzt: Z wischen z wei B ändern aus unt en f ünf und obe n vi er 

parallelen, um laufenden Linien w urde j eweils vo rne und hi nten e in ge ometrisches E lement 

eingeritzt. Die Vorderseite in auf folgende Art und Weise verziert: An das obere Linienband 

schließt ein Dreieck aus zwei sich rechtwinklig treffenden Doppellinien an. Seine Spitze zeigt 

nach u nten u nd lie gt a uf e iner Linie mit d em ersten Griffloch. R echts und l inks da von i st 

jeweils ein sich nach innen verjüngender Winkel aus parallelen Doppellinien eingeritzt. Der 

erste S chenkel d es W inkels l äuft j eweils p arallel z u d en S eiten d es D reiecks, d er an-

schließende Schenkel läuft im annähernd rechten Winkel nach außen. Insgesamt ergeben die 

Doppellinien annähernd eine X-Form, wobei im unteren Bereich das gegenüberliegende Drei-

eck fehlt. Auf der Rückseite der Flöte befindet s ich ein weiteres Muster: Hierbei handelt es  

sich um eine Raute aus vier parallelen Doppellinien, deren spitze Winkel jeweils an den um-

laufenden Bändern anliegen. Die Ritzungen sind sehr sauber ausgeführt. Dieses Stück ist 16,3 

cm lang und hat einen Durchmesser von 1,5 cm. 

Die zweite Flöte wurde aus einem großen, in sich nach oben gebogenen Knochen eines Stor-

ches (Jabiru mycteria) gefertigt und ist gut erhalten (Tafel 92 b) . Das proximale Ende ist ge-

rade und glatt abgeschnitten und an einer Stelle leicht ausgebrochen. Die Schnittkanten zeigen 

keine mit dem bloßen Auge erkennbaren Verrundungen. In den oberen zwei Dritteln der Dia-

physe be findet s ich e ine R eihe von f ünf Grifflöchern, d as o berste i st s tellenweise au sge-

brochen. Die Ränder der Löcher sind sehr scharfkantig und gezackt, scheinen also nur wenig 

verrundet worden zu sein. Das Mundstück bildet das Gelenkende, es ist entlang der Wachs-

tumsfuge a bgetrennt. D as G elenkende i st i n de r M itte a ufgebohrt. D as B ohrloch i st s tel-

lenweise ausgebrochen. Auch diese Kanten scheinen nicht verrundet zu sein. Auf der Rück-



 133 

seite d es K nochens be finden s ich di e t ypischen kl einen E rhebungen d er F ederansätze. Das 

Stück i st 27,2 c m l ang und i m B ereich de s M undstücks 2 c m b reit. D er D urchmesser i m 

medialen Teil liegt bei 1,1 cm. 

Die G ebrauchsspuren a n di esen be iden F löten s ind s ehr unt erschiedlich a usgeprägt. Beim 

ersten Stück weisen die Löcher eine deutliche Verrundung auf, beim zweiten scheinen sie gar 

nicht verrundet zu sein (Bearbeitungsspuren und Dekoration: siehe Anhang 1 Tabelle 3, Ge-

brauchsspuren: siehe Anhang 1 T abelle 4). Dies lässt Rückschlüsse darauf zu, wie lange das 

Stück im G ebrauch war. Da beide Flöten aus Grabkontexten kommen, könnte dies ein Hin-

weis darauf sein, dass im zweiten Fall die Flöte möglicherweise extra als Grabbeigabe herge-

stellt wurde und vorher nicht in Benutzung war. 

 

9.3.2 Gruppe III.2: Flöten mit Anblaskante 

Die Flöten dieser Gruppe bestehen aus schlanken Vogelknochen und weisen in Abgrenzung 

zu den Flöten der Gruppe III .1 nur eine Anblaskante im Mittelstück auf (Tafel 93). Bei den 

vollständig erhaltenen Stücken lässt sich erkennen, dass dieses Loch immer länglich-oval ist. 

Es wurden vier annähernd komplette Exemplare gefunden und drei Fragmente, die jeweils ein 

ausgebrochenes Loch im Mittelstück haben und daher zu dieser Gruppe gezählt wurden.   

Bei allen Flöten ist das proximale Ende gerade abgeschnitten. Das Mundstück ist nur in zwei 

Fällen teilweise erhalten. Bei drei Stücken sind die Kanten der Löcher nach innen verrundet. 

Das erste annähernd komplett erhaltene Stück (Tafel 93 a ) ist 9,8 c m lang, 1,1 c m breit und 

1,1 cm hoch. Die Oberfläche dieser Flöte ist geglättet und über die ganze Länge poliert. Das 

zweite annähernd komplett erhaltene Stück (Tafel 93 c) ist 7,1 cm lang, 0,9 cm breit und 1,1 

cm hoch. Auch hier wurde der Korpus geglättet und weist einen leichten Glanz auf.  

Die dritte fast komplette Flöte (Tafel 93 b) hebt sich nicht nur durch seinen Erhaltungszustand 

von den übrigen Stücken ab, sondern auch durch die Tatsache, dass hier die Oberfläche ver-

ziert ist: Diese Flöte ist aus einem nach oben gebogenen Vogelknochen gefertigt, der an bei-

den Gelenkenden abgeschnitten wurde. Das Mundstück i st t eilweise ausgebrochen. Auf de r 

Hinterseite des Mundstückes lässt sich ein ausgebrochenes Loch mit verrundeten Kanten er-

kennen. Auf der Vorderseite ist ein lang-ovales Loch eingebracht, dessen Kanten leicht ver-

rundet s ind. Unterhalb d es Loches is t d ie Vorderseite der Flöte mit g eometrischen Mustern 

verziert: Direkt unterhalb des Loches sind zwei parallele, waagerechte Linien eingeritzt. Ent-

lang der Mitte des Knochens verläuft eine natürliche längliche Erhebung. Auf der einen Seite 

dessen s ind pa rallele, na ch unten ve rlaufende, Linien e ingeritzt, auf de r a nderen Seite, e ine 
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Serie von Dreiecken. Im unteren Bereich wird das Muster durch zwei weitere parallele, waa-

gerechte Linien begrenzt. Die Linien sind nur sehr oberflächlich und unsauber ausgeführt.  

Die Oberfläche des Stückes ist glatt, die Schnittkante am Mundstück ist leicht verrundet, die 

Schnittkante der Basis noch sehr scharf. Das oben beschriebene Ritzmuster ähnelt einem von 

Nordenskiöld beschriebenen Muster, das auf dem Korpus einer Flöte der Yuracaré eingeritzt 

ist. Er gibt an, dass es sich bei dem Zick-Zack-Muster um die Darstellung eines Fisches han-

delt (Nordenskiöld 1923: 62). 

Dieses Stück ist 10,2 cm lang, 1,3 cm breit und 1,3 cm hoch. 

Das vierte fast komplett erhaltene Stück (Tafel 93 d) unterscheidet sich durch seinen Längs-

schnitt, dessen Umriss – im Gegensatz zu den anderen Stücken – gerade ist. Hier wurde die 

Oberfläche deutlich geglättet und weist noch leichte Bearbeitungsspuren in Form von Längs-

rillen auf. Im oberen Bereich der Flöte lässt sich eine deutliche Politur erkennen.  

Das Loch de s M undstücks und di e 

Schnittkante de s unt eren E ndes s ind 

deutlich ab gerundet. D ieses Stück ist 

wesentlich kleiner als die anderen: Die 

Länge liegt bei 5,4 cm, der Durchmes-

ser be i 0,7 cm. (Bearbeitungsspuren 

und D ekoration: s iehe Anhang 1 T a-

belle 3 , Gebrauchsspuren: s iehe A n-

hang 1 Tabelle 4)  

 

In vi elen ethnographischen Q uellen 

aus dem Amazonasgebiet ist die Rede 

von Knochenflöten. Die meisten schei-

nen a us V ogelknochen gefertigt w or-

den zu sein. Allerdings beschreibt 

Wegner für die Chiman eine Flöte aus 

dem Metatarsus eines Hirsches (Weg-

ner 1934b: Tafel 24 A bb. 1). Metraux 

beschreibt für die Chiquito Flöten mit einem oder zwei Grifflöchern (Metraux 1942: 125) und 

für die Guato Knochenflöten mit drei Grifflöchern (Metraux 1942: 141). 

In der Sammlung des Ethnologischen Museums in Berlin-Dahlem befindet sich eine doppelte 

Signalflöte aus Geierknochen, die mit Baumwollfäden umwickelt ist und mit einem Gehänge 

 
Abb. 42: Doppelte Signalpfeife der Kayapó, Ethnologisches Museum 
Berlin-Dahlem, Kat.-Nr. VB 8372 (Foto: C. Obrocki) 
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aus Glasperlen und M uscheln verziert ist (Abb. 42). Hierfür wurden zwei Flöten, die den in 

dieser Arbeit als „Flöten mit Anblaskante“ bezeichneten Stücken morphologisch stark ähneln, 

zusammengebunden und als Pfeife benutzt. Die Form is t – soweit e rkennbar – den Stücken 

aus d er Loma S alvatierra s ehr ähnlich. O rganische M aterialien, w ie s ie bei d em h ier abge-

bildeten Stück für die Umwicklung benutzt wurden, haben sich in der Loma Salvatierra nicht 

erhalten, s odass s ich n icht m ehr k lären l ässt, ob  a uch di e F löten m it A nblaskante (Gruppe 

III.2) in dieser Form als Signalpfeife benutzt wurden.  

 

Die Herstellung von M usikinstrumenten lässt sich schon seit dem frühen Aurignacien nach-

weisen. Hier wurden in einer Höhle in Schwaben die bisher ältesten Flöten gefunden (Adler 

2009), s odass s ich na chweisen l ässt, d ass s chon vor  c a. 40.000  J ahren bei R itualen, Zere-

monien oder zum Zeitvertreib auf der Flöte gespielt wurde. Adler geht davon aus, dass auch 

damals schon Musik über die gemeinsame musikalische Ästhetik und durch geteilte Emotio-

nen ein Mittel zum Zusammenhalt der Gruppe und zur Aufrechterhaltung sozialer Netzwerke 

war (Adler 2009: 696). 

Die Bedeutung der Musik bei Ritualen, Zeremonien und Festen ist mit Sicherheit auch für die 

ehemaligen B ewohner d er Llanos de Moxos groß g ewesen. E ine ganze R eihe von e thno-

graphischen Q uellen be richtet f ür da s A mazonastiefland von Z eremonien, be i de nen M usik 

eine zentrale Rolle einnimmt. Wie in den meisten Gesellschaften, beinhaltet Musik nicht nur 

Klang, sondern auch bestimmte Handlungen (Blacking 1995: 241). Nicht nur werden Musik-

instrumente f ür da s Imitieren von T ierlauten od er a nderen Geräuschen aus der N atur, w ie 

Wind und Regen gebraucht, sondern geben auch bei gemeinsamen Tänzen den Takt vor. Über 

das Mittel der Musik werden aus einzelnen Tänzern ein Kollektiv, dass sich wie ein Wesen im 

Gleichtakt be wegt. N eben T rommeln w urden u nd w erden i m A mazonastiefland v or allem 

Flöten benutzt. Ein Beispiel hierfür s ind die Flötenspiele im Rahmen der Pudalí-Zeremonie 

der Curripaco am Oberen Rio Negro, bei der Männer und F rauen verschiedene geschlechter-

spezifische „ Rollen“ a uf de r F löte s pielen (Hill 2009: 93 ). D ies is t e in Beispiel d afür, w ie 

soziale Interaktion auf musikalischer Ebene stattfinden kann. 

Auch f ür di e or ale T radition s ind M usikinstrumente und vor  allem F löten e in w ichtiges 

Mittel. B eim E rzählen k önnen G eschichten au sgeschmückt und/ oder unt ermalt werden, um 

intensivere Eindrücke zu hinterlassen.  

Häufig werden Musikinstrumente benutzt, um mit Geistern zu sprechen, sie freizulassen oder 

zu besänftigen, wie bei den Kaluli in Papua Neu Guinea, wo Flötenmusik benutzt wird, um 

mit den Toten zu kommunizieren (Feld 1982). Nicht nur aus ethnohistorischen Quellen lässt 
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sich a uf di e B edeutung von F löten i n Z eremonien i m A mazonasgebiet s chließen. A uch b ei 

heutigen religiösen Festen werden Flöten gespielt. Abb. 43 zeigt den Tanz der Macheteros in 

San Ignacio de Moxos, einer kleinen Missionsstation, die ca. 90 km südwestlich von Trinidad 

liegt. J edes J ahr im J uli w ird h ier e in F est z u E hren von S an Ignacio de  Loyola, de m 

Schutzheiligen des Ortes und dem Gründer der Compañía de Jesus gefeiert. Die Macheteros 

sind m it g roßem F ederkopfschmuck und  H olzmacheten au sgestattete Männer j eglichen 

Alters, di e e inen s ynchronen K riegstanz a ufführen, de r m it T rommel und K nochenflöte 

begleitet wird. Der Tanz wurde in dieser Form schon 1874 von de m deutschen Forschungs-

reisenden Franz K eller beschrieben, d er einige Zeit b ei d en „ Moxo-Indianern“ v erbrachte 

(Keller 1874: 160). Die Ethnologin Dori Reeks3, die einige Monate bei den Trinitarios in San 

Miguel de Isiboro lebte, berichtet, dass laut ihren Informanten die Bedeutung des Tanzes der 

Macheteros darin liegt, dass der Mensch sich der Ewigkeit oder den Mächten der Natur ergibt 

(Reeks i n O lsen 1972:  31) . H eute w ird di ese Ergebung a ls di e E rgebung de r M oxo de m 

Katholizismus g egenüber i nterpretiert, s odass die M ächte d er N atur d em K onzept d es al l-

mächtigen Gottes der katholischen Lehre gewichen sind (Keller 1874: 160; Claro 1969: 14). 

Die Flöten der Macheteros sind wie die Flöten aus der Loma Salvatierra immer aus Vogel-

knochen hergestellt, e inem M aterial, das l aut e inem Informanten, de r i m Jahre 1968 von 

Reeks befragt wurde, dazu befähigt „dass die Musik zum Himmel zu fliegt“ (Reeks in Olsen 

1979: 33) . M öglicherweise ha ben Instrumente aus V ogelknochen noc h weitere s chamanis-

tische Funktionen. So kann der Spieler der Flöte – möglicherweise ein Schamane – durch das 

Spielen auf der Knochenflöte selber in den Himmel auffahren und s o wie die Vögel in zwei 

Welten unterwegs sein – im Himmel und auf der Erde (Olsen 1979: 33). Die Tatsache, dass 

bei einem christlichen Fest Flöten aus Vogelknochen gespielt werden, i st ein typisches Bei-

spiel dafür, wie s ich im je suitisch geprägten Tiefland präspanische Glaubenswelten und  die 

katholische Lehre auf synkretistische Weise vermischt haben.  

Insgesamt lässt sich konstatieren, dass die Bedeutung von Musik und vor allem von Flöten in 

den m eisten G esellschaften w eit ü ber d as äs thetische Hörempfinden hi nausgeht. D ement-

sprechend groß muss das Ansehen einer Person gewesen sein, die das Instrument hierzu be-

herrschte. Die Tatsache, dass in der Loma Salvatierra zwei Personen direkt nebeneinander mit 

Flöten als Beigaben bestattet wurden, deutet auf eine solche gesellschaftliche Sonderstellung 

hin.  

                                                 
3 Dori Reeks, Ethnologin von der University of California hat im Jahre 1968 e inige Monate bie den Trinitarios 
aus der Missionsstation San Migual de Isiboro gelebt und gearbeitet. Hierbie hat sie nicht nur die Musik aufge-
zeichnet, s ondern a uch d ie T änze genau b eschrieben u nd I nterviews mit d en Mi tgliedern d er G emeinschaft 
durchgeführt.  
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9.4 Funktionale Kategorie IV.: Artefakte mit unbestimmbarer Funktion 

Für die Artefakte der Katergorie IV ließ sich die Funktion nicht nachvollziehen. Alle definier-

ten Gruppen s ind durch mehrere Exemplare ve rtreten und l assen aufgrund de r Formgebung 

und des Grades der Überarbeitung erkennen, dass es sich um eigens hergestellte Stücke und 

nicht etwa um Produktionsabfälle handelt. Keines der Stücke weist ein deutlich als solches er-

kennbares A rbeitsende mit A bnutzungsspuren auf, w eshalb di ese Artefakte ni cht z u de n 

Werkzeugen und Gerätschaften zu zählen sind. 

 
9.4.1 Ausschnitte von längs gespaltenen Diaphysen 

Bei dieser Gruppe handelt es sich um Diaphysenausschnitte mit quadratischem, rechtwinkli-

gem oder trapezoiden Umriss, über deren Funktion keine Aussage getroffen werden kann. Die 

Seitenkanten s ind b earbeitet, a llerdings lä sst s ich in  keinem F all ein A rbeitsende i m S inne 

eines abgenutzten Bereiches erkennen. Sie werden daher nicht zu der Kategorie „Werkzeuge 

und Gerätschaften“ gezählt sondern laufen unter der Bezeichnung „Artefakte mit n icht nach-

vollziehbarer Funktion“.  

 

Abb. 43: Spiel auf einer Knochenflöte beim Tanz der Macheteros in San Ignacio de Moxos, 
                         Beni, Nordostbolivien, 2007. (Foto: H. Prümers) 



 138 

Es wurden für diese Diaphysenausschnitte vier morphologische Gruppen definiert: IV.1 be-

zeichnet d ie S tücke mit annähernd rechteckigem ode r qua dratischem Umriss und f lachem 

Querschnitt, IV.2 bezeichnet di e s ehr l angrechteckigen S tücke, IV.3 bezeichnet die S tücke 

mit tr apezoidem U mriss u nd d eutlich s ichelförmigen Q uerschnitt und IV.4 bezeichnet d ie 

Diaphysenausschnitte mit Ritzverzierungen. 

Die Herstellung für d iese Artefakte lässt s ich gut nachvollziehen: Die Grundform wurde in 

die Diaphyse von Langknochen größerer Säuger eingeritzt und dann ausgehebelt oder ausge-

brochen. Die S chnittkanten w urden in a llen F ällen übe rschliffen. E s i st davon a uszugehen, 

dass auch hierfür die oben erwähnten sekundär genutzten Keramikscherben verwendet wur-

den. 

 

9.4.1.1 Untergruppe IV.1: Kurze eckige Diaphysenausschnitte mit flachem Querschnitt  

Es wurden sieben Diaphysenausschnitte mit flachem Querschnitt gefunden (Tafel 94, Tafel 95 

a, b). In allen Fällen sind die Seitenkanten überschliffen und die Enden gerade abgeschnitten. 

Es kommen sowohl annähernd quadratische (Tafel 94 b), kurzrechteckige (Tafel 94 a), lang-

rechteckige (Tafel 94 c; Tafel 95 b), als auch trapezoide (Tafel 94 d; Tafel 95 a) Stücke vor.  

Die O berfläche wurde b ei a llen S tücken geglättet, in  e inem Fall w eist s ie e inen d eutlichen 

Glanz auf (Tafel 94 c). Bei drei Stücken lassen sich deutliche Schnittspuren entlang der En-

den f eststellen (Tafel 94 b; 95 a, b ). Bei ei nem S tück (Tafel 94 d) sind de utliche Bearbei-

tungsspuren i n Form vo n Längsrillen zu e rkennen. Bei z wei S tücken ist au f d er Innenseite 

noch die Spongiosa zu erkennen (Tafel 94 b, d), während andere auch auf der Innenseite ge-

glättet wurden (Tafel 94 c) (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: 

siehe Anhang 1 T abelle 2). Zwei Stücke wurden angebrannt (Tafel 94 c, d), wobei in einem 

Fall (Tafel 94 d) das unterschiedlich intensive Anbrennen zu einem Muster auf der Oberflä-

che geführt hat: Die rechte untere Ecke des leicht trapezoiden Stücks ist schwarz abgebrannt, 

bis z ur M itte de s S tücks i st di e O berfläche he llbraun ve rfärbt, m it e iner halbkreisförmigen 

Aussparung a n de r l inken S eite. Die s charfen Grenzen de r Verfärbungen und di e ge ome-

trische Ausführung legen nahe, dass es sich um eine intentionale Dekoration des Stücks han-

delt. 

Die M aße der S tücke m it f lachem Q uerschnitt sind r echt une inheitlich. D ie Länge v ariiert 

zwischen 1,8 cm und 5,5 cm, die Breite zwischen 1,7 und 2,6 cm und die Dicke zwischen 0,3 

und 1 cm. 
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In einem Fall konnte de r verwendete Knochen als Femur e ines Sumpfhirsches (Blastoceros 

dichotomus) bestimmt werden, bei den anderen Knochen legt die Größe nahe, dass es sich eb-

enfalls um Knochen von Hirscharten handelt. 

Über eine Funktion dieser Stücke kann nichts ausgesagt werden. Da in allen Fällen die Stücke 

mit großer Sorgfalt bearbeitet wurden, kann ausgeschlossen werden, dass es sich lediglich um 

Produktionsabfälle ha ndelt. D ie T atsache, da ss die S eitenkanten übe rschliffen w urden und  

dass in einigen Fällen die Oberfläche geglättet oder sogar poliert wurde, lässt vermuten, dass 

diese Stücke eine bestimmte Funktion hatten, die diesen hohen Arbeitsaufwand rechtfertigte. 

Das dekorierte Stück ist ein weiterer Hinweis hierauf.  

 

9.4.1.2 Untergruppe IV.2: Lange, schmale Diaphysenausschnitte  

Es wurden drei lange, schmale Diaphysenausschnitte gefunden (Tafel 97). Der Querschnitt ist 

in zwei Fällen flachrechteckig-verrundet (Tafel 97 b, c) und in einem Fall ist er sichelförmig 

(Tafel 97 a). Zwei Exemplare sind komplett erhalten (Tafel 97 a, b): Bei einem wurden beide 

Enden gerade abgeschnitten (Tafel 97 a), während bei dem anderen beide Enden schräg ab-

geschnitten wurden (Tafel 97 b). Bei dem fragmentarischen Stück (Tafel 97 c) ist das erhal-

tene E nde eb enfalls g erade ab geschnitten. B ei den b eiden S tücken mit f lach-rechteckigem 

Querschnitt sind die Seitenkanten nicht überschliffen, sondern es lassen sich noch Reste der 

Bruchkante, entlang derer das Stück ausgehebelt wurde, erkennen. Bei dem Stück mit sichel-

förmigem Querschnitt s ind di e Seitenkanten deutlich abgerundet und di e Oberfläche ist po-

liert (Bearbeitungsspuren: s iehe Anhang 1 Tabelle 1 , Gebrauchsspuren: s iehe Anhang 1 T a-

belle 2)..  

Das erste Stück (Tafel 97 a) ist 9,9 cm lang, 1 cm breit und 0,4 cm dick, das zweite Stück (Ta-

fel 97 b) ist 10,9 cm lang, 1,3 cm breit und 0,4  cm dick. Die Länge des dritten Stücks (Tafel 

97 c) ist nicht zu ermitteln, die Breite liegt bei 1,6 cm, die Dicke bei 0,4 cm. 

Die Tatsache, dass in zwei Fällen die Seitenkanten noch scharfkantig sind und nicht überglät-

tet wurden, lässt vermuten, dass es sich um Reste der Span- bzw. Spitzenherstellung handeln 

könnte. Allerdings erscheinen der Arbeitsaufwand und di e Regelmäßigkeit zu groß, als dass 

es sich um reinen Abfall handeln könnte. Was für eine Funktion diese Stücke gehabt haben 

könnten, ist nicht nachzuvollziehen. 

 

9.4.1.3 Untergruppe IV. 3: Diaphysenausschnitte mit sichelförmigen Querschnitt 

Es wurden 2 4 Diaphysenausschnitte mit s ichelförmigem Q uerschnitt gefunden. D er U mriss 

ist lä nglich tr apezoid (Tafel 96 b; Ta fel 95 c) oder a nnähernd r echteckig (Tafel 96 a). D ie 
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komplett er haltenen E xemplare s ind i m B ereich d er M etaphyse ab geschlagen o der ab ge-

schnitten und da s gegenüberliegende Ende wurde gerade ab geschnitten (Tafel 96 a, b) . Die 

Seitenkanten sind in allen Fällen überschliffen. Bearbeitungsspuren in Form von L ängsrillen 

lassen sich bei 19 Stücken nachweisen, bei 15 Exemplaren ist die Oberfläche geglättet (Bear-

beitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die Länge kann nur für die zwei komplett erhaltenen Stücke bestimmt werden, hier liegt sie 

bei 7,5 cm und bei 6,5 cm. Die maximale Breite variiert zwischen 1,2 cm und 3,4 cm, die ma-

ximale Dicke zwischen 0,7 cm und 1,4 cm. 

Über ei ne F unktion d ieser S tücke k ann k einerlei A ussage getroffen w erden. D ie T atsache, 

dass d ie Seitenkanten überschliffen wurden legt nahe, dass es s ich nicht nur um Abfall von 

der Spanherstellung handelt, sondern dass diese Artefakte eine eigene Funktion hatten. 

 

9.4.1.4 Untergruppe IV.4: Flache Diaphysenausschnitte mit Ritzverzierungen 

Bei diesen Artefakten handelt es sich um flache, leicht konkave Diaphysenausschnitte, die je-

weils durch Ritzungen verziert sind (Tafel 98). Es kommen drei bruchstückhaft erhaltene Ex-

emplare im Fundmaterial vor . Der Umriss der Fragmente i st in al len Fällen l ang-rechteckig 

und bei allen Exemplaren sind die Seitenkanten sowie die Oberfläche geglättet. Bei einem Ex-

emplar ist die Oberfläche komplett poliert (Tafel 98 b), bei einem anderen Stück lassen sich 

deutliche Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen erkennen (Tafel 98 c) (Bearbeitungs-

spuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die Muster d er Ritzverzierungen unterscheiden s ich: In ei nem Fall w urden d rei p arallele 

Querrillen vor dem erhaltenen Ende einritzt. Das Ende selber ist stark verrundet, die Ritzun-

gen sehr klar und s auber ausgeführt (Tafel 98 a). Die Breite liegt bei 1 ,1 cm, die Dicke bei 

0,3. 

Das z weite S tück w eist fünf p arallele Q uerrillen v or d em erhaltenen Ende au f. A uch d iese 

sind sehr deutlich und sauber ausgeführt (Tafel 98 b). Es ist 1,2 cm breit und 0,4 cm dick. 

Das dritte Stück, mit einer Breite von 1,5 cm und einer Dicke von 0,4 c m, ist vor dem erhal-

tenen Ende mit einem Band aus sich kreuzenden Linien verziert, das oben und unten mit einer 

Querrille eingefasst ist (Tafel 98 c). Hier ist die Ausführung nicht so sauber wie bei den an-

deren zwei Exemplaren. 

Da keines der S tücke komplett erhalten ist, kann über Form und A usgestaltung des anderen 

Endes nichts ausgesagt werden. Wofür diese Artefakte benutzt worden sein könnten, ist un-

klar. 
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9.4.2 Kurze, allseitig bearbeitete Knochenstücke unbekannter Funktion 

Diese Gruppe umfasst kurze Knochenstücke, die aus Diaphysen von R öhrenknochen ausge-

schnitten wurden. Die Stücke dieses Typs setzen sich durch die deutlich stärkere Modifikation 

der Form und durch die intensivere Überarbeitung von den Artefakten der Gruppen IV.1 bis 

IV.4 ab. 

Weitere Unterteilungen konnten aufgrund der Umrisse der Stücke getroffen werden: So kom-

men S tücke vor , di e an beiden Enden gerade abgeschnitten und r undherum überglättet sind 

(IV.5), S tücke mit kurz-symmetrisch zugespitztem terminalen Teil und ge rade od er kon kav 

zugeschnittener B asis ( IV.6) und S tücke m it a bgesetzter Z unge a n e inem E nde ( IV.7) das 

Einzelstück IV.8 ist an  einem E nde a bgerundet, da s E inzelstück IV.9 hat ei ne d reieckige 

Grundform. 

Die ehemalige Funktion dieser Artefakte ist nicht nachzuvollziehen. 

 

9.4.2.1 Untergruppe IV.5: An beiden Enden gerade abgeschnittene, überglättete Stücke 

Es kommen vier Exemplare der ku rzen, an beiden Enden gerade abgeschnittenen Knochen-

stücke vor (Tafel 99 a-d). Ihr Korpus ist in allen Fällen gedrungen, bei zwei Exemplaren ver-

laufen die Seitenkanten parallel (Tafel 99 c, d), bei zweien leicht zulaufend (Tafel 99 a, b). 

Der Querschnitt im medialen Teil ist bei zwei Stücken walzenförmig-konkav (Tafel 99 b, d), 

bei einem Stück unregelmäßig vielkantig (Tafel 99 a) und bei einem walzenförmig (Tafel 99 

c). 

Bei allen vier Exemplaren wurden die Schnittkanten überschliffen und der Korpus geglättet. 

In einem Fall weist die Oberfläche eine deutliche Politur auf (Tafel 99 c). Zwei Stücken las-

sen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen (Tafel 99 b, c) erkennen, zwei Stücke wei-

sen deutliche Schnittspuren entlang der Enden auf (Tafel 99 b, d) (Bearbeitungsspuren: siehe 

Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die Länge der Stücke rangiert zwischen 1,8 cm und 3,3 cm, die Breite zwischen 0,8 cm und 

1,1 cm und die Dicke zwischen 0,4 und 0,5 cm. 

 

9.4.2.2 Untergruppe IV.6: Kurz-symmetrisch zugespitzte Stücke 

Bei diesem Typ handelt es sich um kurze Knochenstücke, die eine Spitze aufweisen. Dennoch 

werden diese Stück nicht zu den „Geräten mit spitzem Arbeitsende“ (Funktionale Gruppe I.1) 

gezählt, da sie kein Arbeitsende mit erkennbaren Abnutzungsspuren aufweisen.  
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Bei al len Exemplaren verlaufen die überschliffenen Seitenkanten annähernd parallel und di e 

Spitze ist symmetrisch-kurz zugespitzt. Es wurden sechs komplett erhaltene Exemplare (Tafel 

100) und ein Fragment dieses Typs gefunden. 

In drei Fällen lassen sich im Bereich der Spitze Schleiffacetten erkennen (Tafel 100 a, d, e). 

Bei einem dieser Stücke (Tafel 100 e) ist die Oberfläche zum terminalen Teil hin abgeflacht, 

sodass s ich d ie zwei geschliffenen F acetten der S eitenkanten und di e de r Oberfläche in de r 

Spitze treffen. Ein anderes Stück weist auch im Bereich der Basis Schleiffacetten auf (Tafel 

100 a). Hier ist die Basis quer konkav ausgearbeitet. Bei allen übrigen Stücken ist die Basis 

gerade ab geschnitten. D ie Q uerschnittsformen s ind i n drei Fällen h albkreisförmig-konkav 

(Tafel 100 b, d , f) und in je einem Fall t rapezoid-kantig (Tafel 100 a), rechteckig-verrundet 

(Tafel 100 e) und annähernd walzenförmig (Tafel 100 c). 

Die Oberfläche wurde bei allen sechs Stücken deutlich geglättet, in drei Fällen lässt sich zu-

sätzlich eine Politur feststellen (Tafel 100 b, d, f). Bei ebenfalls drei Stücken (Tafel 100 b, e, 

f) lassen sich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen erkennen. Das nur bruchstückhaft 

erhaltene Stück w urde a ngebrannt. Ein S tück (Tafel 100 c) hat ei ne d eutliche q uer v erlau-

fende Sägespur auf der Oberfläche. Die Eintiefungen sind auslaufend, weshalb vom „Sägen“ 

mit einer Schnur ausgegangen werden kann (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 T abelle 1, 

Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). Ein weiteres Stück (Tafel 100 e) ist im distalen 

Teil verziert: Es handelt sich um drei parallele, sehr sauber ausgeführte Querrillen.  

Die Länge der Stücke rangiert zwischen 1,9 cm und 3,2 cm. Der Mittelwert liegt bei 2,36 cm 

mit einer Standardabweichung von 0,49. Die maximale Breite liegt zwischen 1 cm und 1,1 cm 

und die maximale Dicke zwischen 0,4 cm und 0, 7 cm. Hier ist der Mittelwert 0,49 mit einer 

Standardabweichung von 0,11. 

Über e ine F unktion di eser Stücke l ässt s ich d erzeit n ichts au ssagen. D ie A nalyse d er G e-

brauchsspuren l ässt die Möglichkeit in  Betracht z iehen, d ass z umindest im E inzelfall d ie 

Stücke zum Polieren oder Glätten von Keramik genutzt wurden. Hiermit ließen sich die abge-

schliffenen Facetten erklären, wobei anzumerken ist, dass die geringe Größe der Stücke den 

Einsatz als Glättwerkzeuge recht mühselig machen würde.  

Bei dem Stück mit der Sägespur im medialen Teil (Tafel 100 c) könnte es sich um einen Auf-

näher gehandelt haben. 

 

9.4.2.3 Untergruppe IV.7: Stücke mit abgesetzter Zunge 

Bei di esen A rtefakten h andelt e s s ich um  kur ze K nochenstücke m it a bgesetzter Z unge. E s 

wurden n eun E xemplare ( Tafel 101). Die Zunge ka nn z ugespitzt ( Tafel 101 c, f-g), p enta-



 143 

gonal (Tafel 101 h, i) halbkreisförmig (Tafel 101 a) oder rechteckig mit verrundeten Kanten 

(Tafel 101 e) sein. Die überschliffenen Seitenkanten der Artefakte sind annähernd parallel bis 

leicht zulaufend (Tafel 101 a, c). Das basale Ende ist bei fünf Stücken gerade abgeschnitten 

(Tafel 101 a, b, d, e , h, i), in zwei Fällen ist es abgebrochen (Tafel 101 f, g), in  einem Fall 

abgerundet (Tafel 101 c). In drei Fällen lässt sich am Ansatz der Zunge eine Rille erkennen 

(Tafel 101 d, f , g). S ie ist i n a llen F ällen a uslaufend, w as da rauf hi ndeutet, da ss hi er e ine 

Schnur durchgelaufen ist, bzw. dass die Rille mit Hilfe einer Schnur eingebracht wurde.  

Bei al len Stücken wurde die Oberfläche geglättet, in v ier Fällen (Tafel 101 a, e,  f , i ) lassen 

sich noc h B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen na chweisen. Bei z wei S tücken be -

schränken sich die Bearbeitungsspuren nur auf die Innenseite, während die Außenseite poliert 

ist (Tafel 101 b, h). Somit scheint die Außenseite einer Politur ausgesetzt gewesen zu sein, die 

die Innenseite nicht mit in Mitleidenschaft gezogen hat (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 

Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Zwei Stücke weisen zusätzliche Verzierungen auf: Das erste ist mit drei parallelen Querrillen 

verziert (Tafel 101 c), das zweite S tück is t in  unterschiedlicher Intensität angebrannt (Tafel 

101 b). In der Mitte des Korpus lässt sich ein breiter hellerer, leicht rötlicher Querstreifen er-

kennen, der sich durch feine Rillen von dem übrigen Korpus absetzt. 

Bei einem weiteren Stück wurde im medialen Teil ein breites Band eingetieft (Tafel 101 h). In 

diesem Bereich ist der Knochen sehr rau und h ebt sich dadurch stark von der sonst stark po-

lierten Oberfläche ab. Entweder war das Stück im Bereich des Bandes durch eine Umwick-

lung, Schnürung o.ä. vor der Gebrauchspolitur geschützt, oder das Band wurde erst nachträg-

lich in die komplett polierte Oberfläche eingetieft. 

Die Länge der kompletten Stücke rangiert zwischen 2,7 cm und 4,5 cm. Der Mittelwert liegt 

bei 3,32 c m mit e iner S tandardabweichung von 0,71. Die maximale Breite de r S tücke l iegt 

zwischen 0,9 c m und 1, 5 c m m it e inem M ittelwert von 1,11  c m und  e iner S tandardabwei-

chung von 0,2. Die maximale Dicke liegt zwischen 0,3 cm und 0,5 cm. Der Mittelwert für die 

Dicke liegt bei 0,4 cm mit einer Standardabweichung von 0,08.  

Die Nutzung ist nicht klar. Möglich erscheint es, dass es sich bei den Stücken um Aufnäher 

handelte. E ine weitere Deutung wäre, dass s ie a ls Verstärkung von Bogenenden dienten. In 

immerhin zwei Fällen ist ein Schnurlauf zu erkennen, was ein Hinweis auf eine solche Nutz-

ung sein könnte. 

Die Tatsache, dass bei allen Typen dieser Gruppe verzierte Stücke vorkommen, lässt vermu-

ten, dass es sich nicht um Gerätschaften mit reinem Zweckwert handelte, sie legt eher einen 

ornamentalen Charakter nahe. 
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Einige dieser Stücke wurden innerhalb von Gräbern gefunden, sodass der Schluss nahe liegt, 

dass es sich um Trachtbestandteile im weiteren Sinne handelt. Eine weitere Möglichkeit wäre, 

dass die Stücke eine Art Talisman oder Amulett in Form von stark stilisierten anthropomor-

phen Figürchen sind. 

Metraux beschreibt für die Yuracaré k leine, s tilisierte Knochenfiguren, d ie auf Tuniken aus 

Rindenbast aufgenäht wurden (Metraux 1942:7). Die Tatsache, dass in einigen Fällen der in 

der Loma Salvatierra gefundenen Exemplare Schnurläufe zu erkennen sind, könnte ein Hin-

weis darauf sein, dass die Stücke aufgenäht waren. 

 

9.4.2.4 Einzelstück IV.8: Gedrungenes Stück mit abgerundetem Ende 

Dieses E inzelstück s etzt s ich von de n a nderen A rtefakten de r G ruppe d urch s einen U mriss 

und den Querschnitt im medialen Teil ab. Hierbei handelt es s ich um ein sehr gedrungenes 

Stück mit einem gerade abgeschnittenen und einem abgerundeten Ende (Tafel 99 e). Die Un-

terseite ist plan, die Oberseite stark gewölbt. Der Querschnitt im medialen Teil ist halbkreis-

förmig und die Seitenkanten sind abgerundet. 

Das S tück is t a llseitig s tark geglättet u nd w eist deutliche B earbeitungsspuren in  F orm v on 

Längsrillen und Querriffeln auf der Oberfläche auf (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Ta-

belle 1). Das Artefakt ist 2,2 cm lang, 0,9 cm breit und 0,6 cm dick. 

 

9.4.2.5 Einzelstück IV.9: Stück mit dreieckiger Grundform 

Das Einzelstück IV.9 setzt sich durch seinen annähernd dreieckigen Umriss von den anderen 

Stücken dieser Gruppe ab (Tafel 99 f). Die Ecken sind abgerundet, der Querschnitt im medial-

en T eil i st f lachrechteckig-verrundet. Die Kanten de s S tücks s ind geglättet, d ie Basis i st 

gerade abgeschnitten und der distale Teil ist leicht poliert (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 

1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). Auf der Unterseite ist die Spongio-

sa zu erkennen. 

Das Stück ist 1,8 cm lang, 0,8 cm breit und 0,5 cm dick. 

 

9.4.3 Gruppe IV.10: Diaphysenröhren 

Hierbei handelt es s ich um längliche Ausschnitte aus der Diaphyse von R öhrenknochen. Es 

kommen zwei Exemplare d ieser G ruppe vor, be ide s ind nur  f ragmentarisch e rhalten (Tafel 

102). 
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Die Stücke sind an beiden Enden gerade und glatt abgeschnitten, wobei in einem Fall nur ein 

kleiner Rest de r ursprünglichen Schnittkante e rhalten i st, während de r übrige Teil fragmen-

tiert ist (Tafel 102 a).  

Beide Stücke w eisen e ine ge glättete O berfläche a uf, di e B earbeitungsspuren i n F orm von  

Längsrillen erkennen lässt. Ein Stück (Tafel 102 a) ist stellenweise angebrannt (Bearbeitungs-

spuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1).  

Die E xemplare d er Gruppe IV.10 grenzen sich dur ch de n D urchmesser de r R öhre vom  der 

Gruppe IV.11, den Röhrchen, ab und dur ch die Länge im Verhältnis zum Durchmesser von 

Gruppe IV.12, den Knochenringen. 

Über die Funktion kann nur spekuliert werden. Möglicherweise handelt es sich bei den Stück-

en um Handgriffe, in denen Werkzeuge geschäftet waren (vgl. Rots 2008: 47). 

 

9.4.4 Gruppe IV.11: Zierliche Röhrchen  

Bei den Artefakten dieser Gruppe handelt es  s ich um schlanke Knochenröhrchen, meist aus 

dünnwandigen Vogelknochen, die an beiden Enden gerade abgeschnitten wurden (Tafel 103). 

Eine weitere Formgebung kon nte bei keinem der S tücke f estgestellt werden. Es wurden elf 

Exemplare gefunden. Sie grenzen sich durch ihre Länge im Verhältnis zum Durchmesser von 

Gruppe II.2, den länglichen Perlen, ab.  

Die Analyse der Oberflächenmodifikationen durch die Herstellung zeigte, dass in allen Fällen 

die Oberfläche geglättet worden war, in fünf Fällen l ießen sich Bearbeitungsspuren in Form 

von Längsrillen feststellen. Vier der Stücke waren angebrannt (Tafel 103 a, c), zwei zeigten 

deutliche Schnittspuren entlang der Basis (Tafel 103 a, b). In einem Fall wurden die Schnitt-

kanten überglättet (Tafel 103 b). Die Analyse der Gebrauchsspuren zeigte in fünf Fällen eine 

Politur der Oberfläche (z.B. Tafel 103 a, e), wobei sich in einem Fall der Handglanz nur auf 

ein D rittel de s R öhrchens be schränkt (Bearbeitungsspuren: s iehe A nhang 1 T abelle 1 , Ge-

brauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die maximale Länge der Röhrchen rangiert zwischen 3,5 cm und 9,8 cm, der Mittelwert liegt 

bei 6 cm m it e iner S tandardabweichung von 1, 88. D er D urchmesser l iegt z wischen 0, 3 cm 

und 1,2 cm, hier ist der Mittelwert 0,65 cm mit einer Standardabweichung von 0,26.  

Über eine Funktion kann nichts mit Sicherheit ausgesagt werden. Möglich erscheint es, dass 

es sich hierbei um Röhrchen zum Inhalieren von halluzinogenen Substanzen handelt. Im Ein-

zelfall ist der Hohlraum im Inneren hierfür allerdings zu klein. Das nur im distalen Teil po-

lierte Stück wirft Fragen auf, wie ein solch begrenzter Glanz zustande kam. 
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Die Benutzung von Schnupfrohren aus Knochen oder Schilf zum Inhalieren von Halluzinoge-

nen wird in einer Reihe von e thnologischen Quellen zum A mazonastiefland erwähnt (z.B. 

Naranjo 1979: 4). Für die Yanomami wird beschrieben, dass sich mittels dieser Röhrchen, ge-

genseitig die halluzinogenen Substanzen in die Nasenlöcher gepustet werden (Herzog-Schrö-

der 2003: 219; Baumgarten 1982: 390-395).  

Eine zoologische Bestimmung der Röhrchen war in keinem Fall möglich. Aufgrund der Dicke 

der Wandung und de r Oberflächenstruktur der Knochen konnten allerdings einige als Vogel-

knochen identifiziert werden. 

 

9.4.5 Gruppe IV.12: Knochenringe 

Bei dieser Gruppe handelt es sich um Knochenringe aus Diaphysensegmenten. Fünf Exempla-

re wurden gefunden (Tafel 104 a-e). Sie setzen sich durch die geringere Länge von den Dia-

physenperlen ab und durch ihre regelmäßige Form von den schmalen Perlen des Typs II.1. In 

allen Fällen ist der Durchmesser größer als die absolute Länge. 

Alle Stücke s ind a n be iden E nden ge rade a bgeschnitten und be i allen Stücken s cheint di e 

Wandung ausgedünnt worden zu sein, indem man den Markhohlraum künstlich erweitert hat 

(Tafel 104 c). Bei vier Exemplaren sind die Schnittkanten überglättet worden (Tafel 104 a, c-

e). Ein S tück l ässt e rkennen, da ss di e D iaphyse ni cht bi s i n d en M arkhohlraum e ingeritzt 

wurde, da die Bruchkanten, entlang derer das Stück nach dem Einritzen abgebrochen wurde, 

noch zu sehen sind (Tafel 104 b). Sägespuren lassen sich in einem Fall auf der Schnittfläche 

in Form von r ingförmigen R illen nachweisen (Tafel 104 e) (Bearbeitungsspuren: s iehe An-

hang 1 Tabelle 1).  

Bei allen Stücken ist die Oberfläche geglättet worden, in zwei Fällen lässt sich darüber hinaus 

eine leichte Politur erkennen (Tafel 104 a, c) (Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die Länge d er Diaphysenausschnitte rangiert z wischen 0,6 cm u nd 1 ,8 c m. D er M ittelwert 

liegt be i 1,26 c m m it e iner S tandardabweichung von 0,47. D er ä ußere D urchmesser de r 

Stücke liegt zwischen 1,7 c m und 2,8  cm mit einem Mittelwert von 2,43  cm und e iner Stan-

dardabweichung von 0,5 0. Die Massivität der Kompakta liegt zwischen 0,2 cm und 0,5 c m 

mit einem Mittelwert von 0,32 cm und einer Standardabweichung von 0,13. Die geringe Mas-

sivität im Verhältnis zum Durchmesser ist ein Zeugnis dafür, dass die Wandungen der Ringe 

ausgedünnt wurden. 

Keines der Stücke konnte zoologisch bestimmt werden, die Größe der Durchmesser legt aller-

dings nahe, dass es sich um Langknochen von Hirscharten handelt. 
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Die F unktion ka nn ni cht be stimmt w erden. M öglicherweise h andelt e s sich um  S chmuck-

stücke, die an einer Kette getragen wurden, es kann sich allerdings auch um Fassungen oder 

Halterungen im weiteren Sinne handeln. Da keine Zuordnung zu einer der beiden Kategorien 

„Werkzeuge und G erätschaften“ ode r „ Schmuck“ ge macht werden ka nn, w urden di e Kno-

chenringe der Kategorie „Artefakte mit nicht nachvollziehbarer Funktion“ zugeordnet. 

  

9.4.6 Gruppe IV.13: Im distalen Teil abgeschnittene Unterkiefer 

Es kommen sechs bearbeitete Unterkiefer im Fundmaterial vor. Die einzige anthropogene Üb-

erformung der S tücke b esteht da rin, dass das di stale Ende des Unterkiefers ab gesägt wurde 

(Tafel 104 f, g).  

Drei d er S tücke z eigen B earbeitungsspuren i n Form von  Längsrillen auf de r O berfläche. 

Möglicherweise handelt es sich bei den Stücken um Abfallprodukte, die anfielen, als man ver-

suchte di e vorderen Eckzähne aus dem Kiefer z u l ösen. Es konnten ke ine eindeutigen Hin-

weise darauf gefunden werden, dass es sich bei den Unterkiefern selber um Werkzeuge zum 

Schneiden ode r S ägen handelt, da  keine e indeutigen Abnutzungsspuren oder P olituren zu 

erkennen s ind, die nicht auch durch das Kauen der Tiere entstanden sein könnten (Bearbei-

tungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). 

Die Länge der Stücke rangiert zwischen 4,4 cm und 13,8 cm. Der Mittelwert liegt bei 8,17 cm 

mit einer Standardabweichung von 3,35. 

Alle gefundenen Exemplare stammen von Spießhirscharten. Ein Exemplar konnte zoologisch 

genauer b estimmt w erden, hi erbei ha ndelt e s s ich um  den U nterkiefer e ines Graumazama 

(Mazama gouazoubira). 

Interessant ist, dass eines dieser Stücke innerhalb eines Urnengrabes in Schnitt 2 (R. 218) ge-

funden wurde. 

 

9.4.7 Gruppe IV.14: Abgeschliffene Diaphysen 

Es wurden fünf abgeschliffene Diaphysen gefunden, deren Oberfläche so lange abgeschliffen 

wurde, bis entlang der Mitte der Markhohlraum zu sehen ist (Tafel 105 - 107).  

Bei drei Exemplaren handelt es sich um Fragmente, von denen nur der mittlere Teil erhalten 

ist (Tafel 107). Bei einem dieser Fragmente wurde nicht nur die ventrale Seite des Knochens, 

sondern auch eine Seitenkante plan geschliffen. Dieses Stück wurde angebrannt (Tafel 107 a).  

Bei dem zweiten Fragment ist ein Ende gerade und glatt abgeschnitten und weist hier noch 

deutliche S chnittspuren auf (Tafel 107 b). D ie restliche O berfläche i st geglättet u nd z eigt 

deutliche Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Das dritte Stück (Tafel 107 c) weist 
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einen l eichten G lanz au f d er Oberfläche au f, eb enso w ie v ereinzelte Bearbeitungsspuren i n 

Form von Längsrillen (Bearbeitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: sie-

he Anhang 1 Tabelle 2). 

Das erste Stück (Tafel 107 a) ist 6,5 cm lang, 1,4 cm breit und 1,2 cm dick, das zweite (Tafel 

107 b) ist 8 cm lang, 1,3 cm breit und 0,8 cm dick und das dritte (Tafel 107 c) ist 8,9 cm lang, 

1,4 cm breit und 0,8 cm dick. 

Keines d er Stücke konn te di rekt z oologisch be stimmt w erden, de r D urchmesser l egt aller-

dings nahe, dass es sich um Langknochen von Hirscharten handelt. 

Neben diesen Fragmenten, kommen zwei annähernd vollständige Diaphysen vor, deren Kom-

pakta abgeschliffen wurde (Tafeln 105 - 106). In einem Fall kommt im Bereich der Metaphy-

se der Markhohlraum zum Vorschein (Tafel 105), im z weiten Fall is t das S tück im Bereich 

der Metaphyse abgebrochen, allerdings lässt sich erkennen, dass auch hier der Markhohlraum 

durch Abschleifen geöffnet wurde (Tafel 106). Auch bei diesem Stück wurde eine der Seiten-

kanten abgeschliffen. 

An beiden Stücken lassen sich neben den Schleifspuren deutliche Bearbeitungsspuren in Form 

von Längsrillen feststellen, ebenso wie ein leichter Handglanz auf der konvexen Seite (Bear-

beitungsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 1, Gebrauchsspuren: siehe Anhang 1 Tabelle 2). Das 

erste annähernd vol lständig e rhaltene Stück (Tafel 105) ist 13,4 c m l ang, m aximal 2,7 c m 

breit und maximal 1,8 cm dick. Das zweite Stück (Tafel 106) ist 19,5 cm lang, maximal 3 cm 

breit und maximal 2,2 cm dick. 

Die be iden a nnähernd v ollständig e rhaltenen S tücke konnt en z oologisch be stimmt w erden: 

Bei dem ersten Stück (Tafel 105) handelt es sich um den Humerus eines Graumazama (Ma-

zama gouazoubira), bei dem zweiten (Tafel 106) um den Radius einer nicht näher bestimm-

baren Spießhirschart (Mazama spec.).  

Aus dem späten Neolithikum in Russland sind sehr ähnliche Stücke veröffentlicht (Semenov 

1985: 185). Sie werden als Glätter für Keramik interpretiert. Dies wäre eine gute Erklärung 

für di e Form und A bnutzungsspuren de r vor liegenden S tücke: D urch di e abrasive W irkung 

des Tons wären die Stücke plan geschliffen worden. Auch hier kann eine sichere Funktions-

deutung als Werkzeug allerdings nicht gegeben werden, weshalb die Artefakte der funktiona-

len Kategorie „Werkzeuge und Gerätschaften“ zugeordnet wurden. 

 

9.4.8 Gruppe IV.15: Einzelstücke unbekannter Funktion 

Neben den oben dargestellten Artefakten kommen eine Reihe von E inzelstücken vor , deren 

Nutzung nicht nachvollzogen werden kann.  
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Tafel 108 a: Fragment eines vierseitigen Knochenstabes mit annähernd quadratischem Quer-

schnitt. Ein Ende ist gerade und glatt abgeschnitten. Alle Kanten sind überglättet und die Sei-

ten jeweils leicht poliert. Eine Seite zeigt deutlich kreisförmige Schleifspuren. Der Stab ist 3,5 

cm lang und 0,5 cm breit und 0,5 cm dick. 

 

Tafel 108 b: Allseitig überglätteter Diaphysensplitter. Ein Ende weist eine mittig angeordnete 

abgesetzte Spitze auf, deren K anten vol lständig ve rrundet s ind. Das andere E nde ist a bge-

schrägt und l äuft in einem kurzen Stil mit rundem Querschnitt aus, der gerade abgeschnitten 

ist. Das Stück ist 5,3 cm lang, 0,7 cm breit und 0,4 cm dick. Der Durchmesser des Stils liegt 

bei 0,3 cm. 

 

Tafel 108 c: „Paddel-förmig“ zugeschnittener Knochen mit einem länglichen, abgebrochenen 

Stil. Der Querschnitt im distalen Bereich ist linsenförmig, im Bereich des Stils ist er rund. Die 

Oberfläche zeigt deutliche Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Alle Kanten sind üb-

erglättet. D as S tück i st 4 c m l ang, 0,8 c m br eit und 0,3 c m di ck. D er S tilansatz ha t e inen 

Durchmesser von 0,2 cm. 

 

Tafel 108 d:  Längs gespaltene P halanx eines S umpfhirsches ( Blastoceros dichotomus). Die 

komplette ve ntrale S eite w urde ab geschliffen, s odass da s S tück e inen nur  l eicht konka ven 

Querschnitt hat. Die Schnittkanten sind deutlich überschliffen. Die Oberfläche zeigt Bearbei-

tungsspuren i n F orm von Längsrillen. Das S tück i st 4,6 c m l ang, 1,8 c m breit und 0,5 c m 

dick. 

 

Tafel 108 e: Runde, sehr flache, minimal konkave Scheibe von 1,9 cm Durchmesser. Die Ob-

erfläche ist rau, die Seiten nur wenig überglättet. Das Material ist die Eierschale eines grös-

seren V ogels. D ie O berfläche, di e unt er de m Mikroskop l ängliche P oren e rkennen l ässt, 

stimmt mit der Oberfläche eines Ñandueis (Rhea americana) überein, die Stärke der Schale  

(< 0,1 cm) scheint allerdings ein wenig zu dünn zu sein (Dr. Rainer Hutterer, Museum König, 

pers. Kom.: 01.09.2010). Die Dicke von Eierschalen unterliegt vielen Faktoren, wie der Ver-

fügbarkeit von Vitamin D und Kalzium in der Nahrung des Vogels (Gosler et. al. 2005: 1107; 

Navarro e t. a l 2001:  660) und diversen Umweltbedingungen. Daher ist d ie Wahrscheinlich-

keit, dass es sich um ein Artefakt aus der Schale eines Ñandueis handelt, groß. Dies wäre der 

einzig gefundene Hinweis auf die Nutzung von Ñandueiern durch die ehemaligen Bewohner 

der Loma S alvatierra. Dies i st an gesichts d es relativ häufigen V orkommens von Ñ an-
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duknochen im zoologischen Fundmaterial und de r häufigen Verarbeitung dieser Knochen zu 

Artefakten auffällig.  

In a rchäologischen K ontexten a us N ordafrika werden S traußeneier f ür d ie H erstellung von 

scheibenförmigen Perlen verwendet (Arkell 1949: 37; Arkell 1953: 20; Linstädter 2003: 107). 

Alle in der Loma Salvatierra gefundenen Perlen wurden allerdings aus Muschel oder Knochen 

gefertigt. Auch aus ethnohistorischen und e thnographischen Quellen aus der Region sind der 

Verfasserin k eine B eispiele f ür d ie N utzung v on E ierschalen in d er Artefaktherstellung be-

kannt.  

Über eine Funktion der Scheibe kann nichts ausgesagt werden. Möglicherweise diente sie um 

zylindrische Behälter aus Bambus o.ä. zu verschließen. Eine weitere Möglichkeit wäre, dass 

es sich um eine Rohform eines Schmuckanhängers handelt, der nach der Formgebung durch-

bohrt werden sollte. Hier ist anzumerken, dass alle anderen durchbohrten Stücke erst durch-

bohrt und da nn abschließend in Form gebracht wurden, wohl um auszuschließen, ein bereits 

fertig gestelltes Stück beim Durchbohren zu zerbrechen. 

 

Tafel 1 09 a:  A morph z ugeschnittener Knochen, wahrscheinlich ei n s tark ü berarbeiteter As-

tragal. Die Rückseite ist plan geschliffen, im medialen Teil ist eine deutliche Querrille zu er-

kennen. Die Rille scheint mit einer Schnur eingebracht worden zu sein, da ihre Ränder auslau-

fend sind. Die Oberfläche ist dunkelbraun bis schwarz gebrannt und stellenweise stark poliert. 

Die Länge des Stücks liegt bei 2 cm, die Breite bei 1,1 cm und die Dicke bei 0,8 cm. 

 

Tafel 109  b:  Flacher, schmaler Knochen mit e inem rundlich verbreiterten Ende. Die Unter-

seite is t p lan g eschliffen, die O berfläche ist l eicht konve x. D er K nochen ist geglättet u nd 

weist Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen auf. Die Länge des an einem Ende abge-

brochenen Stücks liegt bei 3,1 cm, die Breite im Bereich des rundlichen Endes bei 0,6 cm und 

die Dicke bei knapp 0,2 cm. 

 

Tafel 109 c: Flacher, länglich amorpher Knochen aus einem Diaphysenauschnitt. Der Korpus 

ist l änglich und e ndet i n e iner r undlichen V erbreiterung m it unr egelmäßigen K anten. D as 

Stück ist 5,3 cm lang, 1,4 cm breit und 0,5 cm dick. 

 

Tafel 109  d:  Fragment e ines amorphen Diaphysenauschnitts mit geglätteter Oberfläche und 

geglätteten Bruchkanten. An einer der Kanten befindet sich eine annähernd rechteckige, abge-

setzte Zunge. Die Oberfläche zeigt deutliche Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen und 
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auffällige Schnitt- und Sägespuren an den Kanten. Ferner lassen sich drei deutliche Einschnit-

te erkennen, die mit Hilfe einer Schnur eingebracht wurden. Diese Schnittspuren sind auslau-

fend. Das S tück i st 4,4 cm l ang, im Bereich d er ab gesetzten Zunge 1 cm breit und 0,2  cm 

dick.  

 

Tafel 109 e:  Halbierter Röhrenknochen mit einem glatt abgeschnittenen und einem rundlich 

ausgeschnitten Ende, sodass zwei Spitzen entstehen. Auf der Innenseite ist die Spongiosa er-

halten, die Außenseite ist leicht geglättet. Das Stück ist 4,9 cm lang, 2,2 cm breit und 0,8 c m 

dick.  

 

Tafel 109 f: Diaphysenausschnitt mit sichelförmigem Querschnitt, bei dem alle Kanten über-

glättet wurden. Das eine Ende ist gerade abgeschnitten, das andere verschlankt sich leicht, um 

dann entlang einer Schnittspur abgebrochen zu sein. Die Oberfläche zeigt deutliche Bearbei-

tungsspuren i n F orm von Längsrillen. D as S tück i st 5,3 c m l ang, 1,2 c m breit und 0,7 c m 

dick. 

 

Tafel 110 a:  Flacher, annährend rechteckiger Knochen mit e inem V-förmigem Einschnitt an 

einer kurzen Seite. Im Bereich des Einschnitts ist der Knochen stark abgeflacht. Das andere 

Ende ist abgebrochen, die Seitenkanten sind überglättet. Das Stück ist 6 cm lang, 2,5 cm breit 

und 0,4 cm dick. 

 

Tafel 110 b: Phalanx einer nicht näher bestimmten Spießhirschart (Mazama spec.), die auf der 

dorsalen Seite mit d rei parallelen, waagerechten Linien verziert ist. Die Tiefe und Breite der 

Einschnitte und de ren Regelmäßigkeit schließen aus, dass es sich um einfache Schnittspuren 

von Zerlegen der Beute handelt. Das Stück ist 2,8 cm lang, 1,3 cm breit und 1 cm dick. 

 

Tafel 110 c:  Fragment e ines f lachen, zulaufenden Diaphysenspans mit abgerundeter Spitze. 

Die B asis ve rläuft gerade. D as S tück i st w eiß gebrannt und m it e iner R eihe von  parallelen 

Querstreifen i n rö tlicher F arbe b emalt. D ie O berfläche z eigt l eichte B earbeitungsspuren i n 

Form von Längsrillen. Das Stück ist 2,9cm lang, 0,9cm breit und 0,3cm dick. 

 

Tafel 110 d: Bei diesem Stück handelt es sich um ein Fragment eines flachen länglichen Kno-

chenstabes aus einem gespaltenen, allseitig überglätteten Röhrenknochen. Das erhaltene Ende 

ist gerade und glatt abgeschnitten. Beide Seitenkanten zeigen eingedrückte Bänder. In diesem 
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Bereich i st d ie Oberfläche von parallelen Querriffeln überzogen. An einer Seitenkante zeigt 

sich e ine de utliche qua dratische Zunge m it e iner da rüber l iegenden de utlichen E inkerbung. 

Diese Schnittspur scheint nach innen verrundet und m it einer Schnur eingebracht worden zu 

sein. Das Stück ist 3,6 cm lang, 1,3 cm breit und 0,3 cm dick. 

 

Tafel 110 e : Fragment eines f lachen Knochenstabes aus einem gespaltenen Röhrenknochen. 

Beide Seitenkanten wurden überglättet, die eine verläuft gerade, die andere ist wellenförmig 

bearbeitet. D as S tück w eist B earbeitungsspuren in F orm von  Längsrillen e ntlang d er S ei-

tenkanten auf. Die Schnittspuren folgen dem Verlauf der Wellen– diese sind also intentional 

angelegt. Da die wellenförmige Seitenkante nicht abgeflacht ist, wie bei den Geräten der Un-

tergruppe I.2B (Geräte mit gewellter quer stehender Arbeitskante), kann es sich hierbei nicht 

um e in s olches G erät ha ndeln, e s w ird da her z u de n f unktional ni cht bestimmbaren E in-

zelstücken gezählt. Das Artefakt ist 3,1 cm lang, 1 cm breit und 0,3 cm dick. 

 

Tafel 110 f: Zweifach S-förmig geschwungener Teil eines halbierten Vogelknochens. Die Sei-

tenkanten sind überschliffen, beide Enden wurden gerade und g latt abgeschnitten. Das Stück 

ist weiß gebrannt. Möglicherweise hat s ich der Knochen erst durch die Hitze verzogen. Die 

Länge liegt bei 7,5 cm, die Breite bei 1,2 cm und die Dicke bei 0,5 cm. 
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10. Produktionsabfall und Halbfabrikate 

 

Bei einer großen Menge Funde handelt es sich um Produktionsabfall, d.h. u m Reste, die bei 

der Herstellung der Artefakte anfielen (Tafeln 111-116). Dies sind zum größten Teil abgetren-

nte Gelenkenden, aber auch Reste von Geweihen (Tafel 117), die keine Nutzungsspuren auf-

weisen, kom men vor . Daneben zählen Röhrenknochen m it a usgeschnittenen S pänen und 

längs h albierte Diaphysen, be i de nen e s s ich i m Regelfall um R este der S pitzenherstellung 

handelt, zu dieser Kategorie. 

Die Halbfabrikate w urden z um P roduktionsabfall g ezählt, da  s ie a usrangiert w urden, bevor 

sie zum Einsatz kamen.  

Die Stücke haben keine eigene Funktion, sind aber in zweierlei Hinsicht interessant: Zum ein-

en lassen sie sich, im Gegensatz zu den meist zu stark überarbeiteten Artefakten, zoologisch 

bestimmen u nd z um an deren l assen s ich s ehr d eutliche Bearbeitungsspuren f eststellen. Die 

Halbfabrikate geben Aufschluss über d ie Herstellungsschritte der einzelnen Artefakte (Tafel 

116: c, d).  

 

10.1 Zoologische Bestimmung 

Die zoologische Bestimmung der Knochen wurde von Frau Prof. Dr. Angela van den Driesch 

vorgenommen. Es lässt sich ein weites Spektrum an verwendeten Tierarten nachweisen. Bei 

307 Exemplaren w ar e ine z oologische B estimmung m öglich. Diagramm 6 zeigt, w elche 

Tierarten wie häufig nachgewiesen werden konnten. 

Wie sich zeigt, konnten 11 Arten genau bestimmt werden: Es wurden Skelettteile vom Grau-

mazama (Mazama gouazoubira) (Tafel 111 a), Rotmazama (Mazama americana) (Tafel 112  

b; Tafel 116 a), Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus) (Tafel 113, Tafel 115 a), Ñandu (Rhea 

americana) ( Tafel 112  a ), W ildhund (Cerdocyon thous) ( Tafel 111 b ), K urzohrfuchs 

(Atelocynus microtis) (Tafel 114: a), Kaiman (Caimaninae) (Tafel 114: b), Aguti (Dasyprocta 

spec.) (Tafel 114 b), Nutria (Myocastor coypus) (Tafel 114 c), Südopossum (Didelphis mar-

supialis) (Tafel 114 d) und Capybara (Hydrochoerus hydrochaeris) (Tafel 114 e) verwendet. 

In v ielen Fällen ließ s ich nur d ie Gattung bestimmen: Bei den Klammeraffen (Ateles spec.) 

(Tafel 1 14 f)  war e ine Bestimmung auf d ie Art genau ni cht m öglich, e bensowenig w ie b ei 

vielen K nochen von S pießhirschen ( Mazama spec.) (T afel 115 b). B ei den H undeartigen 

(Canide) ließ sich in einigen Fällen nur die zoologische Familie bestimmen, bei den Vögeln 

(Aves) (Tafel 114 g) in einigen Fällen nur die zoologische Klasse. 
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Zoologisch bestimmbare Produktionsabfälle

25%

19%

9%

6%

4%

22%

1%
1%

1%

1%

0%

1%

1%1%

8%

nicht näher bestimmbarer Spießhirsch
(Mazama spec.): 67
Graumazama (Mazama gouazoubira):80

Rotmazama (Mazama americana):58

Ñandu (Rhea americana):25

Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus):
27
Klammeraffe (Ateles spec.):17

Wildhund (Cerdocyon thous):12

Kurzohrfuchs (Atelocynus microtis):4

Kaiman (Caiman):4

nicht näher bestimmbarer Hund
(Canide):3
Aguti (Dasyprocta spec.):3

Nutria (Myocastor coypus):2

Opossum (Didelphis marsupialis):2

nicht näher bestimmbarer Vogel
(Aves):2
Cabybara (Hydrochoerus
hydrochaeris):1

 

 
Diagramm 6: Häufigkeit der nachweisbaren Tierarten beim Produktionsabfall 

 

Die Mengenanteile der verschiedenen Tiere sind sehr unterschiedlich. Hierzu sei angemerkt, 

dass ei ne Berechnung d er m inimalen A nzahl a n Individuen ( MNI) nicht s tattgefunden ha t 

(vgl. Casteel: 1977). Hierfür hä tten a lle Knochen genau bestimmt und einzelnen Individuen 

zugeordnet werden müssen, was den Rahmen der zoologischen Auswertung für diese Arbeit 

gesprengt hätte. Die hohe Zahl einzelner Knochen ist somit nicht mit der tatsächlichen Anzahl 

einzelner Individuen gleichzusetzen. 

Wie s ich z eigt, stammt de r Großteil de r P roduktionsabfalls von ve rschiedenen Spießhirsch-

arten (Mazama spec: Mazama gouazoubira und Mazama americana), Sumpfhirschen (Blasto-

ceros dichotomus), Ñandus (Rhea americana), Klammeraffenarten (Ateles spec.) und W ild-

hunden (Cerdocyon thous). Skelettteile der übrigen Tiere kommen nur vereinzelt vor. Das am 

meisten verwendete Tier ist der Graumazama (Mazama gouazoubira). 
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Die f olgenden Diagramme z eigen, w elche S kelettteile b ei d en z ahlreicher vor kommenden 

Tierarten verwendet wurden. 

 

 
 

Diagramm 7: Verwendete Skelettteile der nicht näher bestimmbaren Spießhirsche (Mazama spec.) 
 

Bei den nicht näher bestimmbaren Spießhirschen (Mazama spec.) war das hauptsächlich ver-

wendete Skelettteil der Femur, gefolgt von Tibia und Radius. Auch Metatarsus und Metacar-

pus wurden in geringem Maße verarbeitet. 

 

 
 

Diagramm 8: Verwendete Skelettteile des Graumazama (Mazama gouazoubira) 
 

Wie Diagramm 8 zeigt, wurden vom Graumazama hauptsächlich Humerus, Radius und Tibia 

verarbeitet, während Femur, Metatarsus und M etacarpus nur eine untergeordnete Rolle spie-

len. 
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Diagramm 9: Verwendete Skelettteile des Rotmazama (Mazama americana) 
 

Auffällig ist, dass sich für den kleineren Rotmazama (Mazama americana) ausschließlich die 

Tibia und der Metatarsus bestimmen ließen. Anders al s beim Graumazama (Mazama goua-

zoubira) konnten, trotz der hohen Anzahl an bestimmbaren Knochen, nur wenige verschiede-

ne bearbeitete Skelettteile gefunden werden. 

 

Produktionsabfall: 
Bestimmbare Skelettteile vom Sumpfhirsch 

(Blastoceros dichotomus )

8; 29%

2; 7%

4; 15%

3; 11%

5; 19%

5; 19%

Femur
Tibia
Radius
Metatarsus
Humerus
Geweih 

 
 

Diagramm 10: Verwendete Skelettteile des Sumpfhirsches (Blastoceros dichotomus) 
 
Vom Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus) wurde vor al lem der Femur verarbeitet, gefolgt 

von T ibia, M etatarsus u nd de m G eweih. A uch für H umerus und R adius l ießen s ich N ach-

weise finden. 
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Diagramm 11: Verwendete Skelettteile des Ñandu (Rhea americana) 
 

Vom Ñandu (Rhea americana) wurden hauptsächlich der Tibiotarsus und der Tarsometatarsus 

verwendet. Der Femur und die Fibula wurden ebenfalls verarbeitet. 

 

 
 

Diagramm 12: Verwendete Skelettteile der nicht näher bestimmbaren Klammeraffen (Ateles spec.) 
 

Vom Klammeraffen (Ateles spec.) wurde zum größten Teil der Femur verarbeitet. Des Wei-

teren lassen sich Tibia und Humerus als verarbeitete Skelettteile nachweisen. 
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Diagramm 13: Verwendete Skelettteile des Wildhundes (Cerdocyon thous) 
 

Vom Wildhund (Cerdocyon thous) wurden Humerus, Femur und Ulna verarbeitet, wobei der 

Femur deutlich am häufigsten verwendet wurde. 

 

Am Produktionsabfall lässt s ich somit am besten nachweisen, welche Tiere und Skelettteile 

für die Herstellung von Artefakten verwendet wurden. Ein Zusammenhang zwischen einzel-

nen Typen und bestimmten Tierarten kann nur in den Fällen gemacht werden, in dem der Typ 

anatomisch definiert ist, wie bei den Geweihspitzen, den Geweihgeräten, den Phalanxanhän-

gern und den Zahnanhängern.  

Wie sich bei der Auswertung der Kategorie „Produktionsabfall“ deutlich erkennen ließ, wur-

den zum größten T eil Knochen von  Spießhirschen (Mazama spec.) für die Herstellung von  

Artefakten verwendet. 

 

10.2 Technologische Beobachtungen 

Wie bei reinem Abfall zu erwarten, ließen sich keine Abnutzungsspuren erkennen. Allerdings 

konnten sehr deutliche Schnitt-, Säge- und vereinzelt auch Schleifspuren festgestellt werden. 

Da d ie S tücke n icht a bgenutzt w urden w ie di e übrigen A rtefakte, s ind die S puren de r u r-

sprünglichen Bearbeitung im Regelfall wesentlich deutlicher zu erkennen als bei den benutz-

ten Artefakten. Die große Mehrheit der Gelenkenden wurde mit Hilfe einer scharfen Schneide 

abgeschnitten. D ies l ässt s ich a nhand von de utlichen ringförmigen Schnittspuren e rkennen. 

Entlang der eigentlichen Schnittspuren lassen sich immer wieder kleine Spuren des Abrutsch-

ens mit dem Schneidewerkzeug erkennen. W ie oben be reits e rwähnt, i st e s w ahrscheinlich, 
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dass Nagerzähne zum Schneiden verwendet wurden. In vielen Fällen lässt sich erkennen, dass 

der Knochen ni cht komplett durchtrennt wurde, sondern di e S tücke entlang de r Schnittspur 

abgebrochen wurden. 

Einzelne Gelenkenden scheinen auch mit Hilfe einer Schnur „abgesägt“ worden zu sein, sie 

zeigen die typischen auslaufenden Schnittspuren und die kleinen Kratzer vom Abrutschen mit 

dem S chneidewerkzeug fehlen. Diese T echnik s cheint al lerdings de utlich w eniger b enutzt 

worden zu sein – solche „Säge“-spuren sind nur an wenigen Stücken auszumachen. 

Des Weiteren kommen Gelenkenden vor, bei denen sich nachweisen lässt, dass die Kompakta 

abgeschliffen wurde, bevor der Knochen durchtrennt wurde. Dies ist ausschließlich bei sehr 

massiven K nochen de r Fall. H ierbei w urde w ohl, w ie s chon be i de n H ohlspitzen de s T yps 

I.1B und I.1D, die Dicke des Knochens erst vermindert, um dann mit weniger Arbeitsaufwand 

die Knochen durchtrennen zu können. 

Bei vielen Halbfabrikaten i st a nhand de r s chon eingebrachten S chnittspuren deutlich z u e r-

kennen, welches Artefakt hergestellt werden sollte. Es kommen hauptsächlich Diaphysen mit 

eingeritzten Spänen (Tafel 116 c , d) für die Spitzenherstellung und schlanke Röhrenknochen 

mit, durch Einschnitte abgeteilten, Segmenten für die Herstellung von Perlen vor (Tafel 79 a). 

 

10.3 Vergleichsfunde 

Nordenskiöld be richtet f ür da s ä ltere K ulturlager de r Loma V erlade von „ […] Massen von 

Knochenresten von M ahlzeiten, von de nen ein T eil a bgesägt i st [ …]“ ( Nordenskiöld 1913:  

220). In der vorliegenden Arbeit werden die abgeschnittenen Gelenkenden nicht als Speise-

reste i nterpretiert, s ondern a ls W erkabfälle, d ie bei d er H erstellung von  K nochenartefakten 

anfielen. Grund hierfür ist die zeit- und arbeitsaufwändige Bearbeitung, d ie s ich anhand der 

Bearbeitungsspuren na chvollziehen lässt. H andelte es  s ich u m r einen S peiseabfall, s o w äre 

nicht davon auszugehen, dass die Gelenkenden sorgfältig abgeschnitten worden wären, son-

dern es würde sich vielmehr ein gezieltes Abschlagen anbieten, das wesentlich schneller und 

einfacher vonstatten ginge. Das saubere und – in der Regel – gerade Abschneiden der Epiphy-

sen hingegen ist ein deutlicher Hinweis darauf, dass die dazwischenliegende Diaphyse genutzt 

werden sollte. 

Auch in der Loma Mendoza wurden zahlreiche „Gelenkabschnitte“ gefunden (Mannert 2003: 

64). Hier ließen sich die folgenden Arten nachweisen: Graumazama (Mazama gouazoubira), 

Rotmazama (Mazama americana), Sumpfhirsch (Blastocerus dichotomus), Nutria (Myocastor 

coypus), Ñandu ( Rhea americana) und V ögel v on de r G röße einer M oschusente ( Cairina 

moschata). 
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11. Zoologische Auswertung aller bearbeiteten Knochen 

 

Über di e z oologische Bestimmung de s P roduktionsabfalls l ässt s ich f eststellen, da ss S pieß-

hirscharten als Rohstofflieferanten für die Herstellung von Knochenartefakten die größte Be-

deutung hatten. Lässt man die typologisch bestimmbaren Artefakte in diese Betrachtung mit 

einfließen, so bestätigt sich das Bild (siehe Diagramm 14): Die mit Abstand meisten Artefakte 

wurden aus Knochen von Spießhirscharten angefertigt, wobei deutlich häufiger die Knochen 

des Graumazama (Mazama gouazoubira) als die des Rotmazama (Mazama americana) Ver-

wendung fanden. Die hohen Werte für die Nutria (Myocastor coypus) gründen sich fast aus-

schließlich auf die Zahnfunde.  

Eine z oologische Bestimmung aller Knochenfunde de r Loma Salvatierra wurde l eider noch 

nicht abgeschlossen, sodass sich noch keine Aussagen treffen lassen, ob gewisse Spezies aus-

schließlich f ür di e H erstellung von A rtefakten b enutzt w urden, ni cht a ber a ls S peiseabfälle 

auftauchen. Auch der Artefaktanteil am gesamten Tierknochenmaterial konnte folglich nicht 

bestimmt werden. So steht es aus, einen Vergleich zwischen den Skelettteillisten von Speise-

abfällen und Artefakten zu ziehen (vgl. Schibler 1980: 14; Vercoutère et.al 2007: 23). 

Für di e nur 3 km  e ntfernt liegende Loma M endoza, f ür di e von e iner f ast z eitgleichen Be-

siedlung ausgegangen wird, wurden die Tierknochen zoologisch bestimmt. Geht man davon 

aus, dass die im Speiseabfall nachweisbaren Spezies der beiden Fundorte weitestgehend über-

einstimmten, so lässt sich untersuchen, ob bestimmte Arten hauptsächlich ihrer Knochen we-

gen bejagt wurden.  

Für die Speiseabfälle der Loma Mendoza wurde die Mindestanzahl an Individuen (MNI) be-

stimmt, worüber sich nachweisen l ieß, dass Nagetiere (Meerschweinchen [Cavia spec.], Ca-

pybara [ Hydrochaeris hydrochaeris], A guti [ Dasyprocta puctata], P akas [ Cuniculus paca], 

Nutria [ Myocastor coypus]) am  h äufigsten im F undmaterial vertreten s ind, g efolgt von  

Hirscharten wie Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus), Graumazama (Mazama gouazoubira) 

und Rotmazama (Mazama americana) (Mannert 2003: 57-58).  
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Tierarten aller zoologisch bestimmbaren 
bearbeiteten Knochen in der Loma Salvatierra
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2% 1%
2% 2%

nicht näher bestimmbare Spießhirschart
(Mazama spec.): 150
Graumazama (Mazama gouazoubira): 105

Rotmazama (Mazama americana): 68

Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus): 59

Weißbartpekari (Tayassu pekari): 1

Nandu (Rhea americana): 28

Cabybara (Hydrochoerus hydrochaeris): 4

nicht näher bestimmbare Hunde (Canide): 20

Opossum (Didelphis marsupialis): 2

Klammeraffe (Ateles spec.): 20

nicht näher bestimmbare Katzen (Felidae): 3

Wildhund (Cerdocyon thous): 25

Kleinohrfuchs (Atelocynus microtis): 6

Kaiman (Caimaninae): 5

Nutria (Myocastor coypus): 32

Storch (Jabiru mycteria): 1

nicht näher bestimmbarer Vogel (Aves): 12

Jaguar (Panthera onca): 9

Aguti (Dasyprocta spec.): 3

Waschbär (Procyon cancrivorus): 13

 

 
 

Diagramm 14: Relative Häufigkeit der nachweisbaren Tierarten im Fundmaterial der Loma Salvatierra 
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Loma Mendoza:
Nachweisbare Individuen der Säugetiere, Reptilien und Vögel
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Meerschweinchen (Cavia spec.)

Cabybara (Hydrochaeris hydrochaeris)

Aguti (Dasyprocta spec.)

Paka (Cuniculus paca)

Nutria (Myocastor coypus)

Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus)

Graumazama (Mazama gouazoubira)

Rotmazama (Mazama americana)

Pekari (Pekari tajacu)

Opossum (Didelphis spec.)

Gürteltier (Dasypodidae)

Wildhund (Cerdocyon thous)

nicht näher bestimmbarer Hund
(Canide)
Baumozelot (Leopardus wiedii)

Marder (Eira barbara)

Echsen (Tupinambis spec.)

Kaiman (Caimaninae)

Klammeraffen (Ateles spec.)

Geier (Cathartes aura)                          
Keine Mindestindividuenzahl bestimmt
Moschusente (Cairina moschata)         
Keine Mindestindividuenzahl bestimmt
Nandu (Rhea americana)                     
Keine Mindestindividuenzahl bestimmt

 

 
 

Diagramm 15: Relative Häufigkeit der nachweisbaren Tierarten im Fundmaterial der Loma Mendoza 
(modifiziert nach Mannert 2003) 
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Von de n wenigsten N agetierarten lassen s ich b earbeitete K nochen i n d er Loma S alvatierra 

finden. D ies l ässt s ich mit Sicherheit a uf di e ge ringe G röße z urückführen, w odurch s ie f ür 

eine Verarbeitung zu Werkzeugen nur bedingt geeignet waren. Eine Ausnahme bilden die Na-

getierzähne, di e hä ufiger vor kommen. D er g roße A nteil a n H irschknochen im Fundgut de r 

Speiseabfälle i n d er Loma M endoza stimmt mit  den für di e K nochenindustrie in de r Loma 

Salvatierra hauptsächlich ve rwendeten Knochen übe rein. So l ässt s ich s chlussfolgern, da ss 

Hirsche vor allem ihres Fleisches wegen gejagt wurden und der Werkstoff für die Knochen-

artefakte als Abfallprodukt bei der Nahrungsgewinnung anfiel. 

Auffällige Diskrepanzen gibt es bei den nachweisbaren Individuen der Klammeraffen (Ateles 

spec.): Hier wurden bei den Speiseabfällen der Loma Mendoza verhältnismäßig wenige Ex-

emplare gefunden, während diese Knochen in der Loma Salvatierra verhältnismäßig häufig zu 

Artefakten verarbeitet wurden. Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass Klammeraffen vor-

nehmlich aufgrund ihrer Knochen gejagt wurden, da  di ese s ich für di e Herstellung von be -

stimmten Artefakten besonders gut eigneten. Grund hierfür könnte auch ein Essentabu sein, 

das sich nur auf das Essen des Fleisches, nicht aber auf die Verwertung des Tierkörpers be-

zieht4. 

 

Die besondere Rolle, die Jaguare für die ehemaligen Bewohner der Loma Salvatierra gespielt 

haben müssen, zeigt sich auch dadurch, dass ausschließlich ihre Zähne als Schmuckstücke im 

Fundmaterial auftauchen, wohingegen sich weitere Skeletteile nicht als Rohmaterial zur Arte-

faktherstellung nachweisen lassen. Ein Grund könnte sein, dass sich die bedeutungsvolle Rol-

le des Jaguars nicht mit der profanen Herstellung von Werkzeugen vereinbaren ließ. 

 

Bei rezenten Ethnien in der Amazonasregion haben Essenstabus Auswirkungen auf die Wahl 

der Jagdbeute (Redford & Robinson 1987: 662; Politis 2001: 29, 46). Da davon ausgegangen 

werden ka nn, d ass de r Großteil de r f ür di e A rtefaktherstellung in d er Loma S alvatierra 

benutzten Knochen als Speiseabfälle anfielen, könnte hierin ein Grund für das Fehlen bestim-

mter Spezies im Fundinventar liegen, ginge man davon aus, dass Essenstabus auch in der prä-

kolumbianischen Zeit schon eine Rolle i n de r Region spielten. Es i st vor stellbar, dass auch 

schon für die präspanischen Bewohner der Loma Salvatierra solche Tabus eine Rolle spielten 

und sich dies im Fundmaterial niedergeschlagen hat.  

 

                                                 
4 Ross definiert Essenstabus a ls „ […] the tendency to avoid certain animals as a source of food […]“ (Ross 
1978: 1). Dieser Definition nach erstreckt sich das Tabu nur auf den Verzehr des fraglichen Tieres, nicht aber auf 
das Jagen und Töten zur anderweitigen Verwertung des Tierkörpers. 
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12. Stratigraphische Untersuchungen 
 

Aufgrund der Keramiksequenz konnten für die Loma Salvatierra fünf Phasen definiert wer-

den. Die ursprüngliche Phaseneinteilung ließ die Schnitte des Hügel 2 außen vor, da hier nicht 

sicher gegangen werden konnte, dass das Material nicht vermischt worden war. Die Tatsache, 

dass v iele d er B estattungen k eine er kennbaren Grabgruben au fwiesen, m achte ei ne g enaue 

Zuordnung vieler Funde schwierig. Nachdem für di e Schnitte 2 und 4  d ie Keramiksequenz 

aufgestellt war, konnten auch für die Schnitte im Hügel 2  eine große Zahl von s tratigraphi-

schen Befunden geordnet werden, indem man das Fundmaterial mit dem der Schnitte 2 und 4 

verglich (Jaimes Betancourt 2009: 65-66). 

Eine eigene Phaseneinteilung aufgrund der Knochenartefakte ist nicht erfolgt, da  zu wenige 

Funde i n de n e inzelnen S chnitten und S chichten gemacht w urden, als da ss e ine ge nügende 

statistische Grundlage zur Verfügung stünde. Die große Formenvielfalt und die starke Frag-

mentierung der Artefakte tragen dazu bei, dass chronologisch bedingte morphologische Ent-

wicklungen schwierig bi s gar nicht auszumachen s ind. Wie s ich im Folgenden zeigen wird, 

sind die verschiedenen Typen morphologisch oft recht heterogen und Faktoren wie als Roh-

stoff verwendete Skelettteile und nachweisbare Arbeitstechniken unterliegen nur geringen bis 

gar k einen S chwankungen. Während d ie A rtefakte d er f unktionalen K ategorie „ Werkzeuge 

und G erätschaften“ s chon a ufgrund i hrer funktionalen N atur nu r w enigen V eränderungen 

unterliegen (vgl. Fritsch 1998: 95), da s ie, anders als die Keramik, nicht über Modeerschei-

nungen i m D ekor z u di fferenzieren sind, t reten d ie A rtefakte d er K ategorie „ Musikinstru-

mente“ z u v ereinzelt au f, al s d ass sich ch ronologisch r elevante Beobachtungen m achen 

ließen. Die Tatsache, dass die Artefakte der funktionalen Kategorie „Schmuck“ im Regelfall 

sehr einfach sind (Skelettteile ohne bedeutsame Formveränderungen durchbohrt) und nur  im 

Ausnahmefall v erziert w urden, m acht es au ch f ür d iese Fundgruppe s chwierig, zeitlich b e-

dingte Veränderungen auszumachen. Auch di e Typen de r K ategorie „ Undefinierbare Nutz-

ung“ sind sehr heterogen und treten teilweise nur in geringer Menge auf. 

Daher werden die Veränderungen des Fundmaterials, besonders im Hinblick auf die relativen 

Häufigkeitsverteilungen, i nnerhalb de r z uvor du rch di e K eramiksequenz de finierten P hasen 

beschrieben. 

Für di e s tratigraphischen Untersuchungen w erden di e Schnitte 3, 6, 7 un d 12 ni cht be rück-

sichtigt, da hier nur so wenige Funde gemacht wurden, dass eine Auswertung keine aussage-

kräftigen Ergebnisse liefern würde. Das Problem der Schnitte 1, 5, 9 und 10 ist, dass hier die 

Kontexte te ilweise gestört u nd d urchmischt waren, w as eine s ichere Zuordnung de r F unde 

nicht immer möglich machte. Die stratigraphischen Untersuchungen für die Knochenartefakte 
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konzentrieren s ich al so auf d ie Schnitte 2 und 4. A llerdings s oll de r V ollständigkeit ha lber 

auch die Fundverteilung in den Schnitten 1, 5, 9 und 10 dargestellt werden. 
  

12.1 Fundzahlen pro Phase 

Im Folgenden werden die Fundzahlen in den einzelnen Schnitten und Phasen dargestellt. 

Tabellen 12 bis 17 zeigen d ie Anzahl al ler bearbeiteten Knochen (inklusive nicht bestimm-

barer Fragmente und P roduktionsabfall) pro B efund und P hase in den fünf analysierten 

Schnitten. Eventuelle Abweichungen von den oben angegebenen Fundzahlen pro Schnitt sind 

darauf z urückzuführen, dass a uch Funde a ufgenommen w urden, di e k einem B efund z uzu-

ordnen waren, da sie aus dem Versturz o.ä. stammen. 
 

  

 

 

 

 
 

  
Tabelle 12: Bearbeitete Knochen pro Befund und 
Phase in Schnitt 1 

Tabelle 13: Bearbeitete Knochen pro Befund und 
Phase in Schnitt 2 
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Tabelle 15: Bearbeitete Knochen pro Befund und 
Phase in Schnitt 5 

 
Tabelle 16: Bearbeitete Knochen pro Befund und 
Phase in Schnitt 9 
 

 
Tabelle 14: Bearbeitete Knochen pro Befund und 
Phase in Schnitt 4 

Tabelle 17: Bearbeitete Knochen pro Befund und 
Phase in Schnitt 10 

 

Diagramm 16 zeigt die Prozentwerte der Funde pro Phase für alle in die Betrachtung einbezo-

genen Schnitte. Die durchmischten Schichten de r Schnitte 1, 5, 9 und 10  werden gesondert 

aufgeführt, da hier eine eindeutige Zuordnung der Funde zu den einzelnen Phasen nicht mög-

lich ist. 
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Diagramm 16: Prozentuales Fundaufkommen pro Phase 

 
Es kann festgestellt werden, dass in Phase 3 mit Abstand die meisten bearbeiteten Knochen 

gefunden w urden, l ässt m an di e g roße M enge an s cheibenförmigen M uschelperlen a ußer 

Acht. Betrachtet man nur die Häufung der Funde pro Phase in den stratigraphisch klar getren-

nten und fundreichen Schnitten 2 und 4 (siehe Diagramm 17 und 18) ist das Bild noch deut-

licher: In Schnitt 2 stammen 59% aller Funde aus Phase 3, in Schnitt 4 sind es sogar 73%.  
 

 
 

Diagramm 17: Fundaufkommen pro Phase in Schnitt 2 
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Diagramm 18: Fundaufkommen pro Phase in Schnitt 4 
 

Es lässt sich konstatieren, dass die Funde der Phase 3 da s Material stark dominieren und di e 

Phasen 1, 2, 4  und 5 nur  eine untergeordnete Rolle spielen. Besonders in Phase 5 w urden so 

wenige Funde gemacht, da ss e ine A uswertung des F undmaterials pr o P hase schwierig z u 

gewährleisten ist. In der weiteren Bearbeitung wird sich zeigen, dass diese so unterschiedlich 

großen F undzahlen pr o P hase für die c hronologische Auswertung der K nochenartefakte 

problematisch sind.  

 

Im Folgenden s ollen di e s tratigraphischen H äufigkeitsverteilungen und mögliche c hronolo-

gische Entwicklungen der typologisch bestimmbaren Artefakte untersucht werden.  

Tabellen 18 bis 23 zeigen nur die typologisch bestimmbaren Artefakte der einzelnen Schnitte 

pro Phase. Da in den Schnitten 1, 5 und 10 S chichten vorkommen, die nicht klar einer Phase 

zugeordnet w erden kon nten, w urden di ese S chnitte b ei de r Untersuchung der stratigraphi-

schen Häufigkeitsverteilung ausgeklammert. Schnitt 9 allerdings kann in die Analyse mit ein-

bezogen werden, da hier keine typologisch bestimmbaren Funde in durchmischten Schichten 

gemacht wurden, sondern alle Funde klar einer Phase zuzuordnen sind.  
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Tabelle 18: Typologisch bestimmbare Knochen 
                   pro Befund und Phase in Schnitt 1 

Tabelle 19: Typologisch bestimmbare Knochen 
                   pro Befund und Phase in Schnitt 2 
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Tabelle 20: Typologisch bestimmbare Knochen 
pro Befund und Phase in Schnitt 4 

 
Tabelle 21: Typologisch bestimmbare Knochen 
pro Befund und Phase in Schnitt 5 
 

 
Tabelle 22: Typologisch bestimmbare Knochen 
pro Befund und Phase in Schnitt 9 

 

 

Tabelle 23: Typologisch bestimmbare Knochen 
pro Befund und Phase in Schnitt 10 

 

Wie s ich in Abgleichung zu den Tabellen 12 bis 17 feststellen lässt, wurden in jeder Phase 

auch t ypologisch ni cht bestimmbare F unde gemacht, di e i n de r w eiteren c hronologischen 

Auswertung nicht be rücksichtigt werden. Diagramm 19 zeigt, w ie unt erschiedlich hoc h die 

Anzahl der typologisch bestimmbaren Funde pro Phase in den Schnitten 2, 4 und 9 ist. 
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Diagramm 19: Prozentualer Anteil der typologisch bestimmbaren Artefakte in den Schnitten 2, 4 und 9 
 

Auch hier zeigt sich, dass der Großteil der Funde aus Phase 3 stammt, während die anderen 

Phasen deutlich weniger bestimmbare Funde aufwiesen. Besonders aus Phase 5 stammen sehr 

wenige Funde. 

Da mit den Grabungen nur ein kleiner Teil des Siedlungshügels erforscht wurde, muss dies al-

lerdings nicht bedeuten, dass Knochenartefakte in der Phase 3 eine größere Rolle gespielt ha-

ben, als in den anderen Phasen. Vielmehr sind die stark unterschiedlichen Fundzahlen in den 

einzelnen Phasen Ausdruck dessen, dass der ausgegrabene Bereich in Schnitt 4 und Schnitt 2 

weitläufige und mächtige Abfallschichten umfasste. In den anderen Phasen könnten die Ab-

fälle an anderer Stelle deponiert worden sein, sodass darin enthaltene Knochenartefakte nicht 

in der gleichen Menge gefunden werden konnten. 

Auch die Anzahl der keramischen Funde ist in Phase 3 höhe r als in den übrigen Phasen. Da 

für die keramischen Funde allerdings keine quantitative Auswertung vorliegt und die Auswer-

tung der tierischen Speiseabfälle noch nicht abgeschlossen ist, kann der Anteil der Knochen-

artefakte am  Fundmaterial in sgesamt derzeit n icht bestimmt werden. In K ontexten mit lith -

ischem Fundmaterial l assen s ich hä ufig W echselbeziehungen z wischen de m qua ntitativen 

Auftreten von Stein- und Knochengeräten feststellen (vgl. Eiwanger 1992: 62). Dies kann hier 

mangels lithischem Fundmaterials und/oder Fundmaterial aus vergänglichen Materialien nicht 

erfolgen. Daher kann derzeit nicht bestimmt werden, ob die Bedeutung des Werkstoffes Kno-

chen für die Artefaktherstellung chronologischen Schwankungen unterlag.  
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12.2 Chronologisch bedingte Veränderungen der Form  

Da di e Formen d er A rtefakte i m A llgemeinen recht i nhomogen und  di e Fundzahlen r elativ 

klein sind, können Unterschiede in der Form in vielen Fällen nicht sicher als zeitlich bedingte 

Veränderungen erkannt werden, da sie mangels wiederholtem Auftretens ebenso gut zufällige 

Produkte de r Herstellung sein können. Da Bein aufgrund seiner spezifischen hi stologischen 

Struktur, seiner Härte und Dichte kein frei formbarer Werkstoff, wie beispielsweise Ton ist, 

müssen Abweichungen in der Form nicht unbedingt intentional sein (vgl. David 2007: 36).  

Auch aufgrund der stark unterschiedlichen Fundzahlen in den jeweiligen Besiedlungsphasen 

ist eine chronologische Entwicklung von Formen schwierig nachzuvollziehen: Da in der Pha-

se 3 die mit Abstand meisten Funde gemacht wurden, kommen hier Formen und Größen vor, 

die in den vorherigen und f olgenden Phasen nicht vertreten sind. Dies muss allerdings nicht 

bedeuten, dass diese Formen in den übrigen Phasen inexistent waren. Da aus den übrigen Pha-

sen viel weniger beinernes Fundmaterial allgemein stammt, ist folglich auch die Variations-

breite der gefundenen Artefakte deutlich geringer. 

Die Tatsache, dass d ie wenigsten S tücke komplett erhalten s ind, trägt zu der Schwierigkeit, 

eine chronologische Entwicklung festzustellen, bei: In den meisten Fällen lässt sich die kom-

plette Form der Stücks nicht rekonstruieren, sodass mögliche feine morphologische Veränder-

ungen ni cht erkannt werden könne n. N aturgemäß s tammen auch die meisten k ompletten 

Funde aus Phase 3, w as wiederum dazu beiträgt, dass hier Formen festgestellt werden konn-

ten, die in den anderen Phasen nicht zu finden sind.  

Da nur sehr vereinzelt verzierte Knochen vorkommen, lassen sich auch anhand der Dekora-

tion, die z.B. im Falle von Keramik den meisten Veränderungen im Verlauf der Besiedlungs-

phasen unterworfen ist, für die Knochenartefakte keine zeitlichen Veränderungen feststellen. 

 

12.3 Stratigraphische Häufigkeitsverteilung der verschiedenen Typen  

Tabellen 24 bis 29 zeigen die Häufigkeit der einzelnen Typen innerhalb der Befunde und Pha-

sen. Wie s ich z eigt, kommen die gr ößten F undzahlen i nnerhalb de r A bfallschichten i n de n 

Schnitten 2 und 4 (R. 217, R. 4061, R. 4084) vor. Im Falle der Schmucktypen sind es vor al-

lem Gräber, in denen die größte Anzahl an Funden gemacht wurde (R. 1005, R. 1121). 



 
 

Tabelle 24: Frequenztabelle Schnitt 1 

 

 
 

Tabelle 25: Frequenztabelle Schnitt 2 

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1X I.1H II.4 II.7 I.1G I.1B IV.1 I.5 IV.15 II.5 IV.4 IV.5 IV.11 I.1J II.2 I.7 IV.9 I.1C II.1 IV.6 I.1E II.6 I.1A I.3C Total

1 1 1 2
3 bis 5 7 2 2 3 1 1  1 10

6 5 1 1  1 1  1 10
26 1 1

3 17 8 2 1 1  1 2 1 16
27 4 4 8
33 1 1

1005 5050 4 43 5097
40  1 1 2
24 1 1
42 1 1 2
43  1 1 1 1 1 1 1 2 9
45 1 1

1015 1 1
1012 7 4 1 1 1 14
1008 1 1
1006 1 1
1025 1 1
1026 2 1 1 1 1 6

 1050  2 1 1  4
2 1047 1  1

Total 30 10 2 5051 1 15 8 3 2 2 5 1 1 1 1 2 2 1 1 43 1 2 2 1 1 5189

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1C II.3 IV.15 IV.5 II.4 I.1X I.1XY I.1B I.1G I.1E IV.11 II.5 II.2 IV.3 I.1H IV.12 I.1D I.2B II.9 I.3B I.1M IV.6 IV.1 I.1A I.1I II.7 I.3D I.1J IV.8 I.1K II.10 II.6 I.7 II.8 IV.4 I.3A I.4 I.9 IV.14 I.2A I.8 IV.13 IV.2 IV.10 Total

202 1 1 1 1  1 1 1 7
5 203 1 1

204 1 5 1 1 1 1 10
218 1 1
205 9 3 5 6 2 1 1 2 4  1 1 1 1 4 1  42
215 1 1
219 16 16

4 216 1 2 1 1 1 6
217 38 12 20 2 18 9 14 1 1 5 7 2 1 1  4 3 2 2 5 4 13 6 1 1 1 2 2 1 178
230 1 1
231  1 1
229 16 3 1 8 1 7 3 3 5 3 2 1 1 1 1 3 1 2 1 1 2 66
234 1 1
235 4 1 1  6
241 7 2 1 2 1 1  2 1 1 1 1 1 1 22

3 233/2008 9 1 4 2 4 1 1 1  1 1 1 1 1 1 2 1 1 1 1  35
2001 2 2  1 1 1 1  8
2012 1 1
2013 1 1 2
2018 1  1
2015 2 1 1  1 1 6
2032 1 1
2027 1 1
2038 7 5 1 5 1 1 2 1 1 1 1 2 2 1 1 1 2   35

2 2040 1 1 1 2  5
2051 8 5 1 6 13 1 3 4 1 2 3 1 1 2 2 5 1 1 1  61
2064 1 1
2068 1 1

1 2120 1 1   2
Total 105 35 1 4 2 6 71 9 40 27 25 8 9 16 13 8 3 9 2 3 2 2 3 2 8 8 2 5 3 1 10 9 18 31 2 2 2 1 1 5 2 1 1 1 1 519
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Tabelle 26: Frequenztabelle Schnitt 4 
 
 

 
 

Tabelle 27: Frequenztabelle Schnitt 5 

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1X I.1A II.2 I.1K II.10 I.5 I.1C I.1H I.1G I.1E I.1D I.1B II.6 II.5 IV.2 I.1XY I.3C II.9 IV.7 IV.13 IV.15 I.1I I.3D IV.6 I.7 II.11 I.1L II.4 I.7 IV.11 I.4 I.2A III.2 I.1N I.1J Total

401 1 1
403 1 1 1 3

5 424 1 2  1 1 5
431 3 1 1 1  6
434 1 1
447 1 1 2
429 3 1 1 2 1 1 3 2 1 1 1 1 18
437 1 1 2 1 5 1 2 1 14

4018 1 2 2 1 1 1 1  9
450 1 1
449 1 1

4053  1 1 1 3
4021 1 1
4042 1 1 1 2 1  1 1 1 9
4020 1 2 1 1 5

4 4056 1 1
4061 28 3 2 6 2 1 10 4 1 14  3 2 1 106 1 2 186
4071 3 3
4070 1 1 2
4079 7 3 1 1 3 2 2 1 1 1 1 1 1 25
4086 2 1 3
4095 1 1 2
4085 1 1 1  3
4080 11 1 2 8 1 2 1 26
4114 1 1 2
4084 17 6 2 7 3 6 1 7 8 2 3 3 4 2 1 1 2 2 1 1 1 1 1 1  83
4117 5 2 1 2 1 4 1 2 2 2 1 3 1 1 28
4165 1  1
4103 1 1
4125 2 1 2 1 6

3 4148 3 1 1 1 1 1 8
Total 85 25 9 20 10 3 1 24 4 29 28 10 13 6 28 6 5 4 5 6 3 7 3 2 1 1 1 1 108 2 1 2 1 3 1 1 459

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1X I.1G I.1E I.1J I.3D IV.15 I.1XY I.1A IV.6 II.1 I.1D I.1K Total

5001 2 1 1 1 2 7
3 bis 5 5002 3  2 1 6
2 bis 3 5003 3 1 1 2 1 1 1 1 11

2 5011 1 1
Total 7 3 2 2 1 1 1 1 2 1 1 1 2 25
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Tabelle 28: Frequenztabelle Schnitt 9 
 
 
 

 

 
 

Tabelle 29: Frequenztabelle Schnitt 10 
 

 

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1X I.1C II.2 I.1G I.1E IV.1 IV.3 I.1B II.5 II.4 I.1H IV.10 II.9 IV.7 II.10 IV.13 IV.15 IV.11 I.4 IV.6 IV.12 I.1J III.1 I.1A I.2B Total

92 2 2 1  2 1 3 1 1 13
911 3 1 3 7
913 3 1 1 5
919 1 1
99 7 1 2 1 2 2 1 1 3 1 3 1 1 1 1 1 1 1 31

3 923 2 1 1  4
914 3 1   4
921 1 1

2 920 9 3 1 2 4 1 1 1 1 1 2 1 1 2 30
Total 23 7 5 7 7 3 2 2 4 2 5 3 1 2 2 6 2 4 1 1 1 1 1 2 1 1 96

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1B II.4 I.1X I.1E IV.3 I.1D I.1G IV.15 I.1A I.3B IV.2 II.2 I.1C II.9 II.5 I.1K I.3D Total

1103 1 4 1 1 7
nicht 1111 1 1

zuzuordnen 1101 1 1
3 1121 1963 1963

2 bis 3 1118 1 1 3 1 2 8
1125 1 1
1131 2 2 1 1 6

2 1136 1 1 2
 1153 3 8 1 1 1 14
1 1164 1 1 2

Total 9 1 1973 1 1 1 1 1 1 1 1 1 3 1 3 4 1 1 2005
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Um eine s innvolle chronologische Aussage zu t reffen, müssen die Artefakte innerhalb ihrer 

funktionalen Kategorien betrachtet werden um nicht „Äpfel mit Birnen“ zu vergleichen. Auch 

hier beschränkt sich die stratigraphische und chronologische Auswertung aus den oben genan-

nten Gründen auf die Schnitte 2, 4 und 9. D ies hat den Vorteil, dass so aus allen drei Berei-

chen der Grabung, dem Hügel 1, de m Hügel 2 und de r Terrasse, ein Schnitt in die Betrach-

tung einbezogen werden kann. 

 

12.4 Stratigraphische Häufigkeitsverteilung innerhalb der funktionalen Kategorien 

Im Folgenden soll untersucht werden, in wieweit sich für die Bedeutung der einzelnen Arte-

fakttypen Unterschiede pro Phase feststellen lassen und ob e s über die Zeit nachvollziehbare 

Veränderungen gegeben hat. Dies soll innerhalb der zuvor definierten funktionalen Kategori-

en geschehen. Die Untersuchungen beschränken sich auf die Kategorien „Werkzeuge und Ge-

rätschaften“ und „Schmuck“. Die Kategorie „Undefinierbare Nutzung“ taugt hierfür nicht, da 

die Typen innerhalb dieser Kategorie zu verschieden s ind und m öglicherweise völ lig unter-

schiedliche Funktionen hatten und somit keine Basis zum Ziehen von Vergleichen bieten. Die 

Kategorie „ Musikinstrumente“ w ird nur  s ummarisch a ngesprochen, da  hi er nur  s o w enige 

Stücke ge funden wurden, dass s ie a ls E inzelstücke betrachtet werden kö nnen. Hierauf wird 

später im Rahmen der horizontalen Verteilung und der Beschreibung ausgewählter Fundkon-

texte genauer eingegangen. 

Die B edeutung ei nes T yps b emisst s ich am  p rozentualen A nteil am  F undmaterial d er en t-

sprechenden Gruppe in einer Phase. Diese Auswertung beschränkt sich auf Funde aus Sied-

lungskontexten, da  es s ich h ierbei u m r epräsentative Fundensembles handelt und keine 

intentionale Niederlegung und damit Selektion von bestimmten Artefakten vorkommt, wie in 

den Grabkontexten.  

 

12.4.1.Stratigraphische Häufigkeitsverteilung der Artefakte der Kategorie „Werkzeuge und 

Gerätschaften“ 

Im F olgenden soll di e s tratigraphische V erteilung und di e C hronologie der verschiedenen 

Werkzeuge und Gerätschaften dargestellt werden. 

Die Tabellen 30 bis 35 zeigen die Anzahl der Werkzeuge pro Phase in den Schnitten 1, 2, 4 , 

5, 9 und 10. 

Es zeigt s ich, dass in Hügel 1 und i n der Terrasse die meisten Funde innerhalb der Phase 3 

gemacht wurden, während in Hügel 2 die meisten Funde aus den früheren Besiedlungsphasen 

stammen. D a d er G roßteil de r Funde a llerdings a us S chnitt 2 und  4 stammt, dom iniert 
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schlussendlich auch für die Werkzeugtypen die Phase 3 das Fundmaterial. Setzt man die An-

zahl a n W erkzeugen un d G erätschaften m it de r Anzahl a ller F unde i ns Verhältnis, s o l ässt 

sich konstatieren, dass die Artefakte der funktionalen Kategorie „Werkzeuge und Gerätschaf-

ten“ in allen Phasen den Großteil der Funde ausmachen.  

 

Phase
Befund-
nummer I.1H I.1X I.1F I.1B I.1G I.5 I.1J I.7 I.1C I.1E I.1A I.3C Total

Anzahl
pro Phase

1 1 1 2   
3 bis 5 7 2 2 1 3  8 10

6 1 5 1 1  1 9
26 1 1

3 17 2 8 1 1  2 14 24
27 4 4 8
33 1 1
40  1 1
24 1 1
42 1 1 2
43 1  1 1 3
45 1 1

1012 7 1 4 1 13
1008 1 1
1025 1 1
1026 1 2 1 1 5
1050 1 2   3

2 1047 1 1 40
Total 2 10 29 8 15 2 1 2 1 2 1 1 74  

 
Tabelle 30: Frequenztabelle der Werkzeuge und Gerätschaften in Schnitt 1 

 

 

 

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1C I.1X I.1XY I.1B I.1G I.1E I.1D I.2B I.1H I.3D I.1M I.1A I.1I I.3D I.1J I.1K I.7 I.4 I.3A I.9 I.2A I.8 Total

Anzahl
pro Phase

202 1 1 1 1 4
5 203 1 1 5

204 1 5 1 1 8
205 9 3 5 6 2 1 1 1 1 4 33
215 1 1
219 16 16

4 216 1 2 1 1 1 6 64
217 38 12 20 2 18 9 14 1 2  4 3 2 2 5 6 1 2 1 142
229 16 3 8 1 7 3 3 1 2 1 1 1 3 1 1 52
234 1 1
235 4 1 1 6
241 7 2 2 1 1  2 1 1 1 1 1 20

3 233/2008 9 1 4 2 4 1 1 1 1 1 25 246
2001 2 2 1 1 6
2013 1 1
2018 1  1
2015 2 1 1  1 5
2032 1  1
2038 7 5 5 1 1 2 1 2 1 2 27

2 2040 1 1 1 2  5 46
2051 8 5 13 1 3 4 1 5 1 2 1 44

1 2120 1 1   2 46
Total 105 35 71 9 40 27 25 9 2 8 2 2 8 8 5 3 10 31 1 2 1 2 1 407  

 
Tabelle 31: Frequenztabelle der Werkzeuge und Gerätschaften in Schnitt 2 

 



 178 

 

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1X I.1A I.1K I.5 I.1H I.1C I.1G I.1E I.1D I.1B I.1XY I.3C I.1I I.3D I.6 I.1L I.7 I.4 I.2A I.1N I.1J Total

Anzahl
 pro Phase

401 1 1
403 1 1 2

5 424 2  2 5
431 3 1 1 1 6
447 1 1 2
429 3 1 1 1 2 1 3 1 13
437 1 1 2 1 1 1 7

4018 1 2 1 1 1 6
449 1 1

4053  1 1
4021 1 1
4042 1 1 2 1  1  6

4 4020 1 2 1  1 5 48
4061 28 3 2 2 10 4 1 3  2 55
4071 3  3
4070 1 1  2
4079 7 3 3 2 2 1 1  1 20
4086 2 2
4095 1 1
4085 1 1 2
4080 11 1 2 8 1 2 1 26
4114 1 1 2
4084 17 6 2 3 1 6 7 8 2 3 1 1 1 1 59
4117 5 2 1 1 2 4 1 2 2 1 1 22
4165 1 1
4103 1 1
4125 2 1 1 2 6

3 4148 3 1 1 1 6 208
Total 85 25 9 10 1 4 24 29 28 10 13 5 4 3 2 1 1 2 2 1 1 1 261  

 

Tabelle 32: Frequenztabelle der Werkzeuge und Gerätschaften in Schnitt 4 
 

 

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1X I.1G I.1E I.1J I.3D I.1XY I.1A I.1D I.1K Total

Anzahl
pro Phase

5001 2 1 1 2 6
3 bis 5 5002 3  2 5 11
2 bis 3 5003 3 1 1 2 1 1 1 10 10

2 5011 1 1 1
Total 7 3 2 2 1 1 1 2 1 2 22  

 

Tabelle 33: Frequenztabelle der Werkzeuge und Gerätschaften in Schnitt 5 
 

 

Phase
Befund-
nummer I.1F I.1X I.1C I.1G I.1E I.1B I.1H I.1J I.4 I.1A I.2B Total

Anzahl
pro Phase

92 2 2 1 2 1 1 9
911 1 1
99 7 1 2 2 2 3 1 1 19  

3 923 2 1  3 32
914 3 1 4  

2 920 9 3 1 4 1 1 1 20 24
Total 23 7 5 7 3 4 3 1 1 1 1 56   

 

Tabelle 34: Frequenztabelle der Werkzeuge und Gerätschaften in Schnitt 9 
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Phase
Befund-
nummer I.1F I.1B I.1X I.1E I.1D I.1G I.1A I.3B I.1C I.1K I.1D Total

Anzahl
pro Phase

1103 1 1 2
nicht 1111 1 1

zuzuordnen 1101 1 1 4
2 bis 3 1118 1 1 2 2

1125 1 1
1131 2 1 3

2 1136 1 1 2 6
1153 3 1 1 5

1 1164 1 1 2 7
Total 9 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 19  

 
Tabelle 35: Frequenztabelle der Werkzeuge und Gerätschaften in Schnitt 10 

 

Der pr ozentuale A nteil der K ategorie „ Werkzeuge und G erätschaften“ ka nn nur  f ür di e 

Schnitte bestimmt werden, in denen keine Funde aus durchmischten Schichten stammen. Da-

her beschränkt sich diese Auswertung auf die Siedlungskontexte der Schnitte 2, 4 und 9. 

In den Schnitten 2, 4 und 9 wurden insgesamt 1074 typologisch bestimmbare Artefakte gefun-

den. Zieht man davon die scheibenförmigen Muschelperlen (Gruppe I I.4) und die Artefakte 

aus Grabkontexten ab, so verbleiben 941 Stücke. Nur ein Werkzeug, eine Spitze mit gedrun-

genem S chaft ( Typ I.1G) w urde i n e inem G rabkontext de r P hase 3 g efunden. Tabelle 36 

zeigt, w elchen A nteil d ie Werkzeuge u nd Gerätschaften am g esamten t ypologisch be -

stimmbaren Fundmaterial in diesen Schnitten haben.  

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

best. Artefakte 
pro Phase 

Werkzeuge 
pro Phase % 

Phase 5 17 10 59% 
Phase 4 145 112 77% 
Phase 3 628 485 77% 
Phase 2 92 70 76% 
Phase 1 59 46 78% 
Total 941 723 77% 

 
Tabelle 36: Schnitte 2, 4 und 9 - Anteil der Werkzeuge und Gerätschaften am Fundmaterial in den 

             verschiedenen Phasen (exklusive Muschelperlen und Funden aus Grabkontexten) 
 

Es z eigt s ich, da ss di e Herstellung von W erkzeugen und G erätschaften in a llen P hasen i m 

Hauptfokus der Knochenindustrie stand. Bis auf Phase 5 sind in jeder Phase mindestens 76% 

der Funde dieser funktionalen Kategorie zuzuordnen. Eine signifikante Zunahme oder Abnah-

me der Anteile am Fundmaterial über die Zeit kann nicht beobachtet werden.  

Für den Wert aus Phase 5 muss in Betrachtung gezogen werden, dass insgesamt nur sehr we-

nige Funde in dieser Phase gemacht wurden, d.h.  dass die statistische Aussagekraft geringer 

ist. 
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12.4.1.1 Stratigraphische Häufigkeitsverteilung der Spitzen 

Die quantitative Auswertung zeigte, dass die Geräte mit spitzem Arbeitsende bei Weitem üb-

erwiegen. Hier soll untersucht werden, ob s ich Unterschiede in der Bedeutung der Spitzen je 

Phase nachweisen lassen. 

Tabelle 37 zeigt, welche Spitzentypen in welchen Phasen in den hier ausgewerteten Schnitten 

2, 4 und 9 vorkommen: 

 

Schnitte  
2, 4, 9 I.1X I.1A I.1B I.1C I.1D I.1XY I.1E I.1F I.1G I.1H I.1I I.1J I.1K Total 
Phase 5 2 0 0 3 1 0 2 0 0 0 0 0 0 8 
Phase 4 20 3 12 15 2 0 3 16 6 2 3 1 3 86 
Phase 3 54 14 39 33 10 23 48 164 35 10 7 3 16 456 
Phase 2 14 1 3 8 1 4 2 23 8 1 2 1 1 69 
Phase 1 13 0 3 6 5 1 1 9 4 3 0 0 0 45 
Total 103 18 57 65 19 28 56 212 53 16 12 5 20 664 

 
Tabelle 37: Anzahl der verschiedenen Spitzentypen pro Phase in Siedlungskontexten der  
                   Schnitte 2, 4 und 9 

 

Hier l ässt s ich e rkennen, da ss di e insgesamt gr ößte A nzahl a n S pitzen a us de r P hase 3  

stammt.  

Im zweiten Schritt ist zu überprüfen, in welcher Phase die Spitzen den größten prozentualen 

Anteil am Fundmaterial haben, da nur so objektive Daten über die stratigraphischen Häufig-

keitsverteilungen gewonnen werden können. Hierzu wird der Prozentsatz der Anzahl der Spit-

zen pro Phase an der Anzahl der Artefakte der funktionalen Kategorie „Werkzeuge und G e-

rätschaften“ berechnet: 

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Werkzeuge 
pro Phase 

Spitzen  
pro Phase % 

Phase 5 10 8 80% 
Phase 4 112 86 77% 
Phase 3 486 456 94% 
Phase 2 70 69 99% 
Phase 1 46 45 98% 
Total 723 664 92% 

 
Tabelle 38: Prozentualer Anteil der Spitzen am Fundmaterial der Kategorie „Werkzeuge und 

                            Gerätschaften“ pro Phase 
 

Tabelle 38 zeigt, dass die Spitzen in den Phasen 1 bis 3 e inen prozentual höheren Anteil am 

Fundmaterial haben, als in den Phasen 4  und 5. Allgemein s ind die Geräte mit spitzem Ar-

beitsende in allen Phasen die am häufigsten vorkommenden Artefakte und machen insgesamt 

92% der Funde der Kategorie „Werkzeuge und Gerätschaften“ aus. Die Knochenverarbeitung 
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in der Loma Salvatierra diente folglich zum größten Teil der Herstellung verschiedener Spitz-

entypen. Auffällig ist, dass die Werte für die Phasen 4 und 5 deutlich niedriger sind als in den 

anderen Phasen. Hier scheint die Spitzenherstellung nicht mehr den gleichen Stellenwert ge-

habt zu haben, wie in den vorherigen Besiedlungsphasen. 

Im f olgenden S chritt i st z u kl ären, w elche S pitzentypen i n de n ve rschiedenen P hasen i m 

Hauptfokus der Knochenindustrie standen. 
 

12.4.1.2 Stratigraphische Häufigkeitsverteilung und Chronologie der einzelnen Spitzentypen 

Der Tabelle 37 kann entnommen werden, welche Spitzentypen in welchen Phasen vo rkom-

men. Wie oben erwähnt, gestaltete es s ich aufgrund der s tark unterschiedlichen Fundzahlen 

pro Phase schwierig, chronologisch bedingte morphologische oder technologische Veränder-

ungen der einzelnen Typen auszumachen.  
 

12.4.1.2.1 Typ I.1A – Kurze dicke Röhrenspitzen ohne Gelenkende  

Die kurzen dicken Spitzen ohne Gelenkende des Typs I.1A kommen in den Phasen 2 bi s 4 

vor, mit einer deutlichen Häufung in Phase 3.  

Die kurzen dicken Röhrenspitzen, deren Gelenkende abgeschnitten wurde (Variante I .1A1), 

sind von P hase 2 bi s 4 ve rtreten, während sich die Variante mit abgeschlagener Basis (Vari-

ante I.1A2) nur in den Phasen 3 und 4 nachweisen lässt. 

Chronologisch be dingte Veränderungen d er F orm l ießen s ich, a uch a ufgrund de r ge ringen 

Fundzahlen, nicht feststellen. Tafeln 1 bis 3 ve ranschaulichen die Heterogenität der Formen. 

Auch die technologischen Merkmale lassen keine chronologisch bedingten Veränderungen er-

kennen: In a llen P hasen kom men S tücke m it deutlichen S chnittspuren von ha rten, s charfen 

Werkzeugen, G lättungen, Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen und a bgeschliffenen 

Diaphysen vor. Auch die Unterschiede in den Maßen der Spitzen pro Phase lassen sich nicht 

als chronologisch relevante Daten bezeichnen, da bei den stark unterschiedlichen und teilwei-

se sehr geringen Fundzahlen pro Phase die Mittelwerte nicht als repräsentativ angesehen wer-

den könne n. E in e inzelnes S tück, da s i n s einen Ausmaßen von de n restlichen S pitzen a b-

weicht, verändert den Mittelwert so stark, dass die Maße folglich nicht als differenzierendes 

Merkmal herangezogen werden können. 

Im Folgenden soll untersucht werden, welchen Anteil die Spitzen des Typs I.1A am Fundma-

terial der Gruppe „Spitzen“ in den jeweiligen Phasen haben. Dies beschränkt sich wiederum 

auf di e Funde a us d en Schnitten 2, 4 und 9. Tabelle 39 zeigt d en p rozentualen Anteil d er 

Spitzen des Typs I.1A am Fundmaterial der funktionalen Gruppe „Spitzen“ pro Phase: 
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Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1A 
pro Phase % 

Phase 5 8 0 0% 
Phase 4 86 3 3,5% 
Phase 3 456 14 3,1% 
Phase 2 69 1 1,5% 
Phase 1 45 0 0% 
Total 664 18 2,7% 

 
Tabelle 39: Prozentualer Anteil der Spitzen des Typs I.1A am Fundmaterial der funktionalen  

     Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
 
Es z eigt s ich, dass d ie Anteile des T yps I.1A am Fundmaterial d er Spitzen a llgemein r echt 

niedrig sind. Den größten Anteil an der Gruppe „Werkzeuge mit spitzem Arbeitsende“ haben 

die kurzen dicken Röhrenspitzen mit 3,5 % in der Besiedlungsphase 4.  

Die V ariante I.1A1 wurde i n allen P hasen d er Variante I.1A2 vorgezogen. V ariante I.1A2 

kommt in Phase 2 gar nicht vor. 
 

12.4.1.2.2 Typ I.1B – Massive Röhrenspitzen ohne Gelenkende 

Die massiven Spitzen ohne Gelenkende kommen in den Besiedlungsphasen 1 bis 4 vor, wenn 

auch in deutlich unterschiedlicher Häufung. Auch hier stammt die Masse der Funde aus der 

Phase 3.  

Die V ariante I.1B1 (massive R öhrenspitzen m it a bgeschnittenem G elenkende) l ässt s ich i n 

den Phasen 1 bis 4 nachweisen. Auch Exemplare der Variante I.1B2 (massive Röhrenspitzen 

mit abgeschlagenem bz w. abgebrochenem G elenkende) kommen nur  i n den e rsten v ier Be-

siedlungsphasen vor. 

Auch für diesen Typ lassen sich keine morphologischen Veränderungen im Laufe der Zeit be-

obachten, was auch hier an den geringen Stückzahlen liegt. Einige Formen tauchen wiederholt 

auf: Dazu zählen sehr regelmäßig zugeschnittene lange Spitzen, bei denen der ausgeschnittene 

Span über die Mitte des Stücks hinausreicht. Die Basis ist bei den Spitzen dieser Form gerade 

und glatt abgeschnitten. Diese Form taucht einmal in Phase 1 (Tafel 5 a) und einmal in Phase 

3 (Tafel 11 b)  auf. Lange Spitzen, bei denen der ausgeschnittene Span ebenfalls bis über die 

Mitte de s S tücks r eicht, de ren B asis a llerdings abgebrochen w urde, l assen s ich a nhand j e 

eines Exemplares in Phase 1 ( Tafel 5 b)  und i n Phase 3 ( Tafel 12 a ) nachweisen. Schlanke 

Spitzen, deren ausgeschnittener Bereich sich bis zum Ansatz des medialen Teils erstreckt und 

deren Basis s ehr gerade a bgeschnitten und  de utlich übe rglättet wurde, k ommen i n P hase 3 

(Tafel 12 b) und in Phase 4 (Tafel 15 a, d) vor. Hier lässt sich folglich eine gewisse Kontinui-

tät erkennen.  
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Bei einer weiteren Form, die wiederholt auftaucht, ist die Diaphyse im Bereich der Spitze sehr 

stark abgeschliffen worden, so das der mediale und proximale Teil dadurch annähernd halb-

iert w urde ( Tafel 8  a,  T afel 1 0 b ). D iese F orm l ieß s ich nur  i n P hase 3 nachweisen. A uch 

Spitzen, d ie aus einem Humerus einer n icht näher bestimmbaren Hirschart gefertigt wurden 

und i m e rsten D rittel de utlich pl angeschliffen w urden, kom men w iederholt i n Phase 3 vor  

(Tafel 8 c, Tafel 10 a). Die technologischen Attribute bieten keine Grundlage für den Nach-

weis e iner chronologisch be dingten V eränderung: D ie gängigsten B earbeitungsspuren w ie 

Schnittspuren eines harten scharfen Werkzeugs, Längsrillen und geglättete Oberflächen lassen 

sich i n allen P hasen n achweisen. Für di e T echnik de s A bschleifens i m Bereich de r S pitze 

kommen aus den Phase 1 (Tafel 4 b), 3 (Tafel 7 a) und 4 (Tafel 13 d) Exemplare vor.  

Auch hier macht eine Auswertung der Unterschiede in den Maßen der Stücke pro Phase kei-

nen Sinn, da bei der geringen Stückzahl ein einziges Fundstück ausreicht um den Mittelwert 

deutlich zu verändern und dieser somit nicht mehr als repräsentativer Wert angesehen werden 

kann. 

Die Bedeutung d ieses Typs in der j eweiligen Phase l ässt s ich anhand von Tabelle 40 nach-

vollziehen. Diese Auswertung beschränkt sich wiederum auf die Funde aus den Schnitten 2, 4 

und 9. 
 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1B 
pro Phase % 

Phase 5 8 0 0% 
Phase 4 86 12 13,9% 
Phase 3 456 39 8,6% 
Phase 2 69 3 4,4% 
Phase 1 45 3 6,7% 
Total 664 57 8,6% 

 
Tabelle 40: Prozentualer Anteil der Spitzen des Typs I.1B am Fundmaterial der funktionalen  

                  Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
 

Den größten Anteil am Fundmaterial der Gruppe „Werkzeuge mit spitzem Arbeitsende“ ha-

ben die massiven Röhrenspitzen mit 13,9% in der Phase 4. Ansonsten ist das Bild recht inho-

mogen: In Phase 1 l iegt der Anteil bei 6,7%, in Phase 2 nur  noch bei 4,4% und i n Phase 3 

scheint die Bedeutung zuzunehmen, hier beträgt der Anteil 8,6%. Weder lässt sich eine stetige 

Zu- oder Abnahme d er Bedeutung üb er di e Zeit hi nweg be obachten, n och i st ei ne z eitlich 

bedingte Favorisierung einer der beiden Varianten festzustellen. Variante I.1B1 wurde gegen-

über Variante I.1B2 in allen Phasen bevorzugt wurde. 
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12.4.1.2.3 Typ I.1C – Zierliche Röhenspitzen ohne Gelenkende 

Die z ierlichen S pitzen o hne G elenkende kom men i n a llen 5  B esiedlungsphasen vor . A uch 

hier sind deutliche Unterschiede bezüglich der Häufung zu erkennen. In Phase 3 w urden die 

meisten Spitzen dieses Typs gefunden, gefolgt von Phase 4. 

Variante I.1C1 (zierliche R öhrenknochen m it gerade a bgeschnittenem Gelenkende) i st von  

Phase 1 bis 4 vertreten, kommt allerdings in Phase 5 nicht mehr vor.  

Die V ariante I.1C2 (zierliche R öhrenspitzen m it a bgeschlagenen bz w. a bgebrochenem G e-

lenkende) hingegen, ist von Phase 1 bis Phase 5 vertreten.  

Für diesen Typ ließen sich in Bezug auf die technologischen Attribute keine Unterschiede im 

Verlauf der Zeit beobachten. Auch morphologische Unterschiede konnten aufgrund der gerin-

gen Stückzahlen und der allgemeinen Heterogenität nicht als zeitlich bedingte Veränderungen 

erkannt w erden. A llerdings kom men a uch hi er einige Formen w iederholt vor , w as a uf e ine 

gewisse K ontinuität s chließen l ässt: K urze V ogelröhren, di e i m ba salen T eil gerade ab ge-

schnitten wurden und bei denen sich der ausgeschnittene Span bis zur Mitte des Stücks zieht, 

lassen s ich i n P hase 1  ( Tafel 16 c) und i n P hase 3  (Tafel 18 b ) nachweisen. Lange Vogel-

röhren, bei denen der ausgeschnittene Teil ca. bis zur Mitte des Stücks reicht, wurden in den 

Phasen 1 (Tafel 16 d), 2 (Tafel 17 g) und 3 (Tafel 19 e) gefunden. 

In Phase 3 und  4 l assen s ich sehr kurz zugespitzte Humeri einer k leinen Säugetierart nach-

weisen ( Tafel 18 a , T afel 19 h, T afel 21 f ). K urz zugespitzte Stücke mit d eutlich a bge-

rundetem terminalen Teil konnten in Phase 4 (Tafel 21 b)  und in Phase 5 nachgewiesen wer-

den ( Tafel 22 a ). A uch f ür de n T yp I.1C lässt s ich f olglich e ine K ontinuität b estimmter 

Formen nachweisen, auch wenn diese auf sehr geringen Stückzahlen beruht. 

Tabelle 41 zeigt den prozentualen Anteil des Typs I.1C innerhalb der Gruppe „Spitzen“ für 

die Schnitte 2, 4 und 9: 
 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1C 
pro Phase % 

Phase 5 8 3 37,5% 
Phase 4 86 15 17,4% 
Phase 3 456 33 7,2% 
Phase 2 69 8 11,6% 
Phase 1 45 6 13,3% 
Total 664 65 9,8% 

 
Tabelle 41: Prozentualer Anteil der Spitzen des Typs I.1C am Fundmaterial der funktionalen  

         Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
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Die pr ozentualen A nteile pr o P hase s ind s ehr u nterschiedlich, ohne  dass s ich ei n T rend i m 

Sinne einer zunehmenden oder abnehmenden Bedeutung feststellen ließe. Bemerkenswert ist 

die Tatsache, dass der Typ I.1C in Phase 3 mit 7 ,2% eine deutlich untergeordnetere Rolle zu 

spielen scheint, als in den anderen Phasen. 
 

12.4.1.2.4 Typ I.1D – Röhrenspitzen mit Gelenkende 

Der Typ I.1D kommt in allen fünf Besiedlungsphasen vor, wiederum in deutlich unterschied-

licher Massierung, wobei die meisten Funde aus Phase 3 stammen.  

Auch die Exemplare dieses Typs sind sehr heterogen in der Form und es lässt sich keine re-

präsentative morphologische Veränderung über die Zeit f eststellen. Dies gilt sowohl für die 

Form an sich, als auch für die Maße, da auch hier in den einzelnen Phasen zu wenige Funde 

gemacht w urden, a ls da ss U nterschiede a ls c hronologisch be dingt e rkannt w erden könnt en. 

Die t echnologischen Attribute s ind au ch b ei d iesem T yp s ehr einheitlich. Neben den r egel-

mäßig festgestellten Bearbeitungsspuren lässt sich auch die Technik, die Diaphysen vor dem 

Einritzen abzuschleifen, in allen Phasen nachweisen. 

Auch im Fall von Typ I.1D konnten einige wiederholt auftauchende Formen identifiziert wer-

den: Es wurden drei sehr kurz zugespitzte Radii vom Wildhund (Cerdocyon thous) gefunden. 

Diese Form ließ sich nur in Phase 1 nachweisen (Tafel 23 a, b; Tafel 24 a), wobei zu beachten 

ist, dass alle Exemplare zusammen gefunden wurden.  

Bei einer Form, die auf eine zeitliche Kontinuität hindeutet, handelt es sich um aus einem Me-

tatarsus eines Spießhirsches (Mazama spec.) gefertigte Spitzen, deren Basis entlang der Epi-

physenfuge abgetrennt wurde. Der ausgeschnittene Bereich geht ca. bis zu Hälfte des Stücks 

und in diesem Bereich wurde die Diaphyse deutlich abgeschliffen. Diese Art der Röhrenspitz-

en lassen sich in Phase 2 (Tafel 25 b), Phase 3 (Tafel 26 b) und Phase 5 (Tafel 28 b) nachwei-

sen. 

Tabelle 42 veranschaulicht de n pr ozentualen Anteil de r S pitzen di eses T yps i nnerhalb de r 

funktionalen Gruppe „Spitzen“ pro Phase: 
 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1D 
pro Phase % 

Phase 5 8 1 12,5% 
Phase 4 86 2 2,3% 
Phase 3 456 10 2,2% 
Phase 2 69 1 1,5% 
Phase 1 45 5 11,1% 
Total 664 19 2,9% 

 
Tabelle 42: Prozentualer Anteil der Spitzen des Typs I.1D am Fundmaterial der funktionalen  

      Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
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Wie Tabelle 42 entnommen werden kann, unterscheiden sich die prozentualen Anteile stark: 

In Phase 2 bis 4 machen die Röhrenspitzen mit erhaltenem Gelenkende nur einen kleinen Teil 

des Fundmaterials aus, in Phase 1 sind sie anteilig häufiger vertreten. Der hohe Wert in Phase 

5 (12,5%) gründet sich auf einen einzigen Fund dieses Typs und ist daher statistisch nicht re-

levant. D ieser W ert kann ni cht a ls r epräsentativ im S inne e iner hohen Bedeutung d es T yps 

I.1D in Phase 5 angesehen werden. 

 

12.4.1.2.5 Röhrenspitzen allgemein (Typen I.1A bis I.1D) 

Hier w erden al le R öhrenspitzen, a uch di e f ragmentarischen (Typ I.1X), z usammengefasst 

betrachtet, um  z u de monstrieren, w elche R olle s ie i n de n e inzelnen P hasen ge spielt ha ben. 

Wie T abelle 43 entnommen w erden k ann, w urden i nsgesamt 262 R öhrenspitzen i n de n 

Schnitten 2, 4 und 9 gefunden: 

 

Schnitte  
2, 4 & 9 I.1X I.1A I.1B I.1C I.1D 

Röhrenspitzen 
insgesamt 

Phase 5 2 0 0 3 1 6 
Phase 4 20 3 12 15 2 52 
Phase 3 54 14 39 33 10 150 
Phase 2 14 1 3 8 1 27 
Phase 1 13 0 3 6 5 27 
Total 103 18 57 65 19 262 

 
Tabelle 43: Anzahl der verschiedenen Röhrenspitzentypen pro Phase in den Schnitten 2, 4 und 9 

 

Die Bedeutung der Röhrenspitzen pro Phase berechnet sich aus dem prozentualen Anteil am 

Fundmaterial der funktionalen Gruppe „Spitzen“ in den Schnitten 2, 4 und 9: 

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

Röhrenspitzen 
pro Phase % 

Phase 5 8 6 75% 
Phase 4 86 52 60,5% 
Phase 3 456 150 32,9% 
Phase 2 69 27 39,1% 
Phase 1 45 27 60% 
Total 664 262 39,5% 

 
Tabelle 44: Prozentualer Anteil der Röhrenspitzen insgesamt am Fundmaterial der funktionalen  

    Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
 

Die in Tabelle 44 errechneten Prozentsätze für die Röhrenspitzen im Fundmaterial der funk-

tionalen G ruppe „ Spitzen“ variieren b ezüglich der u ntersuchten P hasen er heblich: In den 

Phasen 2  und 3 m achen di e R öhrenspitzen j eweils e twa e in D rittel de s Fundmaterials a us, 
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während ihr prozentualer Anteil in den Phasen 1 und 4 bei mindestens zwei Dritteln liegt. Der 

hohe Wert für die Phase 5 ist wegen der niedrigen Anzahl an Funden statistisch nicht aussage-

kräftig. 

 

12.4.1.2.6 Typ I.1E – Rinnenspitzen  

Der Typ I.1E lässt sich in allen fünf Phasen nachweisen. Auch hier wurden in Phase 3 die mit 

Abstand m eisten E xemplare gefunden. Bezüglich de r C hronologie de r Varianten l ässt s ich 

nicht viel aussagen, da nur ein Proximalfragment aus Phase 2 stammt, während alle weiteren 

Funde, bei denen sich die Basisform bestimmen ließ, aus der Phase 3 stammen. Aufgrund der 

geringen Fundzahlen in den Phasen 1, 2, 4 und 5  lassen sich keine Kontinuitäten der Formen 

feststellen. E s t reten allerdings i nnerhalb von P hase 3 e inige Formen wiederholt a uf. Dazu 

zählen lange schmale Stücke mit d eutlich bogenförmigem Querschnitt im me dialen Teil, die 

sehr l ang z ugespitzt s ind (Tafel 33 a , b)  und br eite f lache S tücke, di e z u beiden Enden hin 

zulaufen (Tafel 33 c , d;  Tafel 34 a , b ). E ine w eitere Form, di e wiederholt auftritt, z eichnet 

sich durch lange, besonders t ief kannelierte Spitzen aus (Tafel 35 a,  b). Des Weiteren kom-

men zwei Exemplare von kannelierten Spitzen mit zugespitzter Basis vor, bei denen jeweils 

eine Seitenkante asymmetrisch übersteht (Tafel 36 a, b).  

Aufgrund der geringen Fundzahlen in den Phasen 1, 2, 4 und 5 i st es möglich, dass diese For-

men auch in den anderen Phasen hergestellt wurden, allerdings nicht im Fundmaterial auftau-

chen. 

Die Auswertung der technologischen Merkmale zeigte keine chronologisch bedingten Änder-

ungen in der Herstellungstechnik. Die beobachteten Makrospuren der Herstellung ließen sich 

bei Exemplaren aller Phasen feststellen. 

Tabelle 45 ist zu entnehmen, welche Rolle der Typ I.1E pro Phase in den Schnitten 2, 4 und 9 

gespielt hat: 

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1E 
pro Phase % 

Phase 5 8 2 25% 
Phase 4 86 3 3,5% 
Phase 3 456 48 10,5% 
Phase 2 69 2 2,9% 
Phase 1 45 1 2,2% 
Total 664 56 8,4% 

 
Tabelle 45: Prozentualer Anteil der Spitzen des Typs I.1E am Fundmaterial der funktionalen 

     Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
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In P hase 3 e rreichen di e R innenspitzen e inen A nteil von übe r 10%  am F undmaterial de r 

Gruppe „Werkzeuge mit spitzem Arbeitsende“, während der Typ in den anderen Phasen eine 

untergeordnete Rolle gespielt zu haben scheint. Es lässt sich kein Trend im Sinne einer Zu- 

oder Abnahme der Bedeutung dieses Typs über die Zeit feststellen. Die hohen Prozentzahlen 

in der Phase 5 sind wiederum wahrscheinlich auf die geringen Stückzahlen insgesamt zurück-

zuführen. 

 

12.4.1.2.7 Typ I.1F – Flachspitzen  

Der Typ I.1F ist von Phase 1 bis Phase 4 vertreten, in Phase 5 wurden keine Exemplare dieses 

Typs gefunden, was angesichts der hohen Stückzahlen bemerkenswert ist.  

Die V ariante d er Flachspitzen m it g erade ab geschnittener B asis ( Variante I.1F1) lässt sich 

von Phase 1 bis Phase 4 nachweisen. Variante I.1F3, die Flachspitzen mit sich verjüngender 

Basis, wurden in Phase 2, 3 und 4 g efunden. Hinzu kommt ein Exemplar aus Schnitt 10, das 

der Phase 1 entstammt. In Phase 5 ließ sich diese Variante nicht nachweisen. Variante I.1F4, 

die Flachspitzen mit abgerundeter Basis, kommt in Phase 2 und in Phase 3 vor. Die zwei Ex-

emplare d er V ariante I.1F6 (Flachspitzen m it amorph a usgearbeiteter B asis), d ie i n d en 

Schnitten 2, 4 und 9 ge funden wurden, stammen aus Phase 3. In Schnitt 10 konnte ein weite-

res Exemplar innerhalb von Phase 2 gefunden werden. Flachspitzen mit einseitig abgeflachter 

Basis (Variante I.1F5a) kommen in Phase 2 und in Phase 3 vor. 

Aufgrund de r w enig s tandardisierten S tücke un d g eringen Fundzahlen pro P hase l ässt s ich 

auch hier keine chronologische Entwicklung der Form feststellen. Allerdings konnten einige 

Kontinuitäten in Bezug auf die Form erkannt werden: Je ein Exemplar einer schlanken Spitze 

mit s ich ve rjüngender Basis und r echteckig v errundetem Q uerschnitt i m m edialen T eil 

stammt a us P hase 1 ( Tafel 38 c ) und a us P hase 3 ( Tafel 42 e ). Stark p olierte S pitzen mit  

rechteckig-verrundetem Querschnitt lassen sich in Phase 1 und Phase 2 nachweisen (Tafel 39 

a, d). Exemplare von schlanken, langen Spitzen mit minimal konkavem Querschnitt im medi-

alen Teil wurden in Phase 2 (Tafel 41 a) und Phase 3 (Tafel 42 c, d) gefunden. Kurze Spitzen 

mit sich verjüngender Basis kommen in Phase 1 (Tafel 38 b), Phase 2 (Tafel 40 a) und Phase 

3 (Tafel 48 a) vor. Bei einem fragmentarischen Stück aus Phase 4 (Tafel 51 a) könnte es sich 

ebenfalls um ein Exemplar dieser Form handeln. Diese Stücke weisen immer einen deutlichen 

Übergang vom polierten zum unpolierten Bereich im medialen Teil auf. 

Kurze Spitzen mit gerade abgeschnittener Basis kommen in den Phasen 2 (Tafel 40 c ) und 3  

(Tafel 48 b-d) vor. 
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Auch f ür di esen T yp l ässt s ich a lso e ine K ontinuität ve rschiedener F ormen i m V erlauf d er 

Zeit feststellen. 

Darüber hi naus kom men e inige Formen i nnerhalb de r einzelnen P hasen wiederholt vor . In 

Phase 2 handelt es sich hierbei um kurze Spitzen mit einseitig abgeflachter und schräg abge-

schnittener Basis (Tafel 40 b, d): In Phase 3 kommen zwei auffällig lange Stücke mit minimal 

konkavem Q uerschnitt i m m edialen T eil vor  ( Tafel 45) . Beide S tücke h aben e ine s ich v er-

jüngende Basis. Tafel 47 zeigt eine weitere wiederholt auftauchende Form innerhalb von Pha-

se 3. H ier wurde auch ein Exemplar innerhalb einer durchmischten Schicht in Schnitt 5 ge-

funden, i n de r Material aus den Phasen 3 bi s 5 vorkommt. Es handelt s ich um mittellange, 

lang zugespitzte Spitzen mit minimal konkavem Querschnitt im me dialen Teil. Die Basis ist 

bei all diesen Stücken zulaufend und dann gerade abgeschnitten, in einem Fall ist sie zusätz-

lich einseitig abgeflacht. Alle Stücke weisen deutliche Spuren einer Schäftung auf. Eine wei-

tere Form taucht zweimal auf, einmal in Phase 3 und einmal in einer Schicht mit durchmisch-

tem Material aus Schnitt 1 (Tafel 50). Hierbei handelt es sich um auffallend lange, breite Spit-

zen, mit sich verjüngender und a bgeflachter Basis. Der Querschnitt im m edialen Teil ist bei 

beiden S tücken m inimal konka v. Ein w eiteres ä hnliches S tück, al lerdings m it gerade ab ge-

schnittener Basis stammt ebenfalls aus Phase 3 (Tafel 49). 

Wie oben angesprochen, wäre es irreführend, die beschriebenen Formen als ausschließlich di-

agnostisch für Phase 3 zu betrachten. Die Wahrscheinlichkeit besteht, dass die beschriebenen 

Formen aufgrund der geringen Fundzahlen in den anderen Phasen nicht im Fundmaterial auf-

tauchen. 

In Phase 4  kommen zwei f ragmentarische Exemplare einer sehr z ierlichen Spitze mit recht-

eckig-verrundetem Querschnitt im medialen Teil vor (Tafel 51 c,  e) . Hierbei handelt es  s ich 

ebenfalls um eine Form, die in den anderen Phasen nicht nachgewiesen werden konnte. 

Die gängigen technologischen Merkmale lassen sich bei Spitzen aus allen Phasen feststellen, 

sodass ke ine chronologisch be dingten V eränderungen de r B earbeitungstechniken e rkannt 

werden konnte.  

Die Längenentwicklungen pro Phasen sind in Tabelle 46 dargestellt, wobei zu beachten i st, 

dass der Mittelwert in den Phasen 1, 2 und 4 auf einer sehr geringen Anzahl beruht: 
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Mittelwert 
Länge 

Mittelwert 
Breite 

Mittelwert 
Dicke 

Mittelwert 
% in Schäftung 

Phase 4   0,7 0,3   
Phase 3 10,4 0,9 0,4   58,2%*** 
Phase 2    7,5* 0,8 0,4 33,3%* 
Phase 1     9,9* 0,9 0,5   41,2%** 
       
* nur bei 3 Stücken bestimmbar    
** nur bei 2 Stücken bestimmbar    
*** nur bei 6 Stücken bestimmbar     

 
Tabelle 46: Mittelwerte der gemessenen Längen pro Phase bei Typ I.1F 

 

Bei de r Berechnung d er pr ozentualen A nteile am F undmaterial de r f unktionalen G ruppe 

„Spitzen“ zeigte sich (siehe Tabelle 47), dass der Typ I.1F in Phase 3 den größten Anteil am 

Fundmaterial hat: 

 
Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1F 
pro Phase % 

Phase 5 8 0 0% 
Phase 4 86 16 18,6% 
Phase 3 456 165 36,2% 
Phase 2 69 23 33,3% 
Phase 1 45 9 20% 
Total 664 213 32,1% 

 
Tabelle 47: Prozentualer Anteil der Spitzen des Typs I.1F am Fundmaterial der funktionalen 

      Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
 

In P hase 2 und 3 m achen di e F lachspitzen m ehr a ls e in D rittel de r f unktionalen G ruppe 

„Spitzen“ aus. Hier lässt sich ein Trend der Zunahme der Bedeutung des Typs von Phase 1 zu 

Phase 3 be obachten. In Phase 4 l ässt die Bedeutung wieder deutlich nach und i n Phase 5 i st 

sie in existent. A nders als be i de n R öhrenspitzentypen, n ehmen di e Flachspitzen i n P hase 2 

und 3 an Bedeutung zu. 

 

12.4.1.2.8 Typ I.1G – Spitzen mit gedrungenem Schaft 

Der T yp I.1G kommt von Phase 1 bi s Phase 4 v or. Der Großteil de r S tücke entstammt de r 

Phase 3.  

Variante I.1G1, die gedrungenen Spitzen mit gerade abgeschnittener Basis, kommt in Phase 2 

und 3 vor , Exemplare der Variante I.1G3 (gedrungenen Spitzen mit sich verjüngender Basis) 

wurden ausschließlich in Phase 3 gefunden. Die zwei Exemplare der Variante I.1G4 (gedrun-

gene S pitzen m it ab gerundeter Basis) s tammen au s P hase 2 , während alle E xemplare d er 

Variante I.1G6 (gedrungene Spitzen mit amorpher Basis) in Befunden der Phase 3 gefunden 
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wurden. Spitzen mit einseitig abgeflachter Basis (Variante I.1G5a) ließen sich nur in Phasen 1 

bis 3 nachweisen, Spitzen mit beidseitig abgeflachter Basis (Variante I.1G5b) nur in Phase 2 

und 3. 

Bei allen Exemplaren aus Phase 4  handelt es  s ich um k leine Distal- oder Medialfragmente, 

sodass hier keine formenkundlichen Angaben gemacht werden können. 

Die Spitzen des Typs I.1G sind besonders heterogen und es lassen sich sehr wenige wieder-

holt auftretende Formen feststellen. Einige Formen jedoch deuten auf eine Kontinuität hin: In 

Phase 1 und 2 w urden mittellange schmale Spitzen gefunden, deren Querschnitt im medialen 

Teil annähernd kreisförmig ist und die einen deutlichen Übergang vom stark polierten distalen 

und me dialen Teil z um u npolierten p roximalen T eil a ufweisen. D ie B asis is t b ei d iesen 

Stücken leicht zulaufend und einseitig abgeflacht (Tafel 52 d, T afel 53 c, d). Zwischen Phase 

2 und 3 lässt sich ebenfalls eine Kontinuität erkennen: In beiden Phasen kommen Spitzen mit 

einem de utlichen A bsatz z wischen m edialem un d pr oximalem T eil und kreisrundem Q uer-

schnitt im terminalen Teil vor. Das komplett erhaltene Stück aus Phase 3 (Tafel 54 b)  ist da-

bei deutlich länger als das komplett erhaltene Stück aus Phase 2 (Tafel 54 a): Darüber hinaus 

lässt sich eine wiederkehrende Form innerhalb von Phase 3 erkennen. Es handelt sich um kur-

ze Spitzen mit s ich verjüngender Basis und ha lbkreisförmig-minimal konkavem Querschnitt 

im medialen Teil (Tafel 56 a, b). 

Die t echnologischen M erkmale s ind s ehr e inheitlich, s odass ke ine c hronologisch be dingte 

Veränderung der Bearbeitungsspuren festgestellt werden konnte. 

Die Längenentwicklungen pro Phase festzustellen, i st angesichts der s tark unterschiedlichen 

Fundzahlen pro Phase und der wenigen komplett erhaltenen Stücke unergiebig. 

Tabelle 48 veranschaulicht die Bedeutung des Typs I.1G pro Phase in den Schnitten 2, 4 un d 

9: 

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1G 
pro Phase % 

Phase 5 8 0 0% 
Phase 4 86 6 7% 
Phase 3 456 34 7,5% 
Phase 2 69 8 11,6% 
Phase 1 45 4 8,9% 
Total 664 52 7,8% 

 
Tabelle 48: Prozentualer Anteil der Spitzen des Typs I.1G am Fundmaterial der funktionalen 

     Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
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Es i st z u e rkennen, da ss de r T yp I.1G in de r P hase 2 m it übe r 10%  di e g rößte Bedeutung 

hatte. 

 

12.4.1.2.9 Typ I.1H – Im medialen Teil abgeschnittene, kurze Spitzen 

Es w urden ve rgleichsweise w enige E xemplare d ieses T yps gefunden. E s kom men i n de n 

Phasen 1 bis 4 Exemplare vor, wobei die Masse aus Phase 3 stammt. Für eine chronologische 

Auswertung in Bezug auf morphologische oder technologische Merkmale sind die Spitzen zu 

wenig zahlreich und zu heterogen. 

In d er Auswertung d er prozentualen A nteile am  F undmaterial d er Gruppe „ Spitzen“ z eigt 

sich, dass die Spitzen des Typs I.1H in allen Phasen nur einen geringen Anteil am Fundmate-

rial der Gruppe „Werkzeuge mit spitzem Arbeitsende“ haben (siehe Tabelle 49). 

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1H 
pro Phase % 

Phase 5 8 0 0% 
Phase 4 86 2 2,3% 
Phase 3 456 10 2,2% 
Phase 2 69 1 1,5% 
Phase 1 45 3 6,7% 
Total 664 16 2,4% 

 
Tabelle 49: Prozentualer Anteil der Spitzen des Typs I.1H am Fundmaterial der funktionalen 

     Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
 

Insgesamt haben die Spitzen des Typ I.1H einen Anteil von 2,4% am Fundmaterial der funk-

tionalen Gruppe „Spitzen“. Den höchsten prozentualen Anteil hat der Typ in Phase 1, w obei 

zu beachten ist, dass die Fundzahlen insgesamt für diesen Typ sehr niedrig sind.  

 

12.4.1.2.10 Spitzen aus Diaphysenspänen allgemein (Typen I.1E bis I.1H) 

Im folgenden Schritt werden alle Spitzen aus Diaphysenspänen, inklusive der nicht näher be-

stimmbaren Fragmente (Typ I.1XY), zusammengefasst, um ihre Bedeutung in den jeweiligen 

Phasen zu ermitteln. Tabelle 50 zeigt, welchen prozentualen Anteil die Spitzen aus Diaphy-

senspänen am Fundmaterial der Gruppe „Werkzeuge mit spitzem Arbeitsende“ haben: 
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Schnitte  
2, 4 & 9 I.1XY I.1E I.1F I.1G I.1H 

Spanspitzen 
pro Phase 

Spitzen 
pro Phase % 

Phase 5 0 2 0 0 0 2 8 25% 
Phase 4 0 3 16 6 2 27 86 31,4% 
Phase 3 23 48 165 34 10 280 456 61,4% 
Phase 2 4 2 23 8 1 38 69 55,1% 
Phase 1 1 1 9 4 3 18 45 40% 
Total 28 56 213 53 16 365 664 54,9% 

 
Tabelle 50: Prozentualer Anteil der Spitzen aus Diaphysenspänen am Fundmaterial der 

                                  funktionalen Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
 
Insgesamt machen die Spitzen aus Diaphysenspänen knapp 55% des Fundmaterials der Grup-

pe aus. Die größte Bedeutung haben die Spitzen in der Phase 3. Hier handelt es sich bei über 

zwei Dritteln der Werkzeuge mit zugespitztem Arbeitsende um Spitzen aus Diaphysenspänen. 

Es lässt sich ein Anstieg der prozentualen Werte von Phase 1 zu Phase 3 erkennen. Von Phase 

3 zu Phase 4 und von Phase 4 zu Phase 5 nimmt die Bedeutung deutlich ab. In Phase 5 schei-

nen die Spitzen aus Diaphysenspänen so gut wie keine Rolle mehr gespielt zu haben - ganze 

zwei Exemplare stammen aus der letzten Besiedlungsphase. 

Es z eigt s ich, da ss di e Spitzen a us D iaphysenspänen i n d en P hasen 2 und 3 e ine de utlich 

größere Rolle spielen als die Röhrenspitzen. Während in den Phasen 1, 4 und 5 di e Röhren-

spitzen die größte Bedeutung haben, t ritt in Phase 2 und 3 di e Bedeutung sehr deutlich zu-

gunsten der Spitzen aus Diaphysenspänen zurück. 

In den Phasen 2 und 3  scheinen die Spitzen aus Diaphysenspänen folglich die Röhrenspitzen 

teilweise zu ersetzen. Es scheint eine Wechselbeziehung zwischen dem vermehrten Auftreten 

von Röhrenspitzen und D iaphysenspitzen z u geben. Möglicherweise handelt es  s ich h ierbei 

um ein Zeugnis einer sich verändernden Jagdtechnik oder einen veränderten Umgang mit be-

waffneten Konflikten. 

Beachtenswert ist, dass sich dieser Trend in Phase 4 und 5 nicht fortsetzt, sondern hier wieder 

die Röhrenspitzen favorisiert werden. 

 

12.4.1.2.11 Weitere Geräte mit zugespitztem Arbeitsende (I.1I bis I.1N) 

Die natürlich spitz zulaufenden, minimal zugespitzten Knochen (Untergruppe I .1I) kommen 

in Phase 2 bi s Phase 4 vor, der Großteil stammt aus Phase 3.  Da sie naturgemäß sehr inho-

mogen sind, lässt sich keine chronologische Entwicklung in Bezug auf die Form feststellen.  

 

Die einfach zugespitzten Diaphysensplitter (Untergruppe I.1J) kommen in den Phasen 2 bis 4 

vor. Die Fundzahlen sind so gering, dass sich kein verstärktes Vorkommen in einer der Pha-

sen konstatieren lassen kann.  
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Geweihspitzen ( Untergruppe I.1K) lassen s ich von P hase 2 bi s Phase 4 nachweisen. Hi er 

macht es aufgrund der höheren Stückzahlen wieder Sinn, den prozentualen Anteil am Fund-

material d er f unktionalen G ruppe „ Spitzen“ z u ermitteln (Tabelle 51). Die Au swertung b e-

schränkt sich wiederum auf die Schnitte 2, 4 und 9. 

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Spitzen  
pro Phase 

I.1K 
pro Phase % 

Phase 5 8 0 0% 
Phase 4 86 3 3,5% 
Phase 3 456 16 3,5% 
Phase 2 69 1 1,5% 
Phase 1 45 0 0% 
Total 664 20 3% 

 
Tabelle 51: Prozentualer Anteil der Geweihspitzen (I.1K) am Fundmaterial der funktionalen 

      Gruppe „Spitzen“ pro Phase 
 

Die meisten Exemplare der Geweihspitzen wurden in Phase 3 gefunden. Hier und in Phase 4 

hat der Typ den höchsten Anteil am entsprechenden Fundmaterial. 

Von de n K nochennadeln m it r undem Q uerschnitt ( Untergruppe I.1L) s tammt e in E xemplar 

aus einem Grab in Phase 2 (R. 2059) und ein Exemplar aus einer Abfallschicht in Phase 3 (R. 

4084). 

Die ei nzig gefundene N ähnadel m it Öhr (Einzelstück I.1M) stammt aus Phase 2 , das z wei-

zinkige Gerät (Einzelstück I.1N), stammt aus Phase aus Phase 4 

Auffällig ist, dass die Nähnadel mit Öhr (Einzelstück I.1M) aus einer so frühen Besiedlungs-

phase stammt, während in den späteren Besiedlungsphasen keine weiteren Exemplare gefun-

den wurden. Es wäre anzunehmen, dass ein technologisch so fortschrittliches Werkzeug sich 

mehr dur chgesetzt h ätte. A ndererseits is t d iese Nadel s o zierlich, d ass weitere E xemplare 

beim Ausgraben möglicherweise nicht gefunden wurden. 

 

12.4.1.3 Artefakte mit längs stehender Arbeitskante (Funktionale Gruppe I.2) 

Die Exemplare dieser G ruppe ha ben nu r e inen s ehr geringen Anteil a m Fundmaterial. V on 

den drei Geräten mit glatter, längs stehender Arbeitskante (Untergruppe I.2A) stammen zwei 

aus der Phase 3 und eines aus der Phase 4. 

Von d en z wei G eräten mit g ewellter o der gezahnter lä ngs s tehender A rbeitskante (Unter-

gruppe I.2B), stammt ein Exemplar aus Phase 1 und eines Phase 3.  
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12.4.1.4 Artefakte mit quer stehender Arbeitskante (Funktionale Gruppe I.3) 

Auch innerhalb dieser Gruppe wurden nur wenige Exemplare gefunden. 

Die beiden gefundenen Ulna-Meißel (Typ I.3A) stammen aus Phase 3. Von den Meißeln aus 

Diaphysensplittern (Typ I.3B) stammt ein Exemplar aus Phase 1, zwei stammen aus Phase 3. 

Hinzu kommt ein Exemplar aus Phase 2, dass in Schnitt 10 gefunden wurde. Die drei schlan-

ken zierlichen Meißelchen (Typ I.3C) stammen ebenfalls alle aus Phase 3. Von den zehn ge-

fundenen Geweih-Meißeln (Typ I.3D) stammen sieben aus Phase 3 und e iner aus Phase 4. Je 

ein weiteres Stück wurde in Schnitt 5 und Schnitt 6 gefunden und können keiner Phase zuge-

ordnet werden. 

 

12.4.1.5 Weitere Artefakte der funktionalen Kategorie „Werkzeuge und Gerätschaften“ 

Die vier als Spatel interpretierten Artefakte (Gruppe I.4) stammen alle aus Phase 3, die Glätt-

werkzeuge (Gruppe I.5) lassen sich in Phase 2 und 3 nachweisen. Zwei der drei Geweihgeräte 

(Gruppe I.6) stammen aus der Phase 3; das dritte Stück aus Schnitt 12 s tammt aus der Phase 

5. 

Die Nagerzähne (Gruppe I.7) lassen sich in den Phasen 2 bis 5 nachweisen, wobei der Groß-

teil der Phase 4 entstammt. Hier wurden in Schnitt 2 in einem Quadranten und Aushub 15 Ex-

emplare zusammen gefunden. Von den Capybara-Zähnen wurde in Phase 2 bis 4 j eweils ein 

Exemplar gefunden, der einzelne Aguti-Zahn stammt aus Phase 4. 

Die zwei weiteren Einzelstücke der funktionalen Kategorie „Werkzeuge und Gerätschaften“, 

das S chlaginstrument m it A bnutzungsspuren ( Einzelstück I.8) und das L öffelchen (Einzel-

stück I.9) stammen beide aus Phase 3. 

 

12.4.1.6 Zusammenfassung: Auswertung der funktionalen Kategorie „Werkzeuge und G erät-

schaften“ 

Es b leibt f estzustellen, dass d er G roßteil al ler W erkzeuge au s P hase 3  s tammt, w as f ür d ie 

chronologische Auswertung in Bezug auf repräsentative morphologische Veränderungen im 

Verlauf de r Zeit pr oblematisch i st. B esonders i n de r l etzten B esiedlungsphase konnt en nur  

sehr vereinzelt Werkzeuge und Gerätschaften aus Knochen gefunden werden. 

Charakteristisch für die Phase 2 und 3  sind der hohe Anteil an Spitzen aus Diaphysenspänen, 

insbesondere der Flachspitzen, und e in relativ geringer Anteil an Röhrenspitzen. Es kommen 

bei den Spitzen aus Phase 3 F ormen und G rößen vor , die s ich in den anderen Phasen nicht 

nachweisen l assen. A ufgrund de r s tark unt erschiedlichen Fundzahlen muss di es a llerdings 

nicht Ausdruck einer chronologischen Entwicklung sein, sondern kann darauf zurückgeführt 



 196 

werden, dass in den anderen Phasen aufgrund der geringen Fundzahlen auch die nachweisbare 

Formenvielfalt entsprechend limitiert ist. 

Eine m ögliche Interpretation f ür di e unt erschiedlichen A nteile de r R öhrenspitzen und de r 

Spitzen aus Diaphysenspänen wäre, dass sich in den Phasen 2 und 3 eine andere Art der Jagd-

strategie entwickelte, für die hauptsächlich mit Spanspitzen bewehrte Pfeile benötigt wurden. 

Hier wäre wieder die Auswertung der Speiseabfälle von Interesse. So könnte nachvollzogen 

werden, ob in Phase 2 und 3 andere Tierarten im Fundmaterial auftauchen, als in den Phasen 

1, 4 und 5.  

Möglicherweise handelt es  s ich bei den Spitzen aus Diaphysenspänen aber auch um Kriegs-

waffen. In diesem Fall könnte interpretiert werden, dass in Phase 2 und  3 ein größeres Kon-

fliktpotential mit anderen Gruppen in der Region herrschte und diese Art von Spitzen eine ef-

fizientere Kriegswaffe darstellen. Welche Art von Spitzen besser al s Kriegswaffen geeignet 

sind, ist heute nicht mehr nachvollziehbar, sodass es genauso plausibel wäre zu argumentie-

ren, dass Phase 2 und 3 besonders friedliche Zeiten waren und sich die Spitzenherstellung da-

her auf Jagdwaffen konzentrieren konnte. Dies wäre der Fall, wenn man die Röhrenspitzen als 

vornehmliche K riegswaffen i nterpretieren w ürde und di e S pitzen a us D iaphysenspänen a ls 

Jagdwaffen. Ob von einer so strikten funktionalen Trennung überhaupt ausgegangen werden 

kann ist fraglich. Mit Sicherheit kamen vornehmliche Jagdwaffen im Ernstfall auch bei krie-

gerischen Auseinandersetzungen zum Einsatz und vice versa. Die anthropologischen Untersu-

chungen de r Skelette i n d er Loma S alvatierra allerdings l ießen ke inerlei R ückschlüsse a uf 

äußere Gewalt z u, s odass geschlussfolgert w urde, da ss die B ewohner de r Loma S alvatierra 

untereinander und mit anderen Gruppen in der Region weitgehend friedfertig lebten (Prümers 

2010: 236). 

 

12.4.2 Stratigraphische Häufigkeitsverteilung und Chronologie Kategorie „Schmuck“ 

Im Folgenden sollen di e s tratigraphischen Häufigkeitsverteilungen und d ie Chronologie de r 

Artefakte de r f unktionalen K ategorie „ Schmuck“ da rgestellt w erden. D a di e F unktion de r 

Stücke klar ist, macht es Sinn, den Anteil der verschiedenen Schmuckstücke an den typolo-

gisch bestimmbaren Knochenartefakten insgesamt zu ermitteln. Auch hier muss sich die Aus-

wertung auf Siedlungsbefunde der Schnitte 2, 4 und 9 be schränken, da in den übrigen Schnit-

ten dur chmischte S chichten vor kommen, die e ine e indeutige Zuordnung de r F unde ni cht 

sicher gewährleisten können. Allerdings kommen im Rahmen dieser funktionalen Kategorie 

einige Typen vor, die nur, oder fast ausschließlich, in einem der hier nicht mit e inbezogenen 
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Schnitte oder in Grabkontexten gefunden wurden. Dies wird im Rahmen der Auswertung im 

Einzelfall erwähnt.  

Tabellen 52 bis 57 zeigen die Häufigkeit der einzelnen Schmuckstücke pro Phase in den je-

weiligen Schnitten: 
 
 
 
 

Phase
Befund-
nummer II.4 II.7 II.2 II.5 II.1 II.6 Total

Anzahl
pro Phase

3 bis 5 7 1 1 1
3 17 1 1 1

1005 5050 4 43 5097
43 2 1 3

1026 1 1
2 1050 1 1 5102

Total 5051 1 2 5 43 2 5104  
 

Tabelle 52: Frequenztabelle der Schmuckstücke in Schnitt 1 
 

 

 

Phase
Befund-
nummer II.3 II.4 II.5 II.2 II.9 II.7 II.10 II.6 II.8 Total

Anzahl
pro Phase

204 1 1
4 205 2 4 1 7 8
 217 1 5 1 4 13 1 25
 230 1 1

231  1 1
229 5 1 2 8
241 1 1

3 233/2008 1 1 1 2 1 1 7 43
2027 1 1

2 2038 1 1  2 2
2051 6 3 1 1 11

1 2068 1 1 12
Total 1 6 9 16 3 2 9 18 2 66  

 
Tabelle 53: Frequenztabelle der Schmuckstücke in Schnitt 2 
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Phase
Befund-
nummer II.2 II.10 II.6 II.5 II.11 II.9 II.4 Total

Anzahl
pro Phase

403 1 1
5 424 1 1 2 3

434 1 1
429 2 2

4018 2 2
4053 1 1
4042 1 1 2

4 4056 1 1 9
4061 6 1 14 106 127
4079 1 1 1 3
4086 1 1
4095 1 1
4085 1 1
4084 7 3 4 1 1 16
4117 2 1 3

3 4148 1 1 2 154
Total 20 3 6 23 1 5 108 166  

 
Tabelle 54: Frequenztabelle der Schmuckstücke in Schnitt 4 

 

 

Phase
Befund-
nummer II.11 Total

Anzahl
pro Phase

3 bis 5 5001 1 1 1
Total 1 1  

 
       Tabelle 55:     Frequenztabelle der Schmuckstücke in Schnitt 5 

 

 

Phase
Befund-
nummer II.9 II.5 II.4 II.2 II.10 Total

Anzahl
pro Phase

911 3 3 6
913 3 3
99 1 1 3 5

3 923 1 1 15
2 920 2 1 2 2 7 7

Total 2 2 5 7 6 22  
Tabelle 56: Frequenztabelle der Schmuckstücke in Schnitt 9 
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Phase
Befund-
nummer II.4 II.2 II.9 II.5 Total

Anzahl
pro Phase

nicht zuzu-
ordnen 1103 1 4 5 5

3 1121 1963 1963 1963
2 bis 3 1118 3 2 5 5

2 1131 2 2 2
1 1153 8 8 8

Total 1973 3 3 4 1983  
Tabelle 57: Frequenztabelle der Schmuckstücke in Schnitt 10 

 

Es wurden 126 Schmuckstücke in die Analyse mit einbezogen (exklusive der scheibenförmi-

gen Muschelperlen und Funden aus Grabkontexten), wobei in Phase 3 über dreimal so viele 

Artefakte gefunden w urden w ie i n a llen a nderen P hasen z usammen. Auch hi er m uss di es 

nicht eine größere Bedeutung des Werkstoffes Knochen für die Schmuckherstellung in Phase 

3 bedeuten, sondern ist Ausdruck der räumlich begrenzten Ausgrabung. Bei der weiteren Aus-

wertung werden die scheibenförmigen Muschelperlen (Gruppe II.4) wieder außen vor gelas-

sen, allerdings separat abgehandelt. 

Tabelle 58 zeigt den prozentualen Anteil der funktionalen Kategorie „Schmuck“ am gesamten 

typologisch bestimmbaren Fundmaterial aus Siedlungsbefunden:  

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

best. Artefakte 
pro Phase 

Schmuck   
pro Phase % 

Phase 5 17 3 17,7% 
Phase 4 145 16 11% 
Phase 3 628 94 15% 
Phase 2 92 7 7,5% 
Phase 1 59 6 10,2% 
Total 941 126 13,4% 

 
 Tabelle 58: Schnitte 2, 4 und 9 – Prozentualer Anteil der Schmuckstücke am Fundmaterial in  

                                 den einzelnen Phasen (exklusive Muschelperlen und Funden aus Grabkontexten) 
 

Es i st zu e rkennen, da ss e s s ich be i 13,4%  a ller t ypologisch be stimmbaren A rtefakte a us 

Siedlungsbefunden i n de r Loma S alvatierra u m S chmuckstücke h andelt. D ie p rozentualen 

Anteile der Schmuckstücke pro Phase sind recht uneinheitlich, wobei die Schmuckstücke in 

Phase 3 den größten Anteil am typologisch bestimmbaren Fundmaterial haben, lässt man die 

statistisch ungenügend abgesicherte Phase 5  außen vor. E ine s tetige Zu- oder Abnahme der 

Bedeutung im Verlauf der Zeit lässt sich nicht feststellen. Der hohe Wert für die Phase 5 kann 
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wiederum aufgrund der geringen Stückzahlen allgemein nicht als repräsentativ für die Bedeu-

tung der Schmuckstücke in dieser Phase gelten.  

Im Folgenden werden die Chronologie und di e stratigraphischen Häufigkeitsverteilungen der 

einzelnen Typen innerhalb der funktionalen Kategorie dargestellt.  

 

Typ II.1: Die schmalen Diaphysensegmente wurden ausschließlich in Schnitt 1 gefunden. Bei 

dem Befund (R. 1005) handelt es sich um ein reich ausgestattetes „Fürstengrab“. Der Bestat-

tete w ar m it T rachtbeigaben a usgestattet, di e s onst ni rgends i m F undinventar vor kommen. 

Die 43 Diaphysensegmente bi ldeten den mehrgliedrigen Armreifen des Toten und s tammen 

naturgemäß alle aus einer Phase – der Phase 2. D ies bedingt unter anderem die hohen Fund-

zahlen für die Phase 2 in Schnitt 1. 

 

Gruppe I I.2: Längliche Diaphysenperlen kommen in allen f ünf B esiedlungsphasen vor . D ie 

Perlen s ind morphologisch sehr heterogen, sodass s ich keine wiederholt auftauchenden For-

men i dentifizieren l assen. D ie t echnologischen Merkmale z eigen k eine Veränderungen i m 

Laufe der Zeit: Von Phase 1 bis 5 lassen sich Schnittspuren von harten scharfen Werkzeugen 

nachweisen. Die anderen Bearbeitungsspuren tauchen zu vereinzelt auf als dass sie als chro-

nologisch relevant bezeichnet werden könnten. 

Tabelle 59 zeigt den prozentualen Anteil der Diaphysenperlen am Fundmaterial der funktio-

nalen Kategorie „Schmuck“ pro Phase. 

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Schmuck  
pro Phase 

II.2 
pro Phase % 

Phase 5 3 1 33,3% 
Phase 4 16 7 43,8% 
Phase 3 94 28 29,8% 
Phase 2 7 3 42,9% 
Phase 1 6 1 16,7% 
Total 126 40 31,8% 

 
Tabelle 59: Prozentualer Anteil der länglichen Diaphysenperlen (II.2) am Fundmaterial der  

                                funktionalen Kategorie „Schmuck“ pro Phase 
 

Es zeigt s ich, dass die l änglichen Perlen in a llen Phasen, mit Ausnahme der Phase 1, e inen 

großen A nteil a m F undinventar de r Kategorie „ Schmuck“ ha ben. D en größten Anteil a m 

Fundmaterial haben die Perlen in Phase 4. Eine kontinuierliche Zu- oder Abnahme der Bedeu-

tung dieses Typs ist nicht zu verzeichnen. 
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Bei der großen asymmetrischen Perle handelt es  sich um ein Einzelstück (Einzelstück II.3). 

Sie stammt aus Phase 1 in Schnitt 2. 

 

Gruppe I I.4: Bei di esem T yp ha ndelt e s s ich wiederum um  e inen S onderfall. Die kleinen 

scheibenförmigen Muschelperlen wurden, wie bereits erwähnt, bei der quantitativen Analyse 

ausgeklammert, da  s ie in so großer Zahl vorkommen, dass j egliche s tatistische Auswertung 

unter Einbeziehung dieses Typs unmöglich gewesen wäre. 

Da der größte Teil dieser Perlen in den Schnitten 1 und 10 gefunden wurde, werden diese hier 

in die Betrachtung mit einbezogen. Dies ist insofern unproblematisch als alle Perlen aus nicht 

durchmischten S chichten s tammen. D ie prozentualen A nteile am  F undmaterial w urden au f-

grund der hohen Zahlen für diesen Typ nicht bestimmt, da er in Phase 2 und 3 bei 100% läge. 

Diagramm 20 zeigt die Häufung der Muschelperlen pro Phase: 
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Diagramm 20: Häufung der scheibenförmigen Muschelperlen (II.4) pro Phase in den Schnitten 1, 2,  
                           4, 5, 9 und 10 
 

71% de r P erlen s tammen au s P hase 2 , davon 5050 aus de m obe n e rwähnten reich m it 

Trachtbestandteilen au sgestatteten G rab (R. 1005). 29%  d er P erlen s tammen a us P hase 3.  

Auch hier s tammt der Großteil (1963 Stück) von einer einzigen reich ausgestatteten Bestat-

tung (R. 1121). In Phase 4 wurde eine einzige Perle dieser Art gefunden, in Phase 5 kommt 

der Typ nicht mehr vor. In Phase 1 wurden im Schnitt 2 sechs dieser Perlen gefunden. Dies ist 

insofern interessant, als in den folgenden Phasen nicht eine einzige Perle dieser Art mehr in 

Schnitt 2 gefunden werden konnte.  

 

Durchbohrte Tierzähne (Gruppe II.5) als Schmuck kommen in allen fünf Besiedlungsphasen 

vor. Der Großteil stammt aus der Phase 3. Tabelle 60 zeigt den prozentualen Anteil der Zahn-

anhänger am Fundmaterial in den jeweiligen Phasen: 
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Schnitte 
2, 4 & 9 

Schmuck  
pro Phase 

II.5 
pro Phase % 

Phase 5 3 2 66,7% 
Phase 4 16 5 31,3% 
Phase 3 94 22 23,4% 
Phase 2 7 1 14,3% 
Phase 1 6 5 83,3% 
Total 126 35 27,8% 

 
Tabelle 60: Prozentualer Anteil der Zahnanhänger (II.5) am Fundmaterial der  

                                          funktionalen Kategorie „Schmuck“ pro Phase 
 

Die jeweiligen Anteile am Fundmaterial der entsprechenden Gruppe pro Phase sind recht in-

homogen, ohne  d ass s ich e in T rend e iner Zu- oder A bnahme d er Bedeutung ve rzeichnen 

ließe. Die hohen Werte in Phase 1 und Phase 5 sind aufgrund der geringen Fundzahlen insge-

samt statistisch ungenügend abgesichert. Der Wert für die Phase 4 hingegen ist statistisch bes-

ser ab gesichert. H ier m achen d ie Zahnanhänger fast e in Drittel d er f unktionalen K ategorie 

aus. In Phase 4 s cheinen diese Anhänger also zu Ungunsten anderer Schmuckstücke favori-

siert worden zu sein. 

Von den neun gefundenen Jaguarzähnen stammen jeweils vier aus Schnitt 1 und a us Schnitt 

10. Der Prämolar stammt aus Schnitt 9. In Schnitt 1 wurden die Zähne innerhalb des oben er-

wähnten reich ausgestatteten Grabes (R. 1005) , a lso in der Phase 2 g efunden. In Schnitt 10 

stammen die Zähne aus einem Grab ohne erkennbare Grabgrube, sodass nicht klar ist, ob es in 

Phase 4 oder Phase 5 datiert. Der Prämolar aus Schnitt 9 entstammt der Phase 3. 

 

Die gefundenen Phalanxanhänger (Gruppe II.6) stammen in allen Schnitten ausnahmslos aus 

verschiedenen Befunden de r P hase 3. In de n a nderen P hasen s cheint di eser S chmuck noc h 

nicht bzw. nicht mehr populär gewesen zu sein.  

Tabelle 61 z eigt den prozentualen Anteil der Phalanxanhänger am Fundmaterial der Gruppe 

„Schmuck“.  
 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Schmuck  
pro Phase 

II.6 
pro Phase % 

Phase 5 3 0 0,0% 
Phase 4 16 0 0,0% 
Phase 3 94 22 23,4% 
Phase 2 7 0 0,0% 
Phase 1 6 0 0,0% 
Total 126 22 17,5% 

 
Tabelle 61: Prozentualer Anteil der Phalanxanhänger (II.6) am Fundmaterial der  

                                                         funktionalen Kategorie „Schmuck“ pro Phase 
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In de r e inzig v ertretenen P hase 3  m achen d ie P halanxanhänger ( Gruppe II.6) 23,4 %  de s 

Fundmaterials der Kategorie „Schmuck“ aus. Bei dem Auftreten der Phalanxanhänger handelt 

es sich folglich um ein diagnostisches Phänomen der Phase 3. In zwei Fällen lassen sie sich 

auch in Grabkontexten nachweisen. 

Alle verarbeiteten Phalangen s tammen von H irscharten, die s ich auch in den Phasen 1, 2, 4 

und 5 na chweisen l assen. E ine R ohstoffknappheit a ls G rund f ür da s V erschwinden di eser 

Schmuckstücke kommt a lso ni cht i n Frage. Es s cheint s ich eher um ei ne z eitlich begrenzte 

Modeerscheinung zu handeln. 
 

Die A nhänger m it z wei D urchbohrungen ( Gruppe II.7) kom men nur  ve reinzelt vor . Z wei 

Exemplare (Tafel 87 a, c) stammen aus Phase 2, eines aus Phase 3 (Tafel 87 b). 

 

Auch die menschlichen Zähne mit Durchbohrung (Untergruppe II.8) treten nur vereinzelt auf 

(Tafel 87 d-f). Von drei Exemplaren stammen zwei aus Phase 3 und eines aus Phase 4.  

 

Durchbohrte Einzelstücke (Gruppe II.9) kommen in Phase 1,  Phase 2, P hase 3 und P hase 4  

vor. Das mögliche Rohstück (Tafel 88 a) stammt aus Phase 1, der Y-förmige Vogelknochen 

stammt aus Phase 4 (Tafel 88 b), der schwarz gebrannte Diaphysenausschnitt stammt aus Pha-

se 3 (Tafel 88 c), das im medialen Teil durchbohrte, hohle Stück stammt aus einer Schicht mit 

durchmischten Befunden der Phasen 2 und 3 ( Tafel 88 d), ebenso wie die angebohrte Rippe 

(Tafel 88 e). Der längliche Diaphysenausschnitt mit sichelförmigem Querschnitt stammt aus 

Phase 4  ( Tafel 88 f), de r kur ze D iaphysenausschnitt m it a usgebrochener D urchbohrung 

stammt aus Phase 2 (Tafel 88 g), ebenso wie das längliche Muschelstück (Tafel 88 h). Der an-

gebohrte A stragal ( Tafel 90 a) und de r A nhänger a us de m T arsometatarsus e ines Ñ andus 

(Tafel 90 b) stammen aus Phase 3. 

Der v erzierte P flock mit D urchbohrung ( Tafel 89) e ntstammt de m obe n s chon e rwähnten 

Grab (R. 1103). Auch hier l ieß sich keine eindeutige Grabgrube erkennen, sodass nicht klar 

ist, aus welcher Phase das Stückt stammt.  

 

Mit A usnahme ei nes E xemplars au s d er P hase 4  s tammen al le zierlichen S chmucknadeln 

(Gruppe II.10) aus Phase 3 (Tafel 90 c-j).  
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Schnitte 
2, 4 & 9 

Schmuck  
pro Phase 

II.10 
pro Phase % 

Phase 5 3 0 0,0% 
Phase 4 16 1 6,3% 
Phase 3 94 14 14,9% 
Phase 2 7 0 0,0% 
Phase 1 6 0 0,0% 
Total 126 15 11,9% 

 
Tabelle 62: Prozentualer Anteil der zierlichen Schmucknadeln (II.10) am Fundmaterial der  

                                funktionalen Kategorie „Schmuck“ pro Phase 
 

Tabelle 62 zeigt, dass die zierlichen Schmucknadeln (Gruppe II.10) in Phase 3 f ast 15 % der 

funktionalen K ategorie „Schmuck“ au smachen. Wie b ei d en P halanxanhängern s cheint es  

sich a lso auch be i d en Schmucknadeln um ein Phänomen de r Phase 3  z u handeln, w elches 

sich in Phase 4 noch vereinzelt nachweisen lässt. Drei dieser Exemplare wurden in Grabkon-

texten – ebenfalls aus der Phase 3 – gefunden. 

 

Einer d er z wei k urzen Lippenpflöcke ( Gruppe II.11) w urde i n S chnitt 4 und P hase 3 g e-

funden, der zweite stammt aus einer der durchmischten Schichten in Schnitt 5 und kann daher 

keiner Phase zugeordnet werden. 

 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Schmuck in allen Phasen der Besiedlung eine deut-

lich g eringere R olle a ls W erkzeuge und G erätschaften s pielte. In de r P hase 3 w urden di e 

meisten Schmuckstücke gefunden. Den höchsten Anteil am Fundmaterial der Gruppe haben 

die Schmuckstücke zwar in Phase 5, hi er wurden aber so wenige Funde insgesamt gemacht, 

dass diese Zahlen nicht als repräsentativ für die eigentliche Bedeutung des Schmucks in der 

Phase gelten können. Sieht man von dem hohen Wert in Phase 5 ab, haben Schmuckstücke in 

Phase 3 den höchsten Anteil am Fundmaterial.  

Es ließen sich einige chronologisch relevante Beobachtungen machen. So konnte festgestellt 

werden, da ss P halanxanhänger di agnostisch f ür di e P hase 3 s ind, da  i n ke iner de r anderen 

Phasen solche Anhänger gefunden wurden. Bei den zierlichen Schmucknadeln verhält es sich 

ähnlich, hi er s tammt nur  e in Exemplar aus Phase 4 w ährend alle anderen in Kontexten de r 

Phase 3 gefunden wurden. In beiden Fällen wurden die einzelnen Exemplare nicht zusammen 

gefunden, sondern stammen aus verschiedenen Schnitten und Befunden, sodass dieses Ergeb-

nis aussagekräftig ist und kein Ergebnis einer intentionalen Deponierung. 

 



 205 

12.4.3 Stratigraphische Verteilung der Flöten 

Bei den gefundenen Flöten handelt es sich um Einzelstücke, anhand derer folglich keine chro-

nologisch be dingten m orphologischen ode r t echnologischen Veränderungen a uszumachen 

sind. Die zwei Flöten mit me hreren Grifflöchern (Gruppe III.1) wurden innerhalb von Grä-

bern in der Phase 3 gefunden. Von den vier Flöten mit Anblaskante (Gruppe III.2) stammen 

drei aus Phase 4, die vierte Flöte kann keiner Phase zugeordnet werden, da sie aus dem Ver-

sturz in Schnitt 2 stammt. Die Häufung der Flötenfunde innerhalb von Phase 4 überrascht an-

gesichts der geringen Fundzahlen allgemein in dieser Phase. Es sei angemerkt, dass die Flöten 

nicht zusammen gefunden wurden, sondern in verschiedenen Befunden und Quadranten. Die 

drei Flöten, die sicher der Phase 4 zugeordnet werden können, sind sich auch morphologisch 

sehr ähnlich (Tafel 93 a-c). All dies deutet darauf hin, dass die kurzen Flöten mit Anblaskante 

(Gruppe III.2) vor allem ein Phänomen der Phase 4 sind. 

 

12.4.4 Stratigraphische Verteilungen und Chronologie der Typen der Kategorie „Undefinier-

bare Nutzung“ 

Die T ypen d er K ategorie „ Artefakte m it ni cht n achvollziehbarer Funktion“ s ind ni cht kl ar 

einem Funktionsbereich zuzuordnen. Daher macht es keinen Sinn zu ermitteln, welchen An-

teil d ie Typen dieser Kategorie an  den bearbeiteten Knochen insgesamt haben. Deshalb soll 

hier nur dargestellt werden, welche Typen sich in welchen Phasen nachweisen lassen und ob 

sich Kontinuitäten feststellen lassen. 

Von den sieben Diaphysenausschnitten mit flachem Querschnitt (Gruppe IV.1) stammen fünf 

aus Phase 2 , eines aus Phase 3 und e iner aus einem Befund mit durchmischtem Material in 

Schnitt 1 (Phase 3 bis 5). Die Häufung dieses Typs aus völlig unterschiedlichen Befunden in 

Phase 2 i st a uffällig. F ür e ine w eitere c hronologische A uswertung s ind di e F undzahlen a l-

lerdings zu niedrig. 

Von de n dr ei l angen s chmalen D iaphysenauschnitten ( Gruppe IV.2) ko nnte nur  e iner e iner 

Phase zugeordnet werden. Dieses Stück stammt aus Phase 5. Ein weiteres stammt aus einem 

Befund mit durchmischtem Material aus Phase 2 und 3, da s dritte stammt aus Schnitt 6, für 

den keine Phaseneinteilung erfolgte. 

Die D iaphysenauschnitte mit s ichelförmigem Q uerschnitt ( Gruppe IV.3) kom men de utlich 

zahlreicher vor. Dieser Typ lässt sich von P hase 1 bi s 4 na chweisen, wobei der Großteil der 

Funde aus Phase 3 stammt. 

Von den flachen Knochenstäben mit Ritzverzierungen (Gruppe IV.4) stammt einer aus Phase 

2 und zwei stammen aus Phase 3. Wenngleich die Ritzverzierungen sehr unterschiedlich sind, 
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sind es doch sehr distinktive Artefakte, die auf eine Kontinuität zwischen Phase 2 und Phase 3 

hinweisen. 

Die kurzen, an beiden Enden gerade abgeschnittenen Knochenstücke (Gruppe IV.5) kommen 

in Phase 1, 2 und 3 vor , die kurzen, kurz-symmetrisch zugespitzten Knochenstücke (IV.6) in 

Phase 2 und 3.  

Von de n K nochenstücken m it ab gesetzter S pitze ( Gruppe IV.7) s tammt ei nes au s P hase 2 , 

sechs aus Phase 3 und  zwei aus Phase 4. H ier lässt sich eine Kontinuität in der Form erken-

nen: V on z wei S tücken mit pe ntagonalem A nnex s tammt ei n Exemplar au s P hase 2  (Tafel 

101 i) und ein Exemplar aus Phase 3 (Tafel 101 h).  

Das einzelne Knochenstück mit abgerundetem Ende (Einzelstück IV.8) stammt aus der Phase 

2, das einzige Knochenstück mit dreieckiger Grundform (Einzelstück IV.9) ebenfalls.  

Auffällig sind die hohen Zahlen für diese kurzen al lseitig überarbeiteten Knochenstücke aus 

der P hase 2 . In A nbetracht d er al lgemein geringen Fundzahlen al ler Artefakte au s d ieser 

Phase scheinen diese kurzen Knochenstücke unbestimmter Funktion in der Phase 2 eine große 

Bedeutung gehabt zu haben. 

Die zwei gefundenen Diaphysenröhren (Gruppe IV.10) stammen beide aus der Phase 5. 

Dünne R öhrchen (Gruppe IV.11) w urden i n a llen f ünf Besiedlungsphasen ge funden: E ines 

entstammt der Phase 1, drei der Phase 2 ( eines davon aus Schnitt 1), vier der Phase 3, zwei 

der Phase 4 und eines der Phase 5. 

Von den Knochenringen (Gruppe IV.12) wurden zwei Exemplare in Phase 1 und zwei Exem-

plare in Phase 3 gefunden. Ein weiteres Exemplar aus Schnitt 1 konnte keiner Phase zugeord-

net werden. 

Fünf der im d istalen Teil abgeschnittenen Unterkiefer (Gruppe IV.13) stammen aus Phase 3 

und ein Exemplar s tammt aus Phase 4. Von den abgeschliffenen Diaphysen (Gruppe IV.14) 

stammen vier aus der Phase 3, ein Exemplar stammt aus der Phase 4. 

Da die verschiedenen Artefakte der funktionalen Kategorie „Artefakte mit nicht nachvollzieh-

barer F unktion“ nur  i n geringen S tückzahlen vor kommen, e rlauben s ie w enig E insicht i n 

chronologisch relevante Veränderungen. In einem Fall (Gruppe IV.7) ließ sich trotzdem eine 

Kontinuität der Form von Phase 2 zu 3 nachweisen. 

Die stratigraphische Verteilung der Einzelstücke mit nicht nachvollziehbarer Funktion (Grup-

pe IV.15) l ässt s ich a nhand de r Frequenztabellen ( Tabellen 24-29) ei nsehen. D iese S tücke 

sind aufgrund ihrer Singularität chronologisch nicht relevant.  
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12.5 Stratigraphische Verteilung des Produktionsabfalls 
Auch w enn de r W erkabfall ke inerlei t ypologische Aussagen e rmöglicht, so i st di e Auswer-

tung der stratigraphischen und horizontalen Verteilung doch von Interesse für das Gesamtver-

ständnis der Knochenindustrie der Loma Salvatierra. 

Die Anzahl von Werkabfällen pro Schnitt schwankt stark, auch in der stratigraphischen Ver-

teilung lassen sich Unterschiede erkennen. Hierauf wird im Rahmen der horizontalen Vertei-

lung der funktionalen Gruppen im Grabungsareal näher eingegangen. Da der Produktionsab-

fall keinen signifikanten morphologischen Veränderungen unterliegt und die technologischen 

Merkmale, wie schon im Rahmen der Untersuchung der formalen Typen festgestellt, sehr ein-

heitlich sind, lassen sich in dieser Beziehung keine chronologischen Veränderungen erkennen. 

Allerdings gilt e s zu p rüfen, ob d ie P räferenz bestimmter T ierarten für d ie Herstellung von  

Artefakten c hronologisch be dingte U nterschiede z eigt. Für di e U ntersuchung d essen i st de r 

Produktionsabfall be sonders a ussagekräftig, d a hier di e m eisten K nochen z oologisch be -

stimmt werden konnten. 

 

12.6 Stratigraphische Auswertung der zoologisch bestimmbaren Funde  

Tabellen 63 bis 68 zeigen die Frequenz der verwendeten Tierarten pro Phase in den Schnitten 

1, 2, 4, 5, 9 und 10. Tabelle 49 löst die verwendeten Abkürzungen für die Tierarten auf. 

 

 
 

Tabelle 63: Frequenztabelle der bestimmbaren Tierarten in Schnitt 1 
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Tabelle 64: Frequenztabelle der bestimmbaren Tierarten in Schnitt 2 
 

 

 

 
 

Tabelle 65: Frequenztabelle der bestimmbaren Tierarten in Schnitt 4 
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Tabelle 66: Frequenztabelle der bestimmbaren Tierarten in Schnitt 5 

 

 

 

 
 

Tabelle 67: Frequenztabelle der bestimmbaren Tierarten in Schnitt 9 
 

 

 

 
Tabelle 68: Frequenztabelle der bestimmbaren Tierarten in Schnitt 10 
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SpH = nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.) 
SuH = Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus) 
GrM = Graumazama (Mazama gouazoubira) 
RtM = Rotmazama (Mazama americana) 
Nd =  Ñandu (Rhea americana) 
Cb = Capybara (Hydrochoerus hydrochaeris) 
Hda = nicht näher bestimmbare Hundeartige (Canoidea) 
Ntr = Nutria (Myocastor coypus) 
Jag = Jaguar (Panthera onca) 
Fel = nicht näher bestimmbare Katzenartige (Felidae) 
Wh = Wildhund (Cerdocyon thous) 
Wb = Waschbär (Procyon cancrivorus) 
KoF = Kurzohrfuchs (Atelocynus microtis) 
Vg = nicht näher bestimmbarer Vogel (Aves) 
KlA = Klammeraffe (Ateles spec.) 
Kmn = (Caimaninae) 
Ag = Aguti (Dasyprocta spec.) 
Op = Opossum (Didelphis marsupialis) 
Pk = Weißbartpekari (Tayassu pekari) 

 
Tabelle 69: Schlüssel der in Tabellen 63 bis 68 und Tabelle 50 verwendeten Abkürzungen 

 

In den Tabellen 63-68 lässt sich erkennen, dass Skelettteile der drei Hirscharten, Sumpfhirsch 

(Blastoceros dichotomus), G raumazama ( Mazama gouazoubira) und R otmazama ( Mazama 

americana) dur ch alle B esiedlungsphasen hi ndurch z ur H erstellung von Artefakten be nutzt 

wurden. Auch Knochen vom Wildhund (Cerdocyon thous) wurden in allen 5 Besiedlungspha-

sen verarbeitet, während sich bearbeitete Knochen des Ñandus (Rhea americana) nur für die 

Phasen 1 bis 3 nachweisen lassen. Die nicht näher bestimmbaren Hundeartigen (Canidae) las-

sen s ich eb enfalls i n al len P hasen n achweisen, die K lammeraffen ( Ateles spec.) nur  i n de n 

Phasen 2 bis 5.  

Nachweise für die Verwendung von Nutriazähnen (Myocastor coypus) finden sich in den Pha-

sen 2 bis 5, Waschbären (Procyon cancrivorus) lassen sich in den Phasen 1, 3, 4 und 5 na ch-

weisen, während in Phase 2 ke ine bearbeiteten Waschbärenknochen gefunden wurden. Jagu-

arzähne lassen sich, wie oben bereits dargestellt, nur für die Phasen 2 und  3 nachweisen. Be-

arbeitete Knochen von nicht näher bestimmbaren Vögeln (Aves) wurden in allen Phasen nach-

gewiesen. Nachweise für die weiteren Spezies lassen sich nur sehr vereinzelt finden: Kurzohr-

fuchs (Atelocynus microtis) in den Phasen 2 bi s 4, Aguti (Dasyprocta spec.) in den Phasen 1 

und 3, Weißbartpekari (Tayassu pecari) in Phase 5, Capybara (Hydrochoerus hydrochaeri) in 

Phase 2 bi s 4, O possum (Didelphis marsupialis) in Phase 2 und 3, ni cht näher bestimmbare 

Katzenartige ( Felidae) i n de n P hasen 1 bi s 3 u nd K aimane ( Caimaninae) i n P hasen 3 und 

Phase 4. 
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Auffällig ist, dass sich die relativ zahlreichen Ñanduknochen nur in den Phasen 1 bis 3 nach-

weisen lassen. Hier wäre wiederum die Auswertung auch der unbearbeiteten Knochen von In-

teresse, um nachzuvollziehen, ob Ñandus allgemein nicht mehr bejagt wurden, ob sie z.B. we-

gen Überjagung aus der Umgebung der Loma Salvatierra verschwanden oder ob sie nur nicht 

mehr zu Artefakten verarbeitet wurden. Die Tatsache, dass ein längerer Bestand einer S ied-

lung zu vermehrtem Abwandern einiger Spezies führen kann, wäre eine mögliche Erklärung, 

sollte s ich de r Ñ andu a uch i m F undinventar de r unbe arbeiteten K nochen i n de n Besied-

lungsphasen 4 und 5 nicht nachweisen lassen (vgl. Stahl 2006: 170). 

Das ei nzige A rtefakt au s E ierschale s tammt aus d er P hase 2 . H ier w urden al so s owohl d ie 

Knochen als auch die Eier des Vogels verwendet.  

 

12.6.1 Relative Häufigkeiten der verschiedenen Tierarten  

Um die relative Häufigkeit der für die Knochenindustrie verwendeten Tierarten zu ermitteln, 

muss s ich auch hier die Auswertung auf die Schnitte 2, 4  und 9  beschränken, in denen a lle 

Funde aus klar einer Phase zugeordneten Kontexten stammen.  

Tabelle 50 zeigt, welchen Anteil die am häufigsten vorkommenden Tierarten am zoologisch 

bestimmbaren Fundmaterial haben: 

 

 
 

Tabelle 70: Prozentuale Anteile der am häufigsten verwendeten Tierarten pro Phase 
 

Wie sich zeigt, wurden die Knochen der beiden Spießhirscharten (Mazama gouazoubira, Ma-

zama americana) in a llen Phasen am häufigsten zu Artefakten verarbeitet, wobei s ich mehr 

Knochen des Graumazamas (Mazama gouazoubira) als des Rotmazamas (Mazama america-

na) nachweisen ließen. 
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Tabelle 71 zeigt den Anteil der Skelettteile aller Spießhirsche pro Phase: 

 

Schnitte 
2, 4 & 9 

Zoologisch best. 
Artefakte pro Phase 

Spießhirsche 
pro Phase  % 

Phase 5 21 9 42,9% 
Phase 4 76 25 32,9% 
Phase 3 283 185 65,4% 
Phase 2 57 37 65% 
Phase 1 32 13 40,6% 
Total 469 269 57,4% 

 
Tabelle 71: Anteile der Knochen von Spießhirscharten (Mazama spec., Mazama gouazoubira,  

        Mazama americana) am zoologisch bestimmbaren Fundmaterial pro Phase 
 

Hier zeigt sich, dass besonders in den Phasen 2 und 3 Skeletteile von Spießhirschen das Fund-

spektrum dominieren, während in den anderen Phasen eine größere Vielfalt von Arten für die 

Artefaktherstellung verwendet wurde. 

 

12.6.2 Zusammenfassung d er s tratigraphischen Auswertung d er z oologisch be stimmbaren 

Funde 

Aufgrund der chronologischen Auswertung der zoologisch bestimmbaren Funde l ieß s ich in 

Bezug auf die Verwendung von S pießhirschknochen eine deutliche Kontinuität nachweisen: 

Sie stellen in jeder Phase den Großteil der verarbeiteten Knochen. Der Anteil am Fundmateri-

al ist besonders hoch in den Phasen 2 und 3. I n den anderen Phasen war die Variabilität der 

verwendeten Tierarten deutlich größer. Auch Skelettteile von Sumpfhirschen (Blastoceros di-

chotomus) und W ildhunden ( Cerdocyon thous) l assen s ich f ür al le f ünf B esiedlungsphasen 

nachweisen. Für die Verwendung von Ñanduknochen hingegen zeigt sich eine Diskontinuität: 

Trotz r elativ hohe r F undzahlen l assen s ich di e K nochen di eses T ieres nu r von P hase 1 bi s 

Phase 3 nachweisen. 
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13. Das jeweilige Fundmaterial pro Phase 

 

Nachdem di e s tratigraphische A uswertung de r einzelnen Funde e rfolgt i st, s oll ve ranschau-

licht werden, wodurch sich das Fundmaterial in den einzelnen Phasen auszeichnet. 

 

13.1 Phase 1 

Die Fundzahlen für di e Phase 1 s ind r echt ge ring, d a nur  i n z wei S chnitten ( Schnitt 2 und 

Schnitt 10)  bis in die erste Besiedlungsphase ausgegraben wurde. Den Frequenztabellen der 

Schnitte kann entnommen werden, welche Artefakttypen in Phase 1 auftauchen (Tabellen 24-

29). Im stratigraphisch klar getrennten Schnitt 2 m achen die Werkzeuge den Großteil (78%) 

der t ypologisch b estimmbaren Funde aus, be i 98 % davon handelt e s s ich um Spitzen. Auf-

fällig ist ein hoher Anteil an Röhrenspitzen in Phase 1.  

Wiederholt auftauchende Formen, die als charakteristisch für die Phase 1 angesehen werden 

könnten, l ießen s ich ni cht i dentifizieren. Bei de n Schmuckstücken in Phase 1, di e bei Aus-

schluss der scheibenförmigen Muschelperlen (Gruppe II.4) gut 10% der typologisch bestimm-

baren Artefakte ausmachen, handelt es sich um vereinzelte Zahnanhänger (Gruppe II.5), läng-

liche P erlen (Gruppe II.2) und dur chbohrte V aria (Gruppe II.9). Ein auffälliges E inzelstück 

aus Phase 1  ist die asymmetrische Diapyhsenperle, die aufwändig überarbeitet wurde (Tafel 

80 a). Auch s cheibenförmigen M uschelperlen ( Untergruppe II.4) kom men i n di eser P hase 

schon vor, wenn auch in sehr geringer Anzahl und ausschließlich aus Siedlungsbefunden. 

Knochenartefakte mit Verzierungen in Form von Bemalungen oder Ritzungen wurden in Pha-

se 1 nicht nachgewiesen. 

Alle Knochenartefakte aus der Phase 1 stammen aus Siedlungsbefunden, sodass keine beiner-

nen Grabbeigaben oder Trachtbestandteile aus Gräbern ausgewertet werden konnten. 

Die zoologische Auswertung zeigte, dass zum größten Teil Spießhirsche (Mazama spec.) für 

die Herstellung von Knochenartefakten verwendet wurden. Auch die Knochen des Wildhun-

des ( Cerdocyon thous) ha ben e inen g roßen Anteil (18,8%) am z oologisch be stimmbaren 

Fundmaterial in der Phase 1. 

 

13.2 Phase 2 

Innerhalb von S iedlungsbefunden de r s tratigraphisch ausgewerteten S chnitte 2  und 9  h aben 

die W erkzeuge d en größten A nteil a m Fundmaterial. A uch hi er he rrschen i nnerhalb di eser 

funktionalen K ategorie die S pitzentypen vo r ( 99%). A uffällig f ür P hase 2 s ind e in r elativ 

geringer Anteil der Röhrenspitzen (39,1%) und ein hoher Anteil der Spitzen aus Diaphysen-
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spänen (55,1%). Auch einige wenige Schmuckstücke wurden innerhalb von Siedlungsbefun-

den gefunden, darunter längliche Diaphysenperlen (Gruppe II .2), scheibenförmige Muschel-

perlen (Gruppe I I.4), Zahnanhänger ( Gruppe I I.5) und A nhänger mit z wei Durchbohrungen 

(Gruppe I I.7). Auch E xemplare ri tzverzierter K nochen kom men i n Siedlungsbefunden de r 

Phase 2 schon vor (Tafel 98 a).  

Die z oologische Auswertung z eigte, da ss i n P hase 2 de r Großteil de r A rtefakte (65%) a us 

Spießhirschknochen gefertigt wurde. 

 

Phase 2  z eichnet s ich b esonders d urch d ie b einernen T rachtbestandteile au s G rabkontexten 

aus. Der auffälligste Fund in Bezug auf die Knochenartefakte war hier der dreireihige Armreif 

aus Diaphysensegmenten, den der Mann in Grab R. 1005 trug (Tafel 78). Dieser Typ kommt 

ausschließlich in Phase 2 vor. Aus diesem Befund stammen des Weiteren vier Anhänger aus 

durchbohrten Jaguarzähnen (Gruppe II.6) und 50 50 scheibenförmige Muschelperlen (Gruppe 

II.4). Anhand dieses Fundes konnte nachgewiesen werden, dass Bemalungen der Knochenar-

tefakte mit schwarzer Farbe ab Phase 2 vorkommen (Tafel 78 b).  

Ein w eiterer F und aus ei nem G rabkontext w ar ei nes d er K nochenstücke m it ab gesetzter 

Spitze (Gruppe IV.7). 

 

13.3 Phase 3 

Phase 3 bot  da s be i W eitem br eiteste S pektrum von Knochenartefakten ( siehe Frequenzta-

bellen 24-29, S. 173-175). Dies liegt vor allem an den überproportional hohen Fundzahlen in 

dieser Phase. Wohl auch deshalb lassen sich hier Typen und Formen nachweisen, die in den 

anderen Phasen nicht vorkommen. Auch in Phase 3 stehen die Artefakte der funktionalen Ka-

tegorie „Werkzeuge und Gerätschaften“ im Hauptfokus. Wie schon für Phase 2  festgestellt, 

kommen r elativ w enige R öhrenspitzen ( 32,9%) vor , w ährend di e S pitzen au s Diaphysen-

spänen e inen hohe n Anteil a m F undmaterial ( 61,4%) h aben. E s s tellte s ich h eraus, d ass i n 

Phase 3 m ehrere Spitzenformen vorkommen, die in den anderen Phasen nicht nachgewiesen 

werden konnt en. G enerell z eichnen s ich di e S pitzentypen i n P hase 3 a llerdings dur ch e ine 

große Heterogenität und geringe Standardisierung aus. 

Der höchste Wert – nach der s tatistisch ungenügend abgesicherten Phase 5 – für den Anteil 

von Schmuckstücken am Fundmaterial wurde mit 15 % für die Phase 3  festgestellt. Bei der 

Auswertung der funktionalen Kategorie „Schmuck“ ließen sich die Phalanxanhänger (Gruppe 

II.6) a ls di agnostisch f ür P hase 3 i dentifizieren, da  solche A nhänger in ke iner der a nderen 

Phasen v ertreten sind. Auch di e zierlichen S chmucknadeln (Gruppe II.10) stammen b is auf 
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eine A usnahme a us P hase 3. Nur in  E inzelfällen stammen d iese S chmuckstücke aus G rab-

kontexten. 

Die Auswertung der in Gräbern gefundenen Knochenartefakte ergab, dass auch in der Phase 3 

eine Vielzahl scheibenförmiger Muschelperlen (1963 Stück) innerhalb eines reich ausgestatte-

ten Grabes (R. 1121) gefunden wurden. In einem Kindergrab aus dieser Phase (R. 913) wur-

den nur drei dieser Muschelperlchen gefunden, in dem gleichen Grab fand sich auch eine der 

Flöten mit mehreren Grifflöchern (Gruppe III.1) und ein Knochenstück mit abgesetzter Spitze 

(Gruppe IV.7). Die Flöten mit mehreren Grifflöchern (Gruppe III.1) ließen sich ausschließlich 

in G räbern de r P hase 3  n achweisen. In einem G rab (R. 911)  wurden da rüber hi naus dr ei 

längliche D iaphysenperlen ( Untergruppe II.2) u nd dr ei z ierliche S chmucknadeln ( Gruppe 

II.10) gefunden. Auch Phalanxanhänger (Untergruppe II.6) konnten in zwei Fällen als Tracht-

bestandteile in Gräbern nachgewiesen werden. 

Alle mit r ötlich-brauner Farbe bemalten Artefakte (z.B. Tafel 110 c ) s tammen aus Phase 3, 

auch kommen mehrere ritzverzierte Knochen vor. Darunter eine der zwei Flöten (III.1), die in 

Phase 3 gefunden wurden (Tafel 92 a).  

Die ausschließliche Nachweisbarkeit bestimmter Typen in Phase 3 muss allerdings nicht, wie 

schon angesprochen, bedeuten, dass die Typen wirklich nur in dieser Phase vorkamen, son-

dern ist mit Sicherheit auch auf die unverhältnismäßig hohen Fundzahlen im Vergleich zu den 

anderen P hasen z urückzuführen. T rotzdem s cheint di e P hase 3  in Bezug a uf di e K nochen-

artefakte eine Sonderrolle gespielt zu haben. 

Für die Herstellung der Artefakte wurden in Phase 3 vor allem Knochen von Spießhirscharten 

verwendet. Sie haben in dieser Phase e inen deutlich höheren Anteil (65,4%) am zoologisch 

bestimmbaren Fundmaterial als in den anderen Phasen. 

 

13.4 Phase 4 

Auch i n P hase 4 dom inieren di e W erkzeugtypen da s F undmaterial ( 77%) der Siedlungs-

befunde. Innerhalb di eser f unktionalen K ategorie ha ben a uch hi er di e S pitzen de n größten 

Anteil, wenn auch in geringerem Maße (77%) als in den anderen Phasen. Die Röhrenspitzen 

haben in Phase 4 einen deutlich größeren Anteil am Fundmaterial (60,5%) als die Spitzen aus 

Diaphysenspänen (31,4%). Die Nagerzähne (Gruppe I.7) machen hier einen größeren Anteil 

des F undmaterials a us, was vor  a llem auf d en Fund e ines kl einen K eramikgefäßes m it 15 

Nagerzähnen (Abb. 53) in Schnitt 2 zurückzuführen i st. Schmuckstücke machen in Phase 4  

11% de s F undmaterials a us, w obei vor  a llem D iaphysenperlen ( 43,8%) vor kommen. Die 

Flöten mit Anblaskante (Gruppe III.2) lassen s ich a usschließlich i n S iedlungsbefunden d er 
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Phase 4  n achweisen. H iervon w urden t rotz de r relativ g eringen Fundzahlen a llgemein d rei 

Exemplare au s u nterschiedlichen K ontexten ge funden, w eshalb di eser T yp a ls di agnostisch 

für die Phase 4 angesehen werden kann.  

Es wurden zwei Exemplare ritzverzierter Knochen gefunden, bemalte Stücke hingegen ließen 

sich nicht nachweisen. 

Der einzige Fund aus einem Grabkontext in Phase 4 ist einer der abgeschnittenen Unterkiefer 

(Gruppe IV.13), der in einem Urnengrab (R. 218) in Schnitt 2 gefunden wurde. 

Die verwendeten Tierarten in Phase 4 sind deutlich vielseitiger als in Phase 3, doch auch hier 

dominieren die Spießhirscharten. Ñanduknochen, die von P hase 1 bi s Phase 3 z u Artefakten 

verarbeitet wurden, lassen sich hier nicht mehr nachweisen. 

 

13.5 Phase 5 

Das Fundmaterial in Phase 5 i st aufgrund der geringen Fundzahlen allgemein sehr begrenzt, 

wie sich den Frequenztabellen entnehmen lässt (Tabellen 24 bis 29). Die prozentualen Anteile 

der funktionalen Kategorien basieren auf einer sehr geringen statistischen Grundlage, sodass 

die Auswertung für diese Phase keine gut abgesicherten Ergebnisse liefern konnte. Der Voll-

ständigkeit halber sei erwähnt, dass es sich bei acht von 17 typologisch bestimmbaren Funden 

um Spitzen handelt. 

Weder ritzverzierte noch bemalte Knochen ließen sich für die Phase 5 nachweisen; auch Grä-

ber mit beinernen Beigaben oder Trachtbestandteilen aus Phase 5 wurden nicht gefunden. 

Die zoologische Auswertung zeigte, dass auch in Phase 5 vor  allem Spießhirschknochen ver-

arbeitet wurden (42,9%), während auch hier im zoologisch bestimmbaren Fundmaterial keine 

Ñanduknochen mehr vorkommen.  

 

13.6 Zusammenfassung 

Es lässt sich konstatieren, dass das Fundmaterial in den einzelnen Phasen vor allem aufgrund 

der pr ozentualen A nteile z u di fferenzieren i st. Am a uffälligsten is t d ie W echselbeziehung 

zwischen den Röhrenspitzen und den Spitzen aus Diaphysenspänen: Während in den Phasen 1 

und 4 die Anteile für die Röhrenspitzen deutlich über denen der Spitzen aus Diaphysenspänen 

liegen, haben in den Phasen 2 und 3 di e Spitzen aus Diaphysenspänen den größten Anteil am 

Fundmaterial. Dies könnt e A usdruck e iner V eränderung von J agdtechniken bzw. J agdbeute 

sein. Eine andere mögliche Erklärung ist, dass die Spitzen als Kriegswaffen benutzt wurden 

und di eser W andel e in Ausdruck e ines unt erschiedlichen B edarfs von K riegswaffen i n de n 

verschiedenen Phasen ist. 
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Phase 3 unt erscheidet s ich a uch du rch di e di agnostischen S chmucktypen von de n a nderen 

Phasen. Auch wenn die deutlich größere Variabilität der Artefakte natürlich auch auf die un-

verhältnismäßig hohen Fundzahlen zurückzuführen ist, kann doch darauf geschlossen werden, 

dass in Phase 3 di e Knochenindustrie eine besonders große Bedeutung hatte, was sich in der 

Herstellung von ausschließlich hier nachweisbaren Artefakten niederschlug. Interessant ist die 

Tatsache, dass sich dies vor allem auf Schmucktypen bezieht, wie das Auftreten von Phalanx-

anhängern und zierlichen Schmucknadeln. Über die Gründe für diesen Wandel kann nur spe-

kuliert werden. Möglicherweise spielten Einflüsse von a ußen e ine Rolle, die e in neues Mo-

debewusstsein und Ästhetikempfinden mit sich brachten. Möglicherweise waren auch die Le-

bensbedingungen i n di eser Z eitspanne d ergestalt, d ass k reative E nergie und A rbeitszeit z u 

einem größeren Teil in die Herstellung von nicht-funktionalen Artefakten fließen konnte. In 

diesem Fall könnte die Phase 3  als eine Art „Blütezeit“ angesehen werden, in denen es  den 

Menschen in der Loma Salvatierra gut ging und  s ie s ich somit anderen Dingen als den rein 

subsistenzorientierten Tätigkeiten widmen konnten. 

Die großen Anzahl und Vielfalt der Knochenartefakte in Phase 3 könnten auch ein Ausdruck 

dessen sein, dass diese Phase länger dauerte als die anderen Besiedlungsphasen in der Loma 

Salvatierra. Dies wird im folgenden Punkt 14. „Absolute Datierungen“ zu untersuchen sein. 
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14. Absolute Datierungen 

 

Die absoluten Datierungen der Besiedlungsdauer der Loma Salvatierra beruhen auf 39 Radio-

karbondaten (Abb. 44). Es wurden Kontexte innerhalb jeder der über die Keramiksequenz de-

finierten Besiedlungsphasen datiert. Alle Daten aus Kulturschichten des Siedlungshügels ran-

gieren zwischen 500 und 1400 n. Chr., sodass von einer Besiedlungsdauer von ca. 900 Jahren 

ausgegangen werden kann. 

 

 
Abb. 44: Kalibrierte Radiokarbondaten der Besiedlungsphasen der Loma Salvatierra 

                             Grafik: PABAM 
 

Aufgrund der großen Zeitspannen der Daten, die sich in den verschiedenen Phasen überlap-

pen, könne n f ür di e e inzelnen P hasen ke ine absoluten J ahreszahlen a ngegeben werden. E s 



 219 

wird bisher von e iner „hypothetischen“ Zeitspanne von 150 bi s 200 Jahren pro Phase ausge-

gangen (vgl. Jaimes Betancourt 2009: 131).  

Auffällig ist die große Kontinuität zwischen den einzelnen Phasen. Diese wurde im Rahmen 

der Keramikanalyse bestätigt, bei der zwar graduelle Veränderungen über die Zeit, nicht aber 

abrupte stilistische Brüche festgestellt werden konnten (Jaimes Betancourt 2009). Daher wird 

von einer Besiedlungskontinuität am Fundort ausgegangen, obwohl die Möglichkeit besteht, 

dass der Ort für kürzere Zeitspannen verlassen wurde, ohne dass sich dies archäologisch nach-

weisen ließe. 

Die Auswertung der Knochenartefakte kann zur Besiedlungssequenz und Chronologie der Lo-

ma S alvatierra nur  w enig be itragen. D ie de utlich g eringere s tatistische Grundlage und di e 

große Anzahl an nur  f ragmentarisch e rhaltenen Stücken l assen es ni cht z u, morphologische 

Veränderungen als z eitlich bedingt z u i dentifizieren. Hingegen l ässt s ich auch für di e Kno-

chenartefakte eine deutliche Kontinuität erkennen. Trotz der Heterogenität der einzelnen Ex-

emplare der definierten Typen kommen immer wieder Phasen-übergreifende Formen vor.  

Die t echnologischen M erkmale z eugen eb enfalls von e iner g roßen K ontinuität de r H erstel-

lungstechniken: Die s tatistisch b esser ab gesicherten B earbeitungsspuren, vor a llem d ie 

Schnittspuren von Nagerzahnwerkzeugen, lassen sich von Phase 1 bis Phase 5 nachweisen.  

Die Daten für die Besiedlung der Loma Salvatierra deuten auf eine Gleichzeitigkeit mit ande-

ren Hügeln in der direkten Umgebung: Die angegebenen Daten für das Siedlungsgeschehen in 

der Loma Mendoza rangieren ebenfalls zwischen 500 und 1400 n. Chr. (Prümers 2004: 58). 

Das gleiche gilt für Daten aus der Loma Alta de Casarabe (Dougherty & Calandra 1984: 191), 

sodass s ich darauf schließen lässt, dass die Hügel im direkten Umfeld der Loma Salvatierra 

ungefähr zeitgleich bewohnt waren. 
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„The more limited nature of special purpose camps should, ideally result in the preservation, more or less in 

situ, of by-products of the activity or activities for which the site was occupied“ (Vehik 1977: 173-174) 

 

15. Horizontale Verteilung der Artefakte im Grabungsareal 

 

Im Folgenden soll die horizontale Verteilung der funktionalen Kategorien in den verschiede-

nen Bereichen des Fundplatzes untersucht werden. Ziel i st es, zur funktionalen Analyse des 

Hügel 1, de s Hügel 2 un d der Terrasse beizutragen. Hier werden in die Auswertung sowohl 

die t ypologisch be stimmbaren Funde, als a uch de r P roduktionsabfall und di e t ypologisch 

nicht bestimmbaren Fragmente einbezogen. 

Tabelle 142 zeigt die Anzahl der Funde der jeweiligen Kategorie in den einzelnen Grabungs-

schnitten. Auch hier wurden die scheibenförmigen Muschelperlen ausgeklammert. Die allge-

meinen Fundzahlen liegen hier teilweise höher als bei der stratigraphischen Auswertung. Dies 

rührt da her, da ss i n j edem S chnitt a uch F unde in di e qua ntitative B etrachtung einbezogen 

wurden, die keinem Befund und damit keiner Phase zugeordnet werden konnten. Nicht immer 

ließen sich diese Angaben über die Quadrantenangaben und Höhenwerte nachträglich rekon-

struieren. 

 
Werkzeuge und 
Gerätschaften Schmuck 

Musikinstru-
mente

Undefinierbare 
Funktion 

Produktions-
abfälle

Halbfabri-
kate

nicht bestimm-
bare Fragmente Total

Schnitt 1 74 53 0 10 34 3 14 188
Schnitt 2 409 60 1 46 302 16 45 879
Schnitt 3 2 0 0 0 0 0 0 2
Schnitt 4 261 58 3 23 121 6 54 526
Schnitt 5 22 1 0 2 18 0 2 45
Schnitt 6 12 0 0 2 0 0 0 14
Schnitt 7 7 0 0 0 2 0 3 12
Schnitt 9 56 17 2 16 79 2 2 174
Schnitt 10 19 10 0 3 8 2 4 46
Schnitt 12 2 0 0 1 0 0 0 3
Total 864 199 6 103 564 29 124 1889  

 
Tabelle 72: Anzahlen der Funde der jeweiligen Kategorien pro Schnitt (ohne Muschelperlen) 

 

Neben der A uswertung de r horizontalen V erteilung s ollen a uch be sondere, f ür di e Analyse 

der Knochenartefakte bedeutsame, Befunde innerhalb der j eweiligen Grabungsbereiche aus-

gewertet werden.  
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15.1 Hügel 1 

Die horizontale Verteilung der Artefaktkategorien beschränkt sich für den Hügel 1 auf Schnitt 

4, da in Schnitt 3 nur  zwei Knochenartefakte gefunden wurden und dieser Schnitt daher für 

die Auswertung irrelevant ist. 

 

15.1.1 Jeweilige Anteil e der funtkionalen Kategorien pro Phase in Schnitt 4 

Diagramme 21 bis 23 bilden die prozentualen Anteile der verschiedenen funktionalen Kate-

gorien und der typologisch nicht bestimmbaren Fragmente in Schnitt 4 ab: 

 

 
 

Diagramm 21: Schnitt 4 - Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 5 
 

 

 
 

Diagramm 22: Schnitt 4 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 4 
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Diagramm 23: Schnitt 4 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 3 
 

In den Phasen 3 und 4 h andelt es sich bei dem Großteil der Funde um Werkzeuge und Gerät-

schaften. Da es sich bei den meisten Werkzeugen um Spitzen handelt, kann darauf geschlos-

sen werden, dass in diesen Phasen der zentrale Bereich des Hügels auch für die Nahrungszu-

bereitung u nd w eitere h äusliche T ätigkeiten, w ie d ie Lederverarbeitung, K orbflechterei et c. 

benutzt w urde. D ie T atsache, d ass es  s ich b ei v ielen Spitzen um  F ragmente ha ndelt, i st i n 

zweierlei Hinsicht auch für die horizontale Auswertung interessant: Distalfragmente von Spit-

zen deuten auf einen Bereich für die Fleischverarbeitung hin: Die abgebrochenen Spitzen be-

finden sich oft noch im Körper des Tieres und w erden so im Rahmen des Zerlegens mit den 

Abfällen entsorgt (vgl. Knecht 1997) . Die vielen Proximalfragmente s ind Zeugnis der Waf-

fenherstellung und R eparatur. Die Enden der abgebrochenen Pfeilspitzen stecken oft noch in 

der Schäftung und w erden im Rahmen der Überarbeitung und N euschäftung des Pfeils ent-

sorgt.  

In P hase 4 h aben di e M usikinstrumente e inen A nteil von 3% , w as a uf d rei m orphologisch 

sehr ähnlichen Flöten mit Anblaskante (Gruppe III.2; Tafel 93 a-c) zurückzuführen ist. 

In Phase 5 dominieren die Produktionsabfälle das Bild, wobei dies auf sehr wenigen Funden 

insgesamt fußt. Zu dieser Zeit scheint dieser Bereich des Hügels also auch für die Herstellung 

von Knochenartefakten genutzt worden zu sein. Das Vorkommen von H albfabrikaten ist ein 

weiterer Hinweis darauf. 
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15.1.2 Herausragende Befunde in Hügel 1 

Ein im Rahmen der Auswertung der Knochenartefakte auffälliger Befund ist R. 4076. Hierbei 

handelt es sich um einen Aschelinse innerhalb der Abfallschicht R. 4061 (Abb. 45). In dieser 

Aschelinse wurde eine Vielzahl von Knochenartefakten gefunden. Die Tatsache, dass sich in-

nerhalb ei nes l ateral s o stark ab gegrenzten B ereiches s o v iele v erbrannte K nochenartefakte 

fanden, lässt auf eine intentionale Deponierung schließen. Die Werkzeuge waren alle zerbro-

chen, wobei e s s ich ni cht um Passstücke h andelte, sondern um Einzelteile. Die zahlreichen 

Zahnanhänger, M uschelperlen und l änglichen Diaphysenperlen a llerdings w aren i n vi elen 

Fällen kom plett e rhalten und dur chaus g ebrauchsfähig. E s s cheint s ich a lso ni cht um  ve r-

brannten Abfall zu handeln, sondern vielmehr um ein intentionales Verbrennen von brauch-

baren Artefakten. Hierfür spricht auch die Tatsache, dass in diesem Befund nicht ein einziges 

Stück P roduktionsabfall w ar. Ü ber di e N atur dieses B efundes k ann nur  spekuliert w erden. 

Eine mögliche Erklärung wäre, dass es sich um eine Art Brandopfer handelte, dass im zentra-

len Bereich des Fundplatzes, wohlmöglich im Rahmen der angenommenen Festivitäten, abge-

halten wurde. 

Auffällig in  Schnitt 4  i st e benfalls di e A nzahl a n K nochen m it R itzverzierungen. V on de n 

allgemein nur sehr vereinzelt vorkommenden ritzverzierten Knochen stammt der Großteil aus 

Schnitt 4.  
 

 
Abb. 45: Aschelinse R. 4076 mit Konzentration von verbrannten Knochenartefakten 

                              (Foto: H. Prümers) 
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15.2 Hügel 2 

Die horizontale Verteilung der Artefaktkategorien für den Hügel 2 umfasst die Schnitt 1, 5, 9 

und 10, w ährend die Schnitte 6 und 7 a ufgrund der geringen Fundzahlen außen vor gelassen 

werden. 

 

15.2.1 Jeweilige Anteile der funktionalen Kategorien pro Phase in Schnitt 1 

Diagramme 24 bis 26 bilden die prozentualen Anteile der verschiedenen funktionalen Kate-

gorien und der typologisch nicht bestimmbaren Fragmente in Schnitt 1 ab: 

 

 
Diagramm 24: Schnitt 1 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 3 bis 5 

 

 

 
Diagramm 25: Schnitt 1 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 3 
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Diagramm 26: Schnitt 1 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 2 

 

Ab der Phase 3 dominieren die Werkzeuge das Fundmaterial in Schnitt 1. In der Phase 2 hin-

gegen, wurden mehr Schmuckstücke als Werkzeuge gefunden. Dies ist zum großen Teil auf 

die r eichen Beigaben i nnerhalb von G rab R . 1005 z urückzuführen, i n di esem G rab w urden 

allein 47 Schmuckstücke als Trachtbeigaben gefunden. Es handelt sich dabei um die Diaphy-

sensegmente ( II.1), die zu einem dreireihigen Armreif zusammengesetzt waren, und J aguar-

zähne (II.5), die Teil des Brustschmuckes aus Muschelperlen (II.4) waren. 

 

15.2.2 Jeweilige Anteile der funktionalen Kategorien pro Phase in Schnitt 5 

Diagramme 27 und 28 bilden die prozentualen Anteile der verschiedenen funktionalen Kate-

gorien und de r t ypologisch nicht bestimmbaren Fragmente in Schnitt 5 a b. Die Auswertung 

der Phase 2 wird hier nicht abgebildet- es wurden nur je ein Werkzeug und ein Stück Produk-

tionsabfall gefunden. 
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Diagramm 27: Schnitt 5 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 3 bis 5 

 

 

 
Diagramm 28: Schnitt 5 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 2 bis 3 

 

Die Fundzahlen aus Schnitt 5 sind allgemein sehr niedrig, sodass sich nur begrenzt Aussagen 

treffen lassen. In Phase 2 bis 3 dominieren die Werkzeuge, in Phase 3 bis 5 der Produktions-

abfall. 

 

15.2.3 Jeweilige Anteile der funktionalen Kategorien pro Phase in Schnitt 9 

Diagramme 28 und 29 b ilden die prozentualen Anteile der verschiedenen funktionalen Kate-

gorien und d er t ypologisch ni cht bestimmbaren F ragmente i n S chnitt 5 ab. P hase 4 -5 w ird 

nicht abgebildet, da hier nur ein Stück Produktionsabfall gefunden wurde. 
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Diagramm 29: Schnitt 9 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 3 

 

 

 

 
Diagramm 30: Schnitt 9 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 2 

 

Schnitt 9 zeichnet sich in beiden hier dargestellten Phasen durch einen hohen Anteil an Werk-

zeugen und Produktionsabfällen aus. In Phase 3 übersteigt die Zahl der Produktionsabfälle so-

gar di e de r W erkzeuge. Die Herstellung von K nochenartefakten scheint folglich eine große 

Rolle im Bereich des Schnittes 9 gespielt zu haben.  

Auch die funktionale Kategorie „Musikinstrumente“ ist in Phase 3 vertreten. Es handelt sich 

um die zwei Flöten mit mehreren Grifflöchern, die als Grabbeigaben innerhalb zweier Gräber 

(R. 913 und R. 919) gefunden wurden. Die Trachtbeigaben in einem weiteren Grab (R. 911) 
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bedingen di e hohe n Zahlen f ür di e f unktionale Kategorie „ Schmuck“ i n d er P hase 3  – die 

Hälfte aller Schmuckstücke aus dieser Phase entstammt diesem einen Grab.  

 

15.2.4 Jeweilige Anteile der funktionalen Kategorien pro Phase in Schnitt 10 

Im Schnitt 10 sind die wenigen Artefakte auf so viele Phasen aufgeteilt, dass sich keine statis-

tisch relevanten Anteile errechnen ließen. Ein einziger Fund einer Kategorie mehr oder weni-

ger würde die Ergebnisse schon drastisch verändern, weshalb diese Auswertung keinen Sinn 

macht. Es bleibt anzumerken, dass Werkzeuge und Produktionsabfall in allen Phasen bei ver-

gleichbaren Werten das Fundmaterial bestimmen. Innerhalb der Befunde, deren Material kei-

ner Phase zugeordnet werden konnte, dominieren die Schmuckstücke (5 Exemplare). Sie wur-

den alle als Trachtbestandteile innerhalb des Grabes R. 1103 gefunden.  

 

15.2.5. Auswertung aller Schnitte im Hügel 2 

In de r Auswertung für d en Hügel 2  i nsgesamt z eigt s ich, dass di e W erkzeuge und  P roduk-

tionsabfälle das Fundmaterial in allen Phasen dominieren.  

In d en m eisten S chnitten und P hasen s ind di e Werkzeuge a nteilig a m häufigsten ve rtreten, 

bzw. halten Werkzeuge und Produktionsabfälle sich annähernd die Waage. Eine abweichende 

Situation ist in Phase 3 im Schnitt 9 zu verzeichnen: Hier stellen die Produktionsabfällen den 

Großteil der Funde, wobei hier eine ausreichende Menge an Funden gemacht wurde um die 

Werte als statistisch relevant zu bezeichnen.  

Auch P hase 3 i n S chnitt 1 unt erscheidet s ich i n H insicht a uf di e pr ozentualen A nteile de r 

funktionalen Kategorien. Die Tatsache, dass hier die Schmuckstücke den Großteil der Funde 

ausmachen, ist auf das Grab R. 1005 m it den zahlreichen beinernen Trachtbestandteilen zu-

rückzuführen. Dieses und w eitere außergewöhnliche Gräber werden im Folgenden näher be-

schrieben. 

 

15.2.6 Herausragende Befunde in Hügel 2 

Wie be reits obe n e rwähnt, w urden i m H ügel 2 e inige G räber m it a uffälligen B eigaben und 

Trachtbestandteilen gefunden.  

Das Grab R. 1005 in Schnitt 1 wird als das „Schamanengrab“ der Loma Salvatierra bezeich-

net (Abb. 47). Es handelt s ich um das Grab eines 30 bi s 40 Jahre alten Mannes, der ausge-

streckt in Rückenlage auf der Sohle einer auffällig tiefen, deutlich gegen das umliegende Se-

diment abgegrenzten Grabgrube lag. Die Ausrichtung des Körpers war N/NW-S/SO. Unter-

halb der Knie des Skeletts l ieß sich eine deutliche runde Verfärbung erkennen, die als Reste 
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eines Korbes mit ve rgänglichen Beigaben interpretiert wurde. Für di ese Auswertung beson-

ders interessant sind die reichen Trachtbeigaben des Mannes:  

Auf der Stirn trug er eine runde Kupferscheibe, in de-

ren Erosionsschicht sich der Abdruck eines Blattes er-

halten ha tte. In einer de r z wei P erforierungen i n de r 

Scheibe ließen sich Reste einer Kordel nachweisen. Es 

wurde interpretiert, dass es  s ich dabei um Reste eines 

Kopfschmuckes aus Pflanzen gehandelt haben könnte, 

der im B ereich d er S tirn mit d er K upferscheibe g e-

schmückt war (Prümers 2009: 19). Auf jeder Seite des 

Schädels w urde ei ne w eitere runde, l eicht kon kave 

Kupferscheibe gefunden, die als Ohrschmuck interpre-

tiert wurden (Abb. 46). Die Rückseiten der Kupferscheiben bestehen aus runden Ausschnitten 

eines Gürteltierpanzers. Unterhalb des Unterkiefers des Mannes wurde ein Lippenpflock aus 

Amazonit gefunden (Prümers 2009: 19). 

 

 
Abb. 47: R. 1005 – Das „Schamanengrab“ 

                                                                                                                                                         (Foto: H. Prümers) 

 
Abb. 46: R. 1005 - Schädel mit 

                     Ohrpflöcken 
                     (Foto: H. Prümers) 



 230 

Darüber hinaus war der Mann mit zahlreichem Körperschmuck aus Knochen, Zahn und Mu-

schel ausgestattet. Vom Hals bis in den Hüftbereich wurde eine Vielzahl kleiner scheibenför-

miger Muschelperlen gefunden. Auch unter der Hüfte, im Bereich der Knie und um die Unter-

schenkel lagen Perlen. Aus diesem Grab alleine stammen über 5000 dieser Perlen. Es scheint 

sich um mehrreihige Ketten gehandelt zu haben, die möglicherweise quer über der Brust ge-

kreuzt wurden. Castillo und Marbán beschreiben für die „indios de moxos“ Ketten aus großen 

Mengen von Muschelperlen, die um den Hals oder gekreuzt über der Brust getragen wurden. 

Ethnologische Q uellen b erichten da rüber hi naus von pe rlenverzierten H üftriemen ( Metraux 

1942: 64-65). Dies würde die Funde im Bereich der Hüfte erklären. Zusammen mit den Mu-

scheln trug der Mann in Grab R. 1005 vier Jaguarzähne an einer der Ketten (Tafeln 83, 84). 

Sie l agen i m B rustbereich de s S keletts. D ie D urchbohrungen s ind s o a ngebracht, da ss di e 

Zähne seitlich auf der Brust aufgelegen haben müssen. Marbán berichtet für die Muschelper-

lenketten der „indios de moxos“, d ass au ch E xemplare z usätzlich mit J aguarzahnanhängern 

geschmückt wurden (Marbán 1676: 149). Diese Kombination von Muschelperlen und Jaguar-

ketten deckt sich mit dem Befund in Grab R. 1005. 

Um das linke Handgelenk trug der Mann einen dreireihigen Armreifen aus schmalen Diaphy-

sensegmenten (Tafel 78). Bei dem Großteil d ieser Segmente lässt s ich im v orderen Bereich 

eine Bemalung in Form eines breiten schwarzen Querstreifens feststellen. 

Die aufwändig gearbeiteten Diaphysensegmente wurden einzig und allein in diesem Grab ge-

funden. Es scheint sich also um eine Sonderanfertigung für ein herausragendes Mitglied der 

Gesellschaft zu handeln. Auch die Jaguarzähne deuten darauf h in, dass es  s ich bei dem Be-

statteten n icht um einen „gewöhnlichen“ Bewohner der Loma Salvatierra gehandelt hat. J a-

guarzähne w urden und werden b ei vi elen E thnien de s A mazonastieflandes von S chamanen 

getragen, da  de r J aguar als e in A lter E go de s S chamanen a ngesehen w ird, und m an da von 

ausgeht, dass ein Schamane sich jederzeit in einen Jaguar verwandeln kann. Das Tragen von 

Zähnen des stärksten und mächtigsten Tieres in der Region – hier des Jaguars – ist in vielen 

Erdteilen auf Personen von hohem sozialem Rang beschränkt, wobei die Zähne die Macht und 

Stärke des Tieres repräsentieren (vgl. d’Errico et al. 2003: 3). Das Tragen der Zähne wird als 

Symbol für die große Macht der betreffenden Person interpretiert (Pickenpaugh 1997: 538). 

Ob diese Vorstellungen bereits bei den Bewohnern der Loma Salvatierra vorherrschten, kann 

nicht geklärt werden. Allerdings ist evident, dass der Mann in Grab R. 1005 eine bedeutende 

Persönlichkeit i n d er G esellschaft w ar. In nur  einem w eiteren G rab wurden J aguarzähne 

gefunden. 
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R. 1103: 

Das zweite Grab mit Jaguarzähnen als Körperschmuck wurde in Schnitt 10 ge funden (Abb. 

48). Bei dem Toten handelt es  s ich um einen über 40 Jahre alten Mann, der ebenfalls einen 

Sonderstatus in der Gesellschaft eingenommen haben muss. Das Skelett lag ausgestreckt auf 

der lin ken K örperseite mit l eicht an gezogenen Beinen, N/NW-S/SO a usgerichtet. Im H als-

bereich des Skeletts lagen vier Jaguarzähne mit Durchbohrungen (Tafeln 85, 86), drei davon 

in einer Reihe nebeneinander, in einer Linie mit der Ausrichtung des Skeletts. Der vierte Zahn 

wurde wahrscheinlich durch Bioturbation verlagert. Auffällig ist, dass hier keine Muschelper-

len gefunden wurden. Die Zähne müssen also entweder allein, oder in Kombination mit Per-

len und Anhängern aus vergänglichem Material um den Hals getragen worden sein. 

 

 
Abb. 48: R. 1103 – Bestattung mit Jaguarzähnen und verziertem Pflock im Kniebereich 

                          (Foto: H. Prümers) 



 232 

Ein weiterer hochinteressanter Fund wurde neben dem Skelett im Kniebereich gemacht: Hier 

wurde der oben erwähnte durchbohrte Pflock (Tafel 89) mit geometrischer Verzierung gefun-

den, z usammen m it e iner a m unt eren E nde ge rade a bgeschnittenen, s tark ve rwitterten G e-

weihspitze (Tafel 61 c ). Direkt südlich davon befand s ich ein kugelförmiges Keramikgefäß. 

Die T atsache, d ass d er verzierte P flock i m p roximalen T eil d urchbohrt i st, l ässt z usammen 

mit de r s ehr a ufwändigen V erzierung und d er Fundsituation darauf s chließen, da ss di eser 

Pflock eine dem Profanen enthobene Bedeutung und Funktion hatte. Dafür spricht auch die 

Vergesellschaftung mit den J aguarzähnen in Grab R. 1103. A uch hier s ind die J aguarzähne 

ein möglicher Hinweis darauf, dass es sich um einen Schamanen gehandelt haben könnte. 

 

Ein weiteres auffälliges Grab ist Grab R. 1121. Bei der Toten handelt es sich um eine ca. 25- 

bis 35-jährige Frau, die sich ebenfalls aufgrund ihrer Trachtbestandteile von den übrigen Be-

statteten absetzt. Das Skelett in Grab R. 1121 lag ausgestreckt auf dem Rücken, S/SO-N/NW 

ausgerichtet, mit den Füßen im Norden und de m Kopf im Süden. Im Kopfbereich wurde ein 

großes Keramikgefäß gefunden. Im Bereich des Ober- und Unterkiefers lagen eine Reihe von 

Schmuckanhängern aus S tein, darunter e ine gr oße Perle aus e inem g rünlichem Mineral mit 

einer zentralen Durchbohrung, ein kreuzförmiger Anhänger und e ine runde Perle aus blauem 

Sodalith (Abb. 49). Auf beiden Seiten der Kieferknochen und z wischen den Rippen be fand 

sich eine große Anzahl von kleinen Muschelperlen. Auch im Bereich der Hüfte wurde einer 

Vielzahl dieser Perlen gefunden. Wahrscheinlich trug die Frau also auch um die Hüfte Ketten 

aus Muschelperlen oder einen mit Muschelperlen verzierten Gürtel. 
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Beim weiteren Ausgraben konnte im Halsbe-

reich, di rekt unterhalb des Unterkiefers, eine 

große K onzentration d er P erlen gefunden 

werden. Diese lagen in weiten Teilen noch in 

situ, s odass s ich m it S icherheit f eststellen 

ließ, dass di e Perlen i n der Tat i n Form von  

mehrreihigen Ketten getragen wurden. Im aus-

gegrabenen Block l ießen s ich w enigstens 

neun p arallele P erlenstränge erkennen (Abb. 

49). Insgesamt stammen fast 2000 Perlen aus 

diesem Befund. 

Auch hier kommen die Perlen wieder in Kom-

bination m it a nderen a uffälligen B eigaben 

vor. H ier s ind e s di e Steinperlen, di e da von 

ausgehen lassen, dass es sich bei der Frau um 

ein herausragendes Mitglied der Gesellschaft 

handelte. D a S tein i n der nä heren R egion 

nicht vorkommt, handelt es sich bei den Per-

len u m e xotische Importstücke, d ie mit S icherheit n icht jedem zugänglich w aren ( vgl. 

Boomert 1987).  

Dass die kleinen Muschelperlen als Trachtbestandteile immer in Gräbern mit sehr aufwändi-

gem S chmuckinventar oder a ußergewöhnlichen B eigaben gefunden w urden, l ässt da rauf 

schließen, dass auch diese einen gewissen Wert hatten und m it einem hohen sozialen Status 

verbunden waren. Anders als die große Anzahl auf den ersten Blick glauben macht, scheinen 

die Muschelperlen also nur besonderen Mitgliedern der Gesellschaft vorbehalten gewesen zu 

sein. Hier zeigt sich ein deutlicher Unterschied zu den ethnohistorischen Berichten über das 

Tragen von Muschelperlen in der Region. Castillo berichtet in seiner Relación de la provincia 

de Mojos, dass Männer wie Frauen große Mengen an Muschelperlen als Körperschmuck tru-

gen (Castillo 1676 [ 1906]: 325). Auf eine Beschränkung dieser Tracht auf bestimmte Perso-

nen geht er nicht ein. Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass der Prestigewert und die Ex-

klusivität dieser Perlen einen Wandel durchlaufen haben: Während die Perlen bei den präspa-

nischen B ewohnern d er Llanos de Moxos nur höhe rgestellten P ersönlichkeiten vor behalten 

waren, waren sie zur Zeit der Missionierungstätigkeiten jedermann zugänglich. 

 

 
Abb. 49: Steinanhänger und mehrreihige Perlen- 
              ketten in Grab R. 1121 
              (Foto: H. Prümers) 
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Ein weiterer Schluss, der sich aufgrund von Grab R. 1121 ziehen lässt ist, dass sich die gesell-

schaftliche S onderstellung, di e aus de n a ußergewöhnlichen T rachtbeigaben geschlussfolgert 

werden konnte, für beide Geschlechter nachweisen lässt: Sowohl unter den Frauen, wie auch 

unter den Männern gab es Personen mit besonderem sozialen Status. 

 

 
Abb. 50: Gruppenbestattung aus R. 911 (Mitte), R. 913 (unten) und R. 919 (oben) 

                                                         (Foto: H. Prümers) 

 

Bei dem nächsten herausragenden Befund handelt es sich um eine Gruppenbestattung, in de-

ren Kontext außergewöhnliche Beigaben und Trachtbestandteile aus Knochen gefunden wur-

den. Es handelt sich um die Gräber R. 911, R. 913 und R. 919 (Abb. 50).  
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Bei de m Befund R . 913 ha ndelt e s s ich um 

das Grab e ines subadulten Individuums, das 

ausgestreckt auf dem Rücken, mit dem Kopf 

im Nordwesten und de n Füßen im Südosten 

lag. Der Kopf lag auf der rechten Seite (Abb. 

51). 

Der Bestattete h ielt e in kleines K eramikge-

fäß in der rechten Hand. Auf dem linken Ob-

erschenkel w urde ei ne Flöte au s ei nem V o-

gelknochen (Tafel 92 b)  gefunden. Aus dem 

Grab stammen des Weiteren drei der kleinen 

scheibenförmigen M uschelperlen und  e in 

rechteckiges K nochenstück m it ei ner p enta-

gonalen V erlängerung an ei nem d er k urzen 

Seiten ( Form IV.7, Abb. 5 2 b). M öglicher-

weise handelt es s ich h ierbei u m ei nen 

Schmuckanhänger, der mit H ilfe e iner 

Schnur um die abgesetzte Spitze getragen wurde, oder um eine Art Talisman in Form einer 

stark stilisierten anthropomorphen Figur. 

In direkter Nähe zu Grab 913 fanden sich östlich von diesem zwei weitere gleich ausgerichte-

te Gräber. In Grab 911 war ein 1-2 Jahre altes Kind bestattet. Hier wurden die oben erwähnten 

drei D iaphysenperlen ( Abb. 38) und drei f eine K nochenstäbchen ( Abb. 41) ge funden. B ei 

Grab R. 919, in dem ein 7-8 Jahre altes Kind lag, war der Kopf mit einer Keramikschale abge-

deckt und i m Brustbereich wurden auf der rechten Körperseite Reste einer Knochenflöte ge-

funden, die mit einem Ritzmuster verziert ist (Tafel 92 a).  

 

 

 

 
Abb. 51: Grab R. 913 

(Foto: H. Prümers) 
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Bei diesen drei Individuen muss es sich um eine besondere 

Gruppe von Menschen gehandelt haben. Darauf deuten die 

beiden Flöten als Beigaben hin, ebenso wie die Schmuckele-

mente, die mit den Skeletten R. 911 und R. 913 gefunden 

wurden. Die Tatsache, dass auch hier die Muschelperlen des 

Skeletts R. 913 mit weiteren auffälligen Beigaben und Tracht-

bestandteilen aus Knochen gefunden wurden, untermauert die 

oben formulierte These, dass die Muschelperlen von Personen 

mit herausragender Stellung getragen wurden.  

Ein weiteres Grab in Hügel 2, in dem Beigaben aus Knochen 

gefunden wurden, war Grab R. 921. Auch hier war eines der 

kurzen Knochenstücke mit abgesetzter Spitze mit dem Skelett 

vergesellschaftet (Gruppe IV.7; Abb. 52 a). Das Stück ist in 

der Form sehr ähnlich dem in Grab R. 913 (Abb. 52 b) ge-

fundenen. Das Grab R. 913 stammt aus der Phase 3, das Grab 

R. 921 aus der Phase 2. Somit lässt sich nachweisen, dass sich die Sitte, Toten diese Knochen-

objekte unbekannter Funktion mit ins Grab zu geben, über zwei Besiedlungsphasen gehalten 

hat.  

 

 

 
Abb. 52: Knochenartefakte un-
bekannter Funktion aus den 
Gräbern R. 921 und R. 913  
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15.3 Terrasse 
Die horizontale Verteilung der Artefaktkategorien beschränkt sich für die Terrasse auf Schnitt 

2, da in Schnitt 12 nur drei Knochenartefakte gefunden wurden, und di eser Schnitt daher für 

die Auswertung irrelevant ist. 

 

15.3.1 Jeweilige Anteile der funktionalen Kategorien pro Phase in der Terrasse 

Diagramme 31 bis 35 bilden die prozentualen Anteile der verschiedenen funktionalen Kate-

gorien und der typologisch nicht bestimmbaren Fragmente in Schnitt 2 ab. 

  

Schnitt 2 - Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 5

5; 36%

0; 0%

3; 21%
1; 7%

0; 0%

5; 36% Werkzeuge
Schmuck
Undefinierte Nutzung
Produktionsabfall
Halbfabrikate
nicht bestimmbar

 
Diagramm 31: Schnitt 2 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 5 

 

 

Schnitt 2 - Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 4

64; 51%

8; 7%

4; 3%

40; 33%

1; 1%

6; 5%

Werkzeuge
Schmuck
Undefinierte Nutzung
Produktionsabfall
Halbfabrikate
nicht bestimmbar

 
Diagramm 32: Schnitt 2 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 4 
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Schnitt 2 - Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 3

245; 48%

43; 8%
21; 4%

176; 34%

9; 2%

21; 4%

Werkzeuge
Schmuck
Undefinierte Nutzung
Produktionsabfall
Halbfabrikate
nicht bestimmbar

 
 

Diagramm 33: Schnitt 2 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 3 
 

 

 

 

 

Schnitt 2 - Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 2

47; 41%

3; 3%
11; 9%

52; 44%

3; 3% 0; 0%

Werkzeuge
Schmuck
Undefinierte Nutzung
Produktionsabfall
Halbfabrikate
nicht bestimmbar

 
Diagramm 34: Schnitt 2 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 2 
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Schnitt 2 - Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 1

46; 46%

6; 6%7; 7%

27; 27%

2; 2%

12; 12%

Werkzeuge
Schmuck
Undefinierte Nutzung
Produktionsabfall
Halbfabrikate
nicht bestimmbar

 
Diagramm 35: Schnitt 2 – Anteil der funktionalen Kategorien in Phase 1 

 

In Phase 1 ha ben Werkzeuge in Schnitt 2 de utlich den größten Anteil am Fundmaterial, ge-

folgt von de n Produktionsabfällen. Diese und di e Halbfabrikate lassen vermuten, dass in der 

Phase 1 im Bereich des Schnitts 2 Knochen bearbeitet wurden. Die Werkzeuge, insbesondere 

die S pitzen, sind H inweis a uf di e N ahrungsverarbeitung und w eitere hä usliche T ätigkeiten, 

die in diesem Bereich verrichtet wurden. 

In Phase 2 i st de r Anteil de r P roduktionsabfälle sogar größer als de r de r W erkzeuge. Auch 

hier kommen Halbfabrikate vor, die darauf hindeuten, dass auch in Phase 2 in diesem Bereich 

Knochenartefakte hergestellt wurden. 

In Phase 3 dom inieren wieder die Werkzeuge das Fundmaterial, gefolgt von P roduktionsab-

fällen. Auch Halbfabrikate kommen vor. 

In Phase 4  herrschen ebenfalls d ie Werkzeugtypen vor , während die Produktionsabfälle nur  

ein Drittel des Fundmaterials ausmachen. Auch in dieser Phase wurden Halbfabrikate gefun-

den. 

In Phase 5, aus der allgemein wenige Funde stammen, halten sich die Werkzeugtypen und die 

Produktionsabfälle die Waage.  

Der Anteil der funktionalen Kategorie „Schmuck“ ist in allen Phasen konstant niedrig. 

 

15.3.2 Herausragende Befunde im Bereich der Terrasse 

In Schnitt 2 wurden nur zwei Gräber mit beinernen Trachtbeigaben gefunden. Hierbei handelt 

es sich um das Grab R. 231 und das Kindergrab R. 230 in denen jeweils ein Phalanxanhänger 

mit dem Skelett vergesellschaftet war (Tafel 82). Bei letzterem ist zu beachten, dass es s ich 

um ein stark gestörtes Grab handelte, und dass daher die Vergesellschaftung des Skeletts mit 
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dem Anhänger nicht 100%-ig gesichert ist. Des Weiteren wurde hier eine der beiden Nadeln 

mit rundem Querschnitt (Tafel 64 b) innerhalb eines Grabes gefunden.  

 
Abb. 53: Keramikgefäß R. 219 und die darin gefundenen Nagerzähne 

                                         (Foto der Keramik: C. Jaimes Betancourt) 
 

Sehr interessant ist der Fund eines kleinen Keramikgefäßes (R. 219) in dem 15 de r oben er-

wähnten Nutriazähne (Tafel 76 b) und ein Capybarazahn (Tafel 76 a) mit d eutlichen anthro-

pogenen Bearbeitungsspuren gefunden wurden (Abb. 53). Hierbei scheint es sich um eine Art 

Rohmaterial- oder Werkzeuglager gehandelt zu haben, wahrscheinlich für die Herstellung von 

Schneidewerkzeugen aus eben diesen Nagerzähnen. Der Capybarazahn ist der einzige schon 

modifizierte Zahn. Möglicherweise wurden mit diesem die anderen Zähne im Wurzelbereich 

zugeschnitten, um sie dann zu schäften.  

Generell ist auffällig, dass bis auf vier Exemplare, alle während der Ausgrabungen gefunden-

en Nagerzähne aus Schnitt 2 stammen.  

Darüber hinaus lässt sich eine Konzentration von Geweih-Meißeln innerhalb eines begrenzten 

Bereiches in Schnitt 2 feststellen. Von den elf Geweih-Meißeln, die im gesamten Grabungs-
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areal gefunden wurden, stammen sechs aus Schnitt 2. Drei davon wurden in einem Quadran-

ten innerhalb der Siedlungsschicht R. 217 gefunden. Möglicherweise handelt es sich hierbei 

um ein Zeugnis einer räumlich begrenzten Werkstatt, in der mit diesen Geweih-Meißeln gear-

beitet wurde.  

 

15.4 Funktionale Interpretation der einzelnen Grabungsbereiche 

Wie im Rahmen der Keramikanalyse festgestellt wurde, ist davon auszugehen, dass in allen 

ausgegrabenen Bereichen d es F undplatzes S iedlungsaktivitäten s tattfanden, di e be dingen, 

dass im Alltag benutzte Artefakte in allen Bereichen zu finden sind (Jaimes-Betancourt 2010: 

156). Die Knochenartefakte erlauben keine so auffälligen Unterscheidungen wie die Keramik, 

die sich durch ihre Dekoration deutlich detaillierter differenzieren lässt. Für die hier behandel-

ten Artefakte ist es also das Vorhandensein und die Häufung der verschiedenen funktionalen 

Kategorien in den beiden Hügeln und der Terrasse, das Aufschluss über die Funktion der un-

terschiedlichen Bereiche gibt.  

 

15.4.1 Funktionale Interpretation des Hügel 1 

Die Werkzeuge und Gerätschaften machen in Schnitt 4 i n den Phasen 2 und 3 de utlich den 

Großteil de r Funde a us. In P hase 5 üb erwiegen di e P roduktionsabfälle, doc h hi er s ind di e 

Fundzahlen s o ni edrig, dass e s s ich um  ke inen r epräsentativen W ert h andelt. A nhand d er 

großen Zahl von Produktionsabfällen und dem Vorkommen von Halbfabrikaten in allen Pha-

sen kann davon ausgegangen werden, dass auch der zentrale Bereich der Loma Salvatierra für 

die Herstellung von K nochenartefakten genutzt wurde. Das häufige Auftreten von P roximal-

fragmenten von Spitzen ist e in Hinweis darauf, dass dor t auch die Ausbesserungen von be -

schädigten P feilen s tattgefunden ha ben könnt en. D ie gr oße Zahl a n Distalfragmenten vo n 

Spitzen deutet darauf hin, dass der Hügel 1 a uch Schauplatz der Nahrungsverarbeitung war, 

da die beim Auftreffen auf den Körper abgebrochenen Spitzen im Regelfall noch im Fleisch 

des Beutetieres stecken und beim Zerlegen mit weggeworfen werden.  

Auffällig für Schnitt 4 i st auch das Vorkommen von dr ei morphologisch sehr ähnlichen Flö-

ten, die alle aus der Phase 4 stammen. Sie stammen alle aus Siedlungsschichten, wurden aller-

dings nicht zusammen gefunden. Hier könnte es sich um Flöten handeln, die im Rahmen von 

Festivitäten im z entralen B ereich d er Loma S alvatierra gespielt w urden. In ethnologischen 

Quellen werden mit d em Begriff „sacred flute“ im Amazonasgebiet eine Reihe von Blasin-

strumenten bezeichnet, die ausschließlich im rituellen Kontext, z.B. bei der männlichen Initia-

tion, bei Ritualen zur Redistribution von Essen, bei Heilungen oder Begräbniszeremonien ge-
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spielt w erden. F ür di e M oxo, B aure u nd an dere A rawakgesellschaften wird b erichtet, d ass 

diese F löten in besonderen Häusern aufbewahrt wurden und einen hoh en ideellen W ert be -

saßen (Chaumeil 2007: 264-265). 

Bei den in diesem Schnitt gefundenen Flöten handelt es sich um Flöten nur mit Anblaskante. 

Die anderen in Gräbern gefundenen Flöten aus Schnitt 9 haben jeweils mehrere Grifflöcher. 

Möglicherweise b edeutet d ies, d ass F löten mit me hreren Grifflöchern für B eigabenzwecke 

bevorzugt wurden, während die Flöten, die im Rahmen von F eierlichkeiten gespielt wurden, 

nur eine Anblaskante hatten. Für das Flötenspiel im Rahmen von Trinkgelagen gibt es in den 

ethnohistorischen Quellen einige Erwähnungen (vgl. Eder 1791: 334; Metraux 1942: 27, 71). 

Der Großteil der wenigen ritzverzierten Knochen wurde in Schnitt 4 gefunden. In den meisten 

Fällen ist ihre Funktion unklar, aber es besteht die Möglichkeit dass sie, ähnlich wie die be-

sonders feine Keramik, die in Schnitt 4 wiederholt auftaucht, im Rahmen von möglichen Fes-

tivitäten benutzt wurden.  

Die T hese, da ss e s s ich bei H ügel 1 um  e inen B ereich z ur D urchführung von Z eremonien, 

Feierlichkeiten und Zusammenkünften handelte, wurde be reits im Rahmen der hor izontalen 

Verteilung der Keramik formuliert (vgl. Jaimes-Betancourt 2009: 159). Auch im Rahmen der 

Auswertung der Knochenartefakte konnten anhand einiger weniger Funde mögliche Hinweise 

hierfür gefunden werden. 

 

15.4.2 Funktionale Interpretation des Hügels 2 

Der Hügel 2 zeichnet sich durch seine besonders reich ausgestatteten Gräber aus. Wie bereits 

erwähnt, w urden au ßerhalb d ieses B ereiches n ur z wei G räber m it P halanxanhängern al s 

Trachtbeigaben gefunden. A llein da s „ Schamanengrab“ R . 1005 und da s w eitere G rab m it 

Körperschmuck a us J aguarzähnen ( R. 1103 ) ke nnzeichnen de n Bereich a ls e inen, i n de m 

besondere Bestattungen durchgeführt wurden. Die Tatsache, dass alle aus Gräbern stammen-

den Muschelperlen und Flöten hier gefunden wurden, untermauert diese These. 

Auffällig ist der hohe Anteil an Produktionsabfällen in Schnitt 9. H ier scheinen in größerem 

Maße handwerkliche Tätigkeiten ausgeführt worden zu sein. In Phase 3 dominieren die Pro-

duktionsabfälle deutlich das Fundspektrum, sodass davon ausgegangen werden kann, dass zu-

mindest in diesem Zeitfenster der Bereich intensiv für die Herstellung von Knochenartefakten 

genutzt wurde. Inwieweit dies mit der augenscheinlichen Nutzung des Bereiches als Friedhof 

vereinbar ist, muss offen bleiben.  

Im R ahmen d er K eramikanalyse w ar b ereits f estgestellt w orden, d ass a uffällig v iele P feil-

schaftglätter aus Hügel 2 s tammen (Jaimes Betancourt 2009:  157). Möglicherweise ist auch 
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dies e in Hinweis da rauf, dass de r Bereich auch f ür di e Herstellung von K nochenartefakten, 

insbesondere Spitzen, genutzt wurde. 

 

15.4.3 Funktionale Interpretation der Terrasse 

In der Terrasse wurde der größte Anteil an Produktionsabfällen und Halbfabrikaten insgesamt 

gefunden. D ies u ntermauert d ie s chon i m R ahmen d er K eramikanalyse f ormulierte T hese, 

dass im Bereich von S chnitt 2 vor  allem handwerkliche Tätigkeiten ausgeführt wurden (Jai-

mes Betancourt 2009: 156). Die vielen Produktionsabfälle und Halbfabrikate zeugen von de r 

Produktion von Knochenartefakten in diesem Bereich, die vielen Werkzeugtypen, namentlich 

die v ielen f ragmentierten Spitzen s ind e in Hinweis darauf, dass hier auch das Zerlegen von  

Beutetieren, di e N ahrungszubereitung und di e d as R eparieren und Ü berarbeiten von W erk-

zeugen s tattfand. Die „ Konzentration“ von G eweih-Meißeln und d as Rohstofflager f ür di e 

Nagerzähne sind ein weiterer Hinweis darauf, dass der Bereich hauptsächlich für handwerk-

liche Tätigkeiten genutzt wurde. 



 244 

16. Die soziokulturelle Bedeutung des Werkstoffes Knochen 
 

Wie sich zeigte, wurde eine Vielzahl von Artefakten, die ein breites Funktions- und Formen-

spektrum umfassen, in der Loma Salvatierra gefunden. Die oben geschilderten herausragen-

den Befunde, besonders die Gräber mit beinernen Trachtbestandteilen, deuten darauf hin, dass 

der Werkstoff Knochen eine große Bedeutung, auch über die reine Funktionalität der Artefak-

te hinaus, hatte. Mit Sicherheit hatten vor allem die aufwändig verzierten Flöten und Schmuck-

gegenstände einen hohen Wert und waren nicht für jedermann zugänglich. Wie besonders das 

so genannte „Schamanen“-Grab (R. 1005) zeigte, kommen einige Typen ausschließlich inner-

halb von G räbern vor, die s ich auch aufgrund ihrer weiteren Ausstattung und B eigaben von  

den übr igen B estattungen a bsetzen. K nochenartefakte s cheinen also i m Einzelfall p restige-

trächtige B esitztümer gewesen z u s ein. D ies z eigt s ich a uch anhand de r s cheibenförmigen 

Muschelperlen, die – wenn sie innerhalb von Gräbern gefunden wurden – immer mit weiteren 

außergewöhnlichen Beigaben vergesellschaftet waren.  

Gerade O bjekte aus M uschel h aben h äufig ei nen hohen W ert, d a d as h arte M aterial ei nen 

hohen A rbeitsaufwand b ei de r H erstellung be deutet und hä ufig nur  von  S pezialisten be ar-

beitet werden kann (Trubitt 2004: 244). Dies legt nahe, dass sie als Prestigegüter nur bestim-

mten Personen der Elite vorbehalten waren und dazu dienten den Status und das Ansehen des 

Trägers z u de monstieren und i hn von de n übr igen M itgliedern de r G esellschaft a bzuheben. 

Auch eignen sich Muschelperlen aufgrund ihrer Homogenität ideal als Tauschmittel oder als 

Geschenke u nd h aben somit e inen hohe n S tellenwert i n de r s ozialen Interaktion ( Hayden 

1998: 12-13).  

Auch die aufwändig ritzverzierten Knochen scheinen Prestigeobjekte gewesen zu sein: In ihre 

Herstellung ist viel nicht funktional umsetzbare Arbeitszeit geflossen und die Ritzungen sind 

sehr kuns tvoll und s orgfältig ausgeführt – wohlmöglich von s pezialisierten H andwerkern. 

Dies lässt davon ausgehen, dass nicht jedermann sich solche Objekte leisten konnte, sondern 

dass s ie nur  w ohlhabenden P ersönlichkeiten vo rbehalten w aren. Die T atsache, d ass s olche 

kostbaren Stücke wie Muschelperlenketten und a ufwändig verzierte Objekte in Gräbern auf-

tauchen, könnte ebenfalls ein Ausdruck von P restige sein: Der Status des Verstorbenen blieb 

so bis zum Schließen des Grabes für alle Anwesenden erkennbar und darüber hinaus ist es ein 

Zeichen von  Reichtum, wenn die Familie oder soziale Gruppe, aus der der Tote s tammt, es 

sich leisten ka nn, s olch wertvolle Objekte i m G rab f ür i mmer v erloren zu g eben ( Hayden 

1998: 13 -14). In d iesen u nd s icher au ch weiteren A spekten manifestiert s ich d ie s oziopo-

litische Bedeutung des beinernen Werkstoffes.  
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Nicht b ei al len b einernen B eigaben h andelt es  s ich u m eindeutig als s olche z u e rkennende 

Trachtbestandteile: Neben den Flöten wurden auch eine Nadel (I.1M; Tafel 64 b), kurze Kno-

chenstücke mit abgesetzter Spitze (IV.7; Tafel 101 h, i), ein im distalen Teil abgeschnittener 

Unterkiefer (IV.13) und die mit dem verzierten Pflock (II.9; Tafel 89) vergesellschaftete Ge-

weihspitze (I.1K; Tafel 61 c), innerhalb von Gräbern gefunden. Diese Beigaben müssen also 

eine, üb er d as r eine S chmücken d es Bestatteten h inausgehende, F unktion g ehabt ha ben. 

Denkbar w äre, d ass di e B eigaben Ausdruck e ines be stimmten B erufsstandes ode r pe rsön-

licher Vorlieben des Toten sind, bestimmte Individuen also mit Objekten bestattet wurden, die 

mit Tätigkeiten im Zusammenhang stehen, die in ihrem Leben eine große Rolle gespielt ha-

ben. 

Die rituelle Bedeutung des Werkstoffes Knochen lässt sich anhand der geschnitzten und t eil-

weise verzierten Flöten aus Vogelknochen nachvollziehen. Wie unter Punkt 9.3.2 schon e r-

wähnt wurde, werden gerade Flöten aus Vogelknochen in vielen Gesellschaften des Amazo-

nastieflandes von Schamanen dazu gebraucht, s ich über di e Musik auf Seelenwanderung in 

den Himmel zu begeben. Auch die kleinen Knochenstücke mit abgesetzter Zunge (Gruppe IV. 

7) könnten – wenn es sich um Talimane oder Amulette handelt – eine rituelle Funktion inne-

gehabt haben. 

Der na chvollziehbare A rbeitsaufwand, de r i n d ie H erstellung und V erzierung ei nzelner 

Stücke eingeflossen ist, ist ein weiterer Hinweis darauf, dass der zu Grunde l iegende Werk-

stoff eine besondere Wertschätzung erfahren haben muss. Dies ist nicht nur der Fall für ver-

zierte Objekte wie Flöten oder Schmuckstücke. Auch bei den funktionalen Typen lässt s ich 

erkennen, dass ein großer Arbeitsaufwand in die Herstellung und t eilweise auch in die Über-

arbeitung eingeflossen ist. Dies und die Tatsache, dass viele Spitzen mit überschärftem, also 

repariertem, Arbeitsende vorkommen, legt nahe, dass die Werkzeuge einen hohen Stellenwert 

und eine gesteigerte Bedeutung für den Besitzer hatten (vgl. Choyke & Schibler 2007: 57). 

Darüber hinaus bedingen die geologischen Gegebenheiten in den Llanos de Moxos, dass tier-

ischen R ohmaterialien f ür d ie A rtefaktherstellung ei ne w ichtige R olle zu kam. D a S tein al s 

Rohstoff nicht, bzw. nur  sehr eingeschränkt zur Verfügung s tand, wurden viele Funktionen, 

die i n a nderen K ontexten von S teinwerkzeugen e rfüllt w urden, hi er von Werkzeugen aus 

tierischen Rohstoffen erfüllt. S pitzen, M eißel, Schneide- und S chlagwerkzeuge s ind nur  

einige Beispiele.  

Die auffällige Vielzahl und Vielgestaltigkeit von Knochenartefakten wird für eine Reihe von 

archäologischen Kontexten mit ähnlichen Umweltbedingungen berichtet (vgl. Jimeno & Buc 

2008: 2;  Loponte & Sacur Silvestre 2002;  Zucchi 1973:  188). In einigen Fällen wird davon 
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ausgegangen, da ss de r Werkstoff K nochen de n W erkstoff S tein e rgänzt, ni cht a ber einen 

Ersatz des fehlenden Rohmaterials darstellt:  
 

„Las funciones requeridas y las características de cada materia prima 

jugaron un rol central en las estrategias y decisiones tecnológicas. 

Las escasa disponibilidad de la materia prima lítica en el área deter-

minó su uso específico e intensivo. Pero eso no condicionó por ‘reem-

plazo’ el desarollo de la tecnología ósea, sino que esta última es pro-

ducto de la valoración de la disponibilidad y propiedades mecá-nicas 

particulares del material óseo.“  

(Buc & Silvestre 2006: 142) 
 

Eine lediglich ergänzende Funktion des Werkstoffs Knochen kann für die Loma Salvatierra 

weitestgehend ausgeschlossen werden, da Werkzeuge aus Stein nur in äußerst geringem Maße 

vorkommen (In Schnitt 6 wurden ein Reibstein und ein Abschlag aus Quarz gefunden). Dass 

mit d iesen s o v ereinzelt au ftauchenden S teinartefakten e in Funktionsbereich ab gedeckt ge-

wesen s ein könnt e, e rscheint i n A nbetracht d essen unm öglich. Vielmehr w urde ein b reites 

Funktionsspektrum durch beinerne Artefakte de r Kategorie „Werkzeuge und Gerätschaften“ 

abgedeckt, während die wenigen Steinartefakte fast ausschließlich der Kategorie „Schmuck“ 

zuzuordnen s ind. D ie G ründe s cheinen e vident: D er W erkstoff K nochen w ar i m G egensatz 

zum Werkstoff Stein jederzeit erhältlich. Da der Großteil der verwendeten Tiere mit S icher-

heit primär für die Nahrungsgewinnung erlegt wurde, fiel der Rohstoff praktisch als Abfall an 

(vgl. MacGregor 1985:  30). S o be deutete di e R ohstoffgewinnung w eder e ine l ange R eise, 

noch ein kostspieliges Tauschgeschäft.  

Wie naheliegend es is t, s ich der natürlichen Eigenschaften von t ierischen Rohstoffen zu be-

dienen, wurde bereits vor 70 Jahren von Brieul sehr treffend formuliert: 

 

„[…] if we go back to the dawn of human tool-making, we find Man 

surrounded by animals whom Nature has armed more efficiently than 

him […]Carnivores had their teeth and claws, grass-eaters their 

horns and antlers; what more natural than to rob them of their 

weapons to use against them“  

(Brieul 1939: 4) 
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Die unter P unkt 5.2  be schriebenen Materialeigenschaften b edingen d ie vielseitige E insetz-

barkeit des Rohstoffs. Die primären Funktionen Stechen, Schneiden (u.a. Nagerzähne), Boh-

ren (Nagerzähne), Schlagen, Glätten, Schaben konnten mit Knochenwerkzeugen erfüllt wer-

den. Die Herstellung von Projektilspitzen aus Knochen und G eweih lässt sich auch für viele 

Kontexte m it l ithischem F undmaterial na chweisen, w obei hi er da von a usgegangen w erden 

kann, dass die Materialeigenschaften, besonders die Elastizität, der Wahl des Werkstoffes zu-

grunde l agen ( vgl. Russel 1983:  25 -26). D ie N utzung von N agerzähnen als S chneide- und 

Bohrwerkzeuge hingegen, stellt eine besondere Adaption an die Umweltbedingungen in den 

Llanos de Moxos dar: Für Werkzeuge mit harter, scharfer Kante bzw. Schneide, wie sie zum 

Ritzen, Schneiden, S chnitzen und  B ohren be nötigt w ird, f ehlte de r l ithische R ohstoff. D ies 

wird dur ch di e V erwendung d er n atürlichen S chneide von N agerzähnen kom pensiert. D as 

gleiche gilt für die Nutzung von Keramikscherben als Pfeilschaftglätter. 

 

Die s ozioökonomische Bedeutung de s W erkstoffes K nochen z eigt s ich vor  a llem dur ch di e 

vielen Projektilspitzen. Hierüber lässt sich nachweisen, dass die Jagd für die Ernährung eine 

große R olle f ür d ie eh emaligen Bewohner d er Loma S alvatierra gespielt h aben m uss ( vgl. 

Ferguson 1989: 179). Die vielen verschiedenen Größen und F ormen von Spitzen deuten auf 

einen hohen Spezialisierungsgrad hin, bei dem bestimmte Spitzenformen zu bestimmten Jagd-

zwecken verwendet wurden. Die hohe Variabilität der einzelnen Typen, die oben dargestellt 

wurde, l ässt da rauf s chließen, dass die Spitzen je nach Art und G röße d er J agdbeute unt er-

schiedlich verwendet wurden (vgl. Bolus & Conrad 2006: 1). Bei rezenten Ethnien lässt sich 

nachweisen, dass eine Vielzahl verschiedener Projektile für verschiedene Beutetiere zum Ein-

satz kommt (vgl. Sánchez Camacho 2005: 128). 

Dass d ie J agd ei nen g roßen S tellenwert für d ie Bewohner der Loma S alvatierra hatte, s teht 

außer Z weifel, auch w enn mit S icherheit di e E rnährung de r M enschen pr imär übe r F eld-

früchte g esichert wurde. U ntersuchungen von  Phytolithen an  k eramischen R eibschalen u nd 

Siebscherben aus der Loma Salvatierra  haben gezeigt, dass Mais die Hauptanbaufrucht war 

(Bruno 2010). Auch anthropologische U ntersuchungen konnt en be legen, da ss pf lanzliche 

Kost bei der Ernährung der ehemaligen Bewohner der Loma Salvatierra überwog (Trautwein 

2011: 62) . Dennoch werden F leisch und Fisch eine wichtige Rolle b ei d er N ahrungsergän-

zung ge spielt ha ben. Die gr oßen M engen a n f aunischen S peiseresten, d ie neben de n B ein-

artefakten in den ve rschiedenen Grabungsbereichen gefunden wurden, s ind Zeugnis dessen. 

Auffällig is t, d ass im V ergleich z u d er großen A nzahl an T ierknochen nur s ehr w enig und 

sehr kleine Fischknochen im Fundmaterial der Loma Salvatierra auftauchen. 
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Da s ich keinerlei H inweise au f ei ne D omestikation von N utztieren i n de r R egion f inden 

lassen, konnte tierisches Eiweiß nur durch Jagd und Fischfang erworben werden (vgl. Sponsel 

1986: 75). Gross argumentiert, dass die Verfügbarkeit von Protein ein limitierender Faktor für 

die Entwicklung von größeren und dauerhaften Siedlungen im Amazonasgebiet war. Der Jagd 

und dem Fischfang kamen also eine bedeutende Rolle für die Ernährung der Bevölkerung zu 

(Gross 1975:  532;  s iehe a uch Lathrap 1968:  24 ; H ill &  H awkes 1983;  Beckerman 1994) . 

Neben dem reinen Nährwert der f leischlichen Nahrung kommt hinzu, dass in vielen Gesell-

schaften Fleisch die präferierte Nahrung war und eine Mahlzeit erst dann als komplett ange-

sehen wurde, wenn Fleisch oder Fisch Teil dessen war (vgl. Abrams 1979, 1987; Ross 1987). 

Über die gr oße Zahl a n knöc hernen P feilspitzen ve ranschaulicht s ich die B edeutung de s 

Werkstoffes Knochen für die Jagd. Daraus kann geschlossen werden, dass diesem Werkstoff 

und den daraus hergestellten Spitzen eine wichtige Rolle bei der Ernährung der ehemaligen 

Bewohner der Loma Salvatierra zukam.  

Hinzu kommt die soziale Dimension der J agd, für die s ich im Amazonasgebiet – und ni cht 

nur hi er – zahlreiche B eispiele f inden l assen. E rfolgreiche J äger genaßen i n v ielen G esell-

schaften e in hohe s A nsehen und w aren vor  allem be i de n F rauen, di e a uf di e M änner a ls 

Fleischlieferanten a ngewiesen w aren, s ehr b eliebt ( Gross 1975:  532;  MacLean S tearman 

1989: 219) 

Die Tatsache, dass in den Phasen 1, 4 und 5 a us dem zur Verfügung stehendem Rohmaterial 

verhältnismäßig me hr R öhrenspitzen a ls S panspitzen g efertigt w urden, könnt e e in H inweis 

auf eine unterschiedliche Art der Jagd bzw. Jagdstrategie sein. 

Auch der Einsatz der Spitzen in bewaffneten Konflikten scheint möglich. Da sich eine Trenn-

ung von Jagd- und Kriegswaffen unmöglich treffen lässt, kann nur spekuliert werden, ob das 

vermehrte Auftreten von bestimmten Spitzentypen in bestimmten Phasen Ausdruck eines ge-

steigerten Bedarfs an Kriegswaffen ist. In ethnologischen Quellen ist immer wieder die Rede 

von kriegerischen Zusammenstößen zwischen verfeindeten Ethnien innerhalb der Amazonas-

region, die teilweise verheerende Auswirkungen auf die Populationszahlen einer Gruppe hat-

ten (Wagley 1977; Chagnon & Hames 1979; Ross & Bennett Ross 1980). Träfe dies auch auf 

die Z ustände i n de n Llanos de  M oxos vor  A nkunft de r S panier z u, s o w äre di e 

Knochenspitzen auch in der Funktion als Kriegswaffen von großer Bedeutung für das Überle-

ben der ehemaligen Bewohner der Loma Salvatierra gewesen. 
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17. Résumé und Schlussfolgerung 

 

Die A uswertung d er K nochenartefakte d er Loma S alvatierra w ar i n v ielerlei H insicht au f-

schlussreich für die Rekonstruktion der Lebensbedingungen in der Loma Salvatierra: Es kon-

nten e ine R eihe von T ypen de finiert w erden, die s ich i n fünf funktionalen K ategorien 

zusammenfassen ließen. Hierbei stellt sich heraus, dass ein breites Funktionsspektrum mit Ar-

tefakten aus tierischen Rohstoffen abgedeckt wurde, wobei sich die ehemaligen Bewohner an 

die Gegebenheiten ihrer Umwelt anpassten, indem sie z.B. das Fehlen von Stein als Rohstoff 

für die Artefaktherstellung durch die tierischen Rohstoffe kompensieren konnten. 

Die chronologische Auswertung hingegen brachte einige Probleme mit sich: Die stark unter-

schiedlichen Fundzahlen pro Phase, der hohe Fragmentierungsgrad der Artefakte und di e ge-

ringe Standardisierung der Typen ließen es nicht zu, statistisch gut abgesicherte morphologi-

sche Veränderungen im Verlauf der Zeit auszumachen. Daher war es nicht möglich, eine ei-

gene P haseneinteilung auf B asis d er K nochenartefakte vo rzunehmen und  e s m usste f ür di e 

chronologische Ordnung des Fundmaterials auf die Phaseneinteilung auf Basis der Keramik-

chronologie z urückgegriffen werden. S o l ieß s ich ni cht nur  e ine z eitliche E inordnung d er 

Funde gewährleisten, sondern es konnten auch über die s tratigraphischen Häufigkeitsvertei-

lungen, die Bedeutung der verschiedenen Artefakttypen in den einzelnen Phasen determiniert 

werden. Im Rahmen dessen ließen sich Wechselbeziehungen zwischen dem vermehrten Auf-

treten von R öhrenspitzen und S pitzen a us D iaphysenspänen f eststellen. Es konnt e 

nachgewiesen werden, dass einige Typen und auch zur Herstellung verwendete Tierarten auf 

bestimmte P hasen b eschränkt waren, w ährend s ie s ich i n a nderen P hasen ni cht na chweisen 

liessen. Während mangels statistischer Grundlage der Nachweis von chronologisch bedingten 

Veränderungen der Form oder der technologischen Merkmale nicht erbracht werden konnte, 

ließen s ich doc h e inige w iederholt a uftretende F ormen i nnerhalb de r P hasen und K on-

tinuitäten zwischen den Phasen nachweisen. Diese Kontinuität zeigte sich sowohl für morpho-

logische Eigenschaften verschiedener Spitzentypen als auch für eine bestimmte Beigabensitte, 

nämlich dass Toten kurze rechteckige Knochenstücke mit abgesetzter pentagonalen Zunge – 

deren Funktion nicht nachvollzogen werden konnte – mit ins Grab gelegt wurden. 

Die Auswertung der horizontalen Verteilung der Funde im G rabungsareal s tellt einen wich-

tigen Beitrag zur Identifikation von A ktivitätsbereichen innerhalb der Loma Salvatierra dar. 

Das breite Funktionsspektrum der Funde ermöglicht Einblicke in das tägliche Leben, die Ar-

beitsabläufe, S ubsistenz und kul turelle E ntwicklung, di e dur ch di e K eramikanalyse a llein 

nicht hätte erbracht werden können. 
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Über beinerne Grabbeigaben ließ s ich auf den Wert und d ie Prestigeträchtigkeit bestimmter 

Artefakttypen s chließen. D er na chvollziehbare Arbeitsaufwand, di e na chweisbaren Ausbes-

serungen und di e a llgemeine S orgfalt be i de r H erstellung und Ü berarbeitung de r A rtefakte 

vermitteln de n E indruck, da ss de n t ierischen R ohmaterialien e ine große s oziokulturelle Be-

deutung zukam und dass die Produkte der Knochenindustrie wertgeschätzt wurden.  

Somit stellt die Untersuchung der Knochenartefakte einen wichtigen Betrag zum Verständnis 

der Besiedlungsgeschichte der Loma Salvatierra dar.  

Da auch bei Ausgrabungen in anderen Siedlungshügeln in der Region Knochenartefakte ge-

funden wurden, kann die vorliegende Typologie der Knochenartefakte für andere Fundorte in 

den Llanos de Moxos Anwendung finden. Diesem Zweck dient auch der umfangreiche Abbil-

dungsteil, der im Rahmen dieser Arbeit angefertigt wurde. 

In Verbindung mit der Phaseneinteilung aufgrund der Keramikanalyse kann so ein wichtiger 

Beitrag zum Verständnis der kulturellen Gegebenheiten in den Llanos de Moxos geleistet wer-

den. 
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19. Anhang 1: Herstellungs- und Gebrauchsspuren 

Tabelle 1 – Bearbeitungsspuren der Werkzeuge und Gerätschaften und der Artefakte der Ka-
tegorie „Undefinierbare Nutzung“ 
 
     Bearbeitungs- 
              spuren 

 
  
   Typ bzw.  
   Variante 

 
 

Seiten- bzw. 
Schnittkanten 
überschliffen 

 
 
 

Längsrillen 

 
 
 

Glättung 

 
 
 

Schnitt- 
spuren 

 
 
 

Schleif- 
spuren 

 
 

 
Anbren- 

nen 

 
 
 

Nach- 
schärfen 

 
 
 

Spitze ab- 
geflacht 

 
 
 

Riffel 

 
 
 
  Säge- 
  spuren 

I.1X 117 55 93 8 3 20 2 4   
I.1A1 16 8 6 3 3    1  
I.1A2 8 4 1 2 2    1  
I.1B1 45 25 22 9 8      
I.1B2 21 11 12 2 9 1   1  
I.1C1 22 13 16 7 1 2     
I.1C2 44 13 26 5 1 1     
I.1D1 15 13 8 3 5 1     
I.1D2 7 4 2 4 3      
I.1XY 16 9 13 1  2     
I.1E0 29 21 20 1  6  4   
I.1E1 10 6 4 2  1  1   
I.1E2 3 3        1 
I.1E3 13 11 12 1  1     
I.1E4 3 3 3        
I.1E5 2 2         
I.1E6 5 4 4        
I.1F0 170 80 98   2 7 2 1  
I.1F1 20 12 12 1  3 1   1 
I.1F2 2 2 2        
I.1F3 41 26 26 2  5 2 2   
I.1F4 5 3 4   1     
I.1F5 26 17 12 1 1 1     
I.1F6 3 1         
I.1G0 53 19 22   2 2    
I.1G1 6 3 3 2  1     

(I.1G2)           
I.1G3 8 5 5   2     
I.1G4 2 2 2        
I.1G5 12 6 6  0 1     
I.1G6 6 3 5  1 1     
I.1H 17 12 11 4   1 2   
I.1I 3 5 9 1       
I.1J 3 2 2        

  I.1K1  6 3 3  2     
I.1L   1        
I.1M  1 1        
I.1N 1  1        
I.2A 3 1 2        
I.2B 2 2 1   1     
I.3A 2 2    1     
I.3B 3  3        
I.3C 4 2 4 1      1 
I.3D  2 2 2  1     
I.4 4          

                                                 
1 Bei einem Stück wurde im Rahmen der Herstellung die komplette Oberfläche poliert, sodass die natürliche Oberfläche des       
Geweihs nicht mehr zu erkennen ist. Da es sich um eine nur einmalig nachweisbare Bearbeitungstechnik handelt, ist diese in 
der Tabelle nicht separat aufgeführt. 
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I.5   3        
I.6    3 2     (1) 
I.7  1  12       
I.8    1       
I.9  1         

IV.1 7 1 7 3  2     
IV.2 1          
IV.3 24 19 15        
IV.4 3 1 3        
IV.5 4 2 4 2       
IV.6 6 3   3 1    1 
IV.7 9 4 9      3  
IV.8 1 1 1      1  
IV.9 1          

IV.10  2 2   1     
IV.11 1 5 11 2  4     
IV.12 4  5       1 
IV.13  3         
IV.14  4 1 2 5      

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
2 Auch wenn für die Nagerzähne allgemein von einer Schäftung ausgegangen wird, lässt dies sich doch nur für einen Zahn 
mit Spuren einer Schäftung in Form von Harzresten nachweisen. 
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Tabelle 2 - Gebrauchsspuren der Werkzeuge und Gerätschaften und der Artefakte der Ka-
tegorie „Undefinierbare Nutzung“ 
 
         Gebrauchs- 
              spuren 

 
  
   Typ bzw.  
   Variante 

 
 

Politur  
distal3 

 
 

Politur 
medial3 

 
 

Politur  
proximal3 

 
 

 (mögliche) 
Schäftung3 

 
 

Verrundung- 
terminal 

 
 

Verrundung- 
basal 

 
 

Abnutzungs- 
spuren 

 
 

Verdrückungen 
 
  

 
 

Schlagspuren 

I.1X 51 49   23     
I.1A1 6 6 5 1 1     
I.1A2 1 1 1  1     
I.1B1 16 16 16  8 6    
I.1B2 10 8 8  5     
I.1C1 11 10 10 1 5     
I.1C2 19 16 16 2 8     
I.1D1 5 5 8  1     
I.1D2 2 2 2  2     
I.1XY 5 4 4       
I.1E0 22 15  22 1     
I.1E1 6 1 1 6 3     
I.1E2 3 3  3      
I.1E3 11 8 2 9      
I.1E4 3   3      
I.1E5 2 2  2 1     
I.1E6 4   4      
I.1F0 59 86 35 29 17 1    
I.1F1 5 5 1 4 1     
I.1F2 1   1      
I.1F3 14 15  17 6     
I.1F4 3 2 2 1      
I.1F5 13 2 2 11 3 1    
I.1F6  1  1      
I.1G0 13 28 2 11 9     
I.1G1 2 1 1 1 1     

(I.1G2)          
I.1G3 4 1  4      
I.1G4          
I.1G5 7 5 1 6 1     
I.1G6 2 3  3      
I.1H 10 10 8 (2)4      
I.1I     3     
I.1J 3 2 1 2 7 2    
I.1K 6 1   6     
I.1L 2 2 1       
I.1M 1 1 1  1     
I.1N 1     1     
I.2A       1   
I.2B 1 1     1   

                                                 
3 Die Werte für die Polituren im distalen, medialen und proximalen Bereich gründen sich zum Teil auch darauf, dass kom-
plett polierte Distal-, Medial- oder Proximalfragmente in die Betrachtung mit einbezogen wurden. Wo sich kein Übergang 
zwischen poliertem Teil und unpoliertem Teil erkennen ließ, konnte kein Hinweis auf eine mögliche Schäftung festgestellt 
werden. Insofern weichen in einigen Fällen die Zahlen für die Polituren der einzelnen Schaftbereiche und die Zahlen für die 
Hinweise auf eine Schäftung deutlich ab. 
3  
3  
3  
4 Die Stücke dieses Typs können bei ihrer derzeitigen Länge nicht geschäftet gewesen sein können. Der Übergang vom po-
lierten zum unpolierten Bereich des Schaftes ist vielmehr Ausdruck einer früheren Schäftung, bevor die Spitzen im proxima-
len Bereich abgeschnitten wurden, um sie sekundär zu verwenden. 
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I.3A 2 1   2  2   
I.3B     3  3   
I.3C 2 2   4  4   
I.3D 1    9  9 6 1 
I.4 4 4 4    4   
I.5 3 3 3       
I.6 1 1        
I.7          
I.8  1      1 1 
I.9          

IV.1 1 1 1       
IV.2 1 1 1       
IV.3          
IV.4 1 1         
IV.5 1 1 1       
IV.6 3 3 3       
IV.7 25 25 25       
IV.8          
IV.9 1         
IV.10          
IV.11 5 4 4       
IV.12 2 2 2       
IV.13          
IV.14  3        

 
 
Tabelle 3 – Bearbeitungsspuren und Dekoration der Schmuckstücke und Musikinstrumente 
 

     Bearbeitungs- 
              spuren 

 
  
   Typ bzw.  
   Variante 

 
 

Schnittkanten 
überglättet 

 
 

Längs- 
  rillen 

 
 

Glät- 
  Tung 

 
 

Schnitt- 
  spuren 

 
 

Schleif- 
spuren 

 
 

Anbren- 
nen 

  
          

Poli- 
 tur 

 
 

  Rif- 
  fel 

 
 
 Säge- 
spuren 

 
 

Bemalung 
rot 

 

 
 

Bemalung  
schwarz 

 
 

Ritz- 
verziert 

II.1 43 38 34    43    24   
II.2 4 3 5 11  3 14      
II.3 1  1  1  1      

(II.4)             
II.5     2        
II.6             
II.7 2  2 1  1 1 1    1 

(II.8)             
II.9 5 2 2 1 1 1 1     1 
II.10 18 8 18 1  2 2   2   
II.11 1      1    1   
III.1 1           1 
III.2 4  4    4     1 

 
 
 
 
 
 
 

                                                 
5  
5  
5 Hier beschränkt sich die Politur auf die Außenseite der Stücke, während die Innenseite Bearbeitungsspuren in Form von 
Längsrillen aufweist. 
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Tabelle 4 - Gebrauchsspuren der Schmuckstücke und Musikinstrumente 
 

         Gebrauchs- 
              spuren 
 

   Gruppe 
 bzw.Typ 

 
 

Gebrauchs-
politur  

 

 
 

eingeschnittener 
Schnurlauf 

 
 

verrundete  
Bohrlöcher 

II.1    
II.2  3  
II.3  1  

(II.4)    
II.5 9 18 43 
II.6   25 
II.7   2 
II.8 1  2 
II.9   2 

   II.106 6   
  II.11 1   
III.1   1 
III.2 4  3 

 

                                                 
6 Darüber hinaus ist bei einem Stück das terminale Ende deutlich verrundet. Da es sich um eine nur einmalig nachweisbare 
Abnutzung handelt, ist diese in der Tabelle nicht separat aufgeführt. 
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20. Anhang 2: Spitzenumrisse und -querschnitte 

 

Tabelle 1 - Spitzenumrisse der Spitzen aus Diaphysenspänen 
 

      Spitzenum- 
                     riss 

 
 
 
 
 

 
 
     Typ bzw.  
     Variante  

         

 

 

I.1E0 4 22     3   
I.1E1  7     1   
I.1E2  3        
I.1E3  13        
I.1E4 1 2        
I.1E5 1 1        
I.1E6 4 1        
I.1F0 50 98 1 2 5 3 4 2  
I.1F1 5 5     1   
I.1F2  1        
I.1F3 8 16       2 
I.1F4 1       1  
I.1F5 10 6 1    1   
I.1F6  1        
I.1G0 18 19 1 2   1 1  
I.1G1 1 2 1    2   

(I.1G2)          
I.1G3 4 2   1     
I.1G4  1        
I.1G5 5 3    1  1  
I.1G6 3 1        
I.1H 2 12 1       
I.1I 1      1  1 
I.1J      2 3   
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Tabelle 2 - Spitzenquerschnitte der Spitzen aus Diaphysenspänen 

 

         Spitzenquer- 
schnitt 

 
   Typ bzw.  
   Variante 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

  

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

  

 

 

 

  

 

  

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

I.1XY                
I.1E0    2  1    4 12      
I.1E1    1    1  5      
I.1E2    2  1          
I.1E3    3      8      
I.1E4    2            
I.1E5      1    1      
I.1E6       2   1     1 
I.1F0 3  8 9 8 30  3 37 51  4 12 1  
I.1F1   3  1 1   1 1  1    
I.1F2      1          
I.1F3  2  4  6   2 9   2   
I.1F4  1 1             
I.1F5    2 2 7   4 2   1   
I.1F6      1          
I.1G0      3   8 2 1 1 13   
I.1G1          1 1  2   

(I.1G2)                
I.1G3      2   1 2     1 
I.1G4                
I.1G5      1   5    4   
I.1G6         1 3      
I.1H   4   4   2 2  1 2   
I.1I      1   1    1   
I.1J      1   1 1    2  
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Tafel 1 – Typ I.1A: Kurze dicke Röhrenspitzen ohne Gelenkende, Phase 2 und 3  
 

a. SAL-05-2-H-235: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis unregelmä-
ßig ab geschnitten ( I.1A1). D istaler T eil f ragmentarisch. O berfläche g eglättet mit  
Bearbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen, D iaphyse i m B ereich d es au sge-
schnittenen Spans abgeschliffen. Länge: 6,1cm; Breite: 1,6cm; Dicke: 2,1cm; Län-
ge ausgeschnittener S pan: 2,7 cm. G raumazama ( Mazama spec.), Humerus-Kör-
per, links.  
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: 5/C, Tiefe: 290cm. 

 
b. SAL-04-2-H-284: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-

geschnitten ( I.1A1). K omplett. O berfläche geglättet, de utliche S chnittspuren e nt-
lang de s ausgeschnittenen S pans. S tellenweise P olitur. Länge: 5,4cm; Breite: 
1,4cm; Dicke: 1,2cm; Länge ausgeschnittener Span: 3,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3); Quadrant: 2/E; Tiefe: 150-160cm. 
 

c. SAL-05-2-H-9: Kurze, di cke Röhrenspitze ohne Gelenkende, B asis gerade ab ge-
schnitten (I.1A1). Komplett. Oberfläche geglättet. Politur über die gesamte Länge. 
Länge: 5cm; Breite: 1cm; Dicke: 1cm; Länge ausgeschnittener Span: 1,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2009 (Phase 3), Quadrant: 5/B, Tiefe: 220-230cm. 

 
 
Tafel 2 – Typ I.1A: Kurze dicke Röhrenspitzen ohne Gelenkende, Phase 3 
 

a. SAL-06-4-H-165: Kurze, di cke R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis u nregel-
mäßig abgeschnitten (I.1A1). Komplett. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspu-
ren in Form von Längsrillen, deutliche Schnittspuren entlang der Basis, Diaphyse 
im B ereich d es ausgeschnittenen S pans ab geschliffen. Länge: 5,2cm; B reite: 
1,2cm; Dicke: 1,3cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 3,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: 18/D; Tiefe: 340-350. 
 

b. SAL-06-4-H-230: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis abgebroch-
en (I.1A2). K omplett. O berfläche geglättet mit le ichten B earbeitungsspuren in  
Form von Längsrillen. Länge: 5,3cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 1,4cm; Länge des aus-
geschnittenen Spans: 2,3cm. 
Schnitt: 4; Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: 18/D, Tiefe: 340-350cm. 
 

c. SAL-06-4-H-198: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis abgebroch-
en, ( I.1A2). Komplett. Oberfläche geglättet m it Bearbeitungsspuren in Form von 
Längsrillen. Länge: 5,2cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 1,3cm; Länge des ausgeschnitte-
nen Spans: 3,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: A/20, Tiefe: 350-360cm. 
 

d. SAL-05-4-H-163: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis abgebroch-
en, ( I.1A2). Komplett. Oberfläche geglättet m it Bearbeitungsspuren in Form von 
Längsrillen. Länge: 4,5cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 1,3cm; Länge des ausgeschnitte-
nen Spans: 2,6cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4061 (Phase 3), Quadrant: 14/C, Tiefe: 303-310cm. 
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e. SAL-04-2-H-538: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis abgebroch-
en, (I.1A2). Annähernd komplett. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in 
Form von Längsrillen. Politur im d istalen Bereich. Länge: 4,9cm; Breite: 0,8cm; 
Dicke: 1,2cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,8cm. 
Schnitt: 4, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 5/C, Tiefe: 190-200cm. 
 

f. SAL-06-4-H-210: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab -
geschnitten ( I.1A1). K omplett. P olitur ü ber d ie g esamte Länge. Länge: 4,4cm, 
Breite: 1,2cm, Dicke: 1,3cm, Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,5cm. 
Schnitt: 4; Befund: 4184 (Phase 3), Quadrant: C/19, Tiefe: 390-400cm. 

 
 
Tafel 3 – Typ I.1A: Kurze dicke Röhrenspitzen ohne Gelenkende, Phase 3 und 4 
 

a. SAL-06-4-H-235: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab -
geschnitten ( I.1A1). Komplett. P olitur ü ber d ie g esamte Länge. Länge: 4,2cm; 
Breite: 1,1cm; Dicke: 1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: D/20, Tiefe: 350-360cm. 

 
b. SAL-04-4-H-40: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade abge-

schnitten ( I.1A1). Distal f ragmentiert. P olitur ü ber d ie g esamte L änge. L änge: 
4,5cm, Breite: 1,5cm, Dicke: 1,2cm, Länge des ausgeschnittener Spans: 2cm. 
Schnitt: 4, Befund: 431 (Phase 4), Quadrant: 20/D, Tiefe: 170-180cm. 

 
c. SAL-04-2-H-70: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade abge-

schnitten (I.1A1). Komplett. Oberfläche geglättet mit leichten Bearbeitungsspuren 
in Form von Längsrillen, Schnittspuren entlang der Basis. Politur über die gesamte 
Länge. L änge: 4,7cm, B reite: 1,2cm; D icke: 0,8cm; L änge des au sgeschnittenen 
Spans: 2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: 1/A, Tiefe: 149cm. 

 
d. SAL-04-2-H-60: Kurze, dicke Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis abgebrochen, 

(I.1A2). Annähernd komplett. Oberfläche geglättet, Diaphyse im Bereich des aus-
geschnittenen Spans abgeschliffen. Stellenweise leichte Politur. Länge: 5cm; Brei-
te: 1,6cm; Dicke: 1,3cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 204 (Phase 4), Quadrant: 6/E, Tiefe: 130-140cm. 

 
 
Tafel 4 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 1 
 

a. SAL-05-2-H-50: Lange, m assive R öhrenspitze ohne  G elenkende, Basis unr egel-
mäßig abgeschnitten (I.1B1). Komplett. Oberfläche geglättet und komplett poliert, 
leichte B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen. Politur ü ber d ie gesamte 
Länge, t erminaler Teil und S chnittkanten de r Basis de utlich v errundet. Länge: 
7cm; B reite: 1,5c m; D icke: 1,8c m; Länge d es a usgeschnittenen S pans: 2,6c m. 
Waschbär (Procyon cancrivorus), Femur. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: 4/D, Tiefe: 300-310cm. 
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b. SAL-05-2-H-149: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis im B e-
reich d er M etaphyse abgebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1B2). A nnähernd kom -
plett. Oberfläche geglättet mit deutlichen Bearbeitungsspuren in Form von Längs-
rillen, Diaphyse im Bereich des ausgeschnittenen Spans abgeschliffen. Politur über 
die gesamte Länge. Länge: 8,1cm; Breite: 1,8cm; Dicke: 1,9cm; Länge des ausge-
schnittenen Spans: 4,4cm.  
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: 3/D, Tiefe: 300-310cm. 

 
 
Tafel 5 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 1 und 2 
 

a. SAL-06-10-H-47: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, B asis g erade 
abgeschnitten ( I.1B1). L ängs f ragmentiert. Oberfläche g eglättet mit e inzelnen 
Bearbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen, D iaphyse i m B ereich d es au sge-
schnittenen Spans abgeschliffen. Politur über die gesamte Länge Länge: 13,8cm; 
Breite: 1,6cm; Dicke: 1,3cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 8cm. Nicht näher 
bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Tibia. 
Schnitt: 10, Befund: 1164 (Phase 1), Quadrant: 203/111, Tiefe: 300-310cm. 
 

b. SAL-06-2-H-109: Lange, m assive R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis a bge-
schnitten ( I.1B1). Längs f ragmentiert. O berfläche g eglättet mit e inzelnen B ear-
beitungsspuren i n F orm von Längsrillen. P olitur übe r di e gesamte Länge t ermi-
naler Teil deutlich verrundet. Länge: 11,5cm; Breite: 1,9cm; Dicke: 1,1cm; Länge 
des ausgeschnittenen Spans: 8,5cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Ma-
zama spec.), Tibia. 
Schnitt: 2, Befund: 2051(Phase 1), Quadrant: D/7, Tiefe: 330-340cm. 

 
c. SAL-05-1-H-8: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis abgeschnit-

ten (I.1B1). Längs und basal fragmentiert. Oberfläche geglättet aber stark verwit-
tert, vereinzelte Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 10,5cm; Brei-
te: 1,3cm; Dicke: /; Länge des ausgeschnittenen Spans: 4,5cm. Rotmazama (Maza-
ma americana), Metatarsus. 
Schnitt: 1, Befund: 1008 (Phase 2), Quadrant: 10/105, Tiefe: 200-210cm. 

 
 
Tafel 6 – I.1B Phase 2: 
 

a. SAL-05-1-H-7: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis unregelmä-
ßig a bgeschnitten ( I.1B1). Längs u nd t erminal f ragmentiert. O berfläche geglättet 
mit leichten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Leichte Politur über die 
gesamte L änge L änge: 7,7cm; B reite: 1,5cm; D icke: 1,1cm; Länge d es ausge-
schnittenen Spans: 4,8cm. Nicht n äher b estimmbare S pießhirschart ( Mazama 
spec.), Metatarsus. 
Schnitt: 1, Befund: 1026 (Phase 2), Quadrant: 206/105, Tiefe: 211cm. 
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b. SAL-05-2-H-41: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-
geschnitten ( I.1B1). K omplett. Oberfläche geglättet mit d eutlichen Bearbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen, deutliche Schnittspuren entlang der Basis. Politur 
über d ie gesamte Länge Länge: 10,6cm; Breite: 1,4cm; Dicke: 1,8cm; Länge des 
ausgeschnittenen Spans: 2,7cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama 
spec.), Humerus. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: 8/E - 8/D, Tiefe: 300cm. 

 
 
Tafel 7 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (1) 
 

a. SAL-04-2-H-99: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-
geschnitten ( I.1B1). Annähernd komplett. Oberfläche geglättet, D iaphyse im Be-
reich d es ausgeschnittenen S pans ab geschliffen. Länge: 12,5cm, B reite: 2,4cm; 

Dicke: 1,7cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 5,2cm. Waschbär (Procyon can-
crivorus), Femur. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 6/C, Tiefe: 216.5cm. 
 

b. SAL-04-2-H-79: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich 
der M etaphyse abgebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1B2). A nnähernd komplett. 
Oberfläche geglättet mit deutlichen Bearbeitungsspuren in Form von L ängsrillen. 
Diapyhse i m B ereich d es au sgeschnittenen S pans ab geschliffen. Politur übe r di e 
gesamte L änge L änge: 7,9cm; B reite: 1,1cm; D icke: 1,7cm; Länge d es au sge-
schnittenen Spans: 2,1cm.  
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 7/C, Höhe: 219. 

 
c. SAL-04-2-H-458: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis i m B e-

reich d er M etaphyse abgebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1B2). Annähernd kom -
plett. Oberfläche geglättet m it Bearbeitungsspuren in Form von  Längsrillen, ver-
einzelt deutliche Schnittspuren entlang des ausgeschnittenen Spans, Diaphyse i m 
Bereich d es au sgeschnittenen S pans abgeschliffen. Länge: 9cm; B reite: 2,9cm; 
Dicke: 2,3cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 5,5cm. Nicht näher bestimmbare 
Spießhirschart (Mazama spec.), Tibia. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 8/B; Tiefe: 200-210cm. 

 
 
Tafel 8 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (2) 
 

a. SAL-04-2-H-96: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-
geschnitten ( I.1B1). Annähernd kom plett. Oberfläche geglättet, v ereinzelt de utli-
che Schnittspuren entlang des ausgeschnittenen Spans und entlang der Basis. Län-
ge: 8cm; B reite: 2,1cm; D icke: 2cm; Länge d es au sgeschnittenen S pans: 3,9cm. 
Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Tibia. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 6/C, Tiefe: 216.5cm. 
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b. SAL-04-2-H-63: Lange, m assive R öhrenspitze ohne  G elenkende, Basis unr egel-
mäßig abgeschnitten (I.1B1). Komplett. Oberfläche geglättet mit deutlichen Bear-
beitungsspuren i n F orm von Längsrillen, D iaphyse i m B ereich d es a usgeschnit-
tenen Spans abgeschliffen. Politur über die gesamte Länge Länge: 7,8cm; Breite: 
1,7cm; D icke: 1,5c m, Länge de s a usgeschnittenen S pans: 4,8c m. G raumazama 
(Mazama gonazoubira) Metacarpus. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 7/B, Tiefe: 213.2cm. 

 
c. SAL-04-2-H-98: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-

geschnitten ( I.1B1). Distal f ragmentiert. O berfläche geglättet mit v ereinzelten 
Schnittspuren entlang der Basis, Diaphyse im Bereich des ausgeschnittenen Spans 
abgeschliffen. Länge: 8cm; Breite: 1,9cm; Dicke: 1,9cm; Länge des ausgeschnitte-
nen Spans: 2,1cm. Waschbär (Procyon cancrivorus), Humerus. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 6/C, Tiefe: 216.5cm. 

 
 
Tafel 9 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (3) 
 

a. SAL-04-2-H-420: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis unregel-
mäßig ab geschnitten ( I.1B1). D istal f ragmentiert. O berfläche geglättet mit d eut-
lichen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen und Schnittspuren entlang der 
Basis. Starke Politur über die gesamte Länge. Länge: 6,5cm; Breite: 1,4cm; Dicke: 

1cm, Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 4/C, Tiefe: 200-210cm. 
 

b. SAL-04-2-H-59: Lange, m assive R öhrenspitze ohne  G elenkende, Basis unr egel-
mäßig ab geschnitten ( I.1B1). A nnähernd kom plett. O berfläche geglättet. S tarke 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 8,7cm; Breite: 1,9cm; Dicke: 1,8cm; Län-
ge des ausgeschnittenen Spans: 3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 8/E; Tiefe: 199.3cm. 
 

c. SAL-04-2-H-417: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis i m B e-
reich d er M etaphyse abgebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1B2). Annähernd kom -
plett. Oberfläche geglättet. Länge: 10,6cm; Breite: 2cm; Dicke: 1,7cm; Länge des 
ausgeschnittenen Spans: 5,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 7/B, Tiefe: 210-220cm. 

 
 
Tafel 10 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (4) 
 

a. SAL-04-2-H-97: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich 
der M etaphyse ab gebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1B2). D istal und ba sal f rag-
mentiert. O berfläche geglättet, D iaphyse i m B ereich d es au sgeschnittenen S pans 
abgeschliffen. Länge: 9,2cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 1,5cm; Länge des ausgeschnit-
tenen Spans: 3,6cm. Waschbär (Procyon cancrivorus), Humerus. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 6/C; Tiefe: 216,5cm. 
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b. SAL-04-2-H-496: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis i m Be-
reich der Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1B2). Distal fragmentiert. 
Oberfläche mit vereinzelten deutlichen Schnittspuren entlang des ausgeschnittenen 
Spans, D iaphyse i m B ereich d es au sgeschnittenen S pans ab geschliffen, 
stellenweise an gebrannt. Länge: 7,7c m; Breite: 2,1cm; D icke: 2,2c m; Länge de s 
ausgeschnittenen Spans: 3,8cm.  
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 6/C, Tiefe: 210-220cm. 
 

c. SAL-04-2-H-497: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis i m B e-
reich der Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1B2). Basal fragmentiert. 
Oberfläche geglättet, Diaphyse im Bereich des ausgeschnittenen Spans abgeschlif-
fen. P olitur über die g esamte L änge. L änge: 9cm; B reite: 1,3cm; D icke: 1,1cm; 
Länge des ausgeschnittenen Spans: 5,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: 6/C, Tiefe: 210-220cm.  

 
 
Tafel 11 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (5) 
 

a. SAL-04-2-H-84: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-
geschnitten ( I.1B1). Lä ngs fragmentiert. Oberfläche geglättet mit B earbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen. Länge: 11,4cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,9cm; Län-
ge de s ausgeschnittenen S pans: 4,4cm. N icht n äher b estimmbare S pießhirschart 
(Mazama spec.), Metatarsus. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: 4/D, Tiefe: 217cm. 
 

b. SAL-06-4-H-212: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, B asis g erade 
abgeschnitten (I.1B1). Längs fragmentiert. Oberfläche geglättet mit B earbeitungs-
spuren i n F orm von Längsrillen. Leichte P olitur über d ie gesamte Länge, t er-
minaler Teil verrundet, Basis nach innen verrundet. Länge: 12,3cm; Breite: 1,4cm; 
Dicke: 1,9cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 10,7cm. Nicht näher bestimm-
bare Spießhirschart (Mazama spec.), Femur. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: 17/D, Tiefe: 341-350cm. 

 
 
Tafel 12 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (6) 
 

a. SAL-06-9-H-155: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis i m B e-
reich d er M etaphyse a bgebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1B2). Proximal fra g-
mentiert. O berfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in  F orm v on Längsrillen, 
terminaler Teil verrundet, Diaphyse im Bereich des ausgeschnittenen Spans abge-
schliffen. Länge: 13,3cm; Breite: 1,5cm; Dicke: 1,3cm; Länge des ausgeschnitte-
nen Spans: 8,8cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Meta-
tarsus. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 210/220, Tiefe: 170-180cm. 
 

b. SAL-06-4-H-17: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-
geschnitten ( I.1B1). Komplett. O berfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in  
Form von Längsrillen. Leichte P olitur über d ie g esamte Länge. Länge: 9,4cm; 
Breite: 1cm; Dicke: 1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: D/19, Tiefe: 340-350cm. 
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Tafel 13 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 4 (1) 
 

a. SAL-06-4-H-228: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis i m B e-
reich der Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1B2). Proximal fragmen-
tiert. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Leich-
te P olitur über d ie g esamte Länge. Länge: 7,6cm; B reite: 1,2cm; D icke; 1,2cm; 
Länge des ausgeschnittenen Spans: 1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 429 (Phase 4), Quadrant: Z/18; Tiefe: 230-240cm. 

 
b. SAL-04-4-H-46: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich 

der M etaphyse ab gebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1B2). T erminal f ragmentiert. 
Oberfläche stark verwittert. Länge: 8,2cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 1,3cm; Länge des 
ausgeschnittenen Spans: 2,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 429 (Phase 4), Quadrant: D/19; Tiefe: 220-230cm. 
 

c. SAL-04-4-H-37: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-
geschnitten (I.1B2). Längs fragmentiert. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspu-
ren in Form von Längsrillen. Länge: 10,2cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 1,4cm; Länge 
des au sgeschnittenen S pans: 5cm. N icht n äher b estimmbare S pießhirschart ( Ma-
zama spec.), Metatarsus. 
Schnitt: 4, Befund: 431 (Phase 4), Quadrant: B/19; Tiefe: 170-180cm. 

 
d. SAL-05-4-H-95: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-

geschnitten ( I.1B2). D istal f ragmentiert. O berfläche geglättet, D iaphyse im B e-
reich des ausgeschnittenen Spans abgeschliffen. Basis ausgeschabt um den natür-
lichen Durchmesser der Markhöhle zu erweitern. Starke Politur über die gesamte 
Länge. L änge: 6,8cm; B reite: 1,3cm; D icke: 1,5cm; L änge des au sgeschnittenen 
Spans: 2,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4050 (Phase 4), Quadrant: B/18; Tiefe: 250-260cm. 

 
 
Tafel 14 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 4 (2) 
 

SAL-04-2-H-80: Lange, m assive R öhrenspitze ohne  G elenkende, Basis unr egel-
mäßig abgeschnitten (I.1B1). Komplett. Oberfläche geglättet mit v ereinzelten Be-
arbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen. D eutliche S chnittspuren e ntlang d es 
ausgeschnittenen S pans. S chnittkanten de r Basis na ch innen v errundet. Länge: 
12,4cm, B reite: 2,2cm, D icke: 2cm; Länge d es au sgeschnittenen S pans: 7,5cm. 
Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Tibia. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: B/3, Tiefe: 169,5cm. 

 
 
Tafel 15 – Typ I.1B: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 4 (3) 
 

a. SAL-04-2-H-61: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-
geschnitten (I.1B1). Komplett. Oberfläche geglättet mit vereinzelten Bearbeitungs-
spuren i n Form von  Längsrillen, ve reinzelte S chnittspuren e ntlang de r B asis. 
Leichte P olitur im d istalen B ereich, te rminal v errundet. Länge: 7,7cm; B reite: 
1cm; Dicke: 1,1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 3,9cm.  
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: B/3, Tiefe: 154cm. 
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b. SAL-04-2-H-208: Lange, m assive R öhrenspitze ohne G elenkende, Basis i m B e-
reich der Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1B2). Komplett. Oberflä-
che geglättet. Terminal verrundet. Länge: 6,8cm; Breite; 1,4; Dicke: 1,9cm; Länge 
des au sgeschnittenen S pans: 2cm. N icht n äher b estimmbare S pießhirschart ( Ma-
zama spec.), Tibia. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: E/1, Tiefe: 130-140cm. 

 
c. SAL-04-2-H-73: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-

geschnitten ( I.1B2). Komplett. O berfläche geglättet. Starke P olitur über di e ge-
samte Länge. Länge: 7,2cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 1,2cm; Länge des ausgeschnit-
tenen Spans: 2,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: C/1, Tiefe: 130-140cm. 

 
d. SAL-04-2-H-77: Lange, massive Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis gerade ab-

geschnitten (I.1B1). Komplett. Oberfläche geglättet, Schnittspuren entlang der Ba-
sis. Starke P olitur über die gesamte L änge. L änge: 6,8cm; B reite: 1cm; D icke: 
1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,8cm.  
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: C/1, Tiefe: 130-140cm. 
 

 
Tafel 16 – Typ I.1C: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 1 
 

a. SAL-06-2-H-114: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Terminal und p roximal frag-
mentiert. O berfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in  F orm v on Längsrillen. 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 6,3cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,8cm; Län-
ge des ausgeschnittenen Spans: 2,6cm.   
Schnitt: 2, Befund: 2120 (Phase 1), Quadrant: C/4, Tiefe: 330-340cm. 
 

b. SAL-06-2-H-83: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Distal und basal fragmentiert. 
Länge: 6,2c m; B reite: 1, 3cm; D icke: 1,1c m; Länge d es au sgeschnittenen S pans: 
1,9cm.  
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: Z/2, Tiefe: 270-280cm. 
 

c. SAL-06-2-H-74: Zierliche R öhrenspitze ohne  Gelenkende, B asis a bgeschnitten 
(I.1C1). D istal f ragmentiert. D eutliche S chnittspuren en tlang d er B asis. L eichte 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 4,9cm; Breite: 1cm; Dicke: 1,3cm; Länge 
des ausgeschnittenen Spans: 2,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: D/7, Tiefe: 310-320cm. 
 

d. SAL-05-2-H-36: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich d er 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Komplett. Oberfläche geglät-
tet mit leichten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, angebrannt (distaler 
und medialer Teil intensiver angebrannt → geschwärzt). Politur über die gesamte 
Länge. L änge: 7,9cm; B reite: 1,4cm; D icke: 1,1cm; L änge des au sgeschnittenen 
Spans: 3,3cm. Nicht näher bestimmbare Katze (Felidae), Tibia. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: C/2, Tiefe: 290-300cm. 
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Tafel 17 – Typ I.1C: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 2 
 

a. SAL-05-2-H-47: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse ab gebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1C2). A nnähernd kom plett. O ber-
fläche geglättet mit le ichten Bearbeitungsspuren in  Form von Längsrillen. Distal 
und medial poliert, proximal deutlich rauer → mögliche Schäftung. Länge: 5,4cm; 
Breite: 0,8cm; Dicke: 0,6cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: 5/D, Tiefe: 260-270cm. 

 
b. SAL-05-2-H-264: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 

Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Terminal und basal fragmen-
tiert. Oberfläche geglättet mit le ichten Schnittspuren entlang des ausgeschnittenen 
Spans. Leichte Politur über die gesamte Länge. Länge: 6,3cm; Breite: 1cm; Dicke: 
0,7cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1cm.  
Schnitt:2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: C/4, Tiefe: 270-280cm. 
 

c. SAL-06-9-H-44: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis ge rade a bge-
schnitten (I.1C1). Terminal und ba sal fragmentiert. Oberfläche angebrannt (dista-
ler und basaler Teil intensiver angebrannt → geschwärzt). Länge: 4,5cm; Breite: 
0,8cm; Dicke: 0,4cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,2cm. 
Schnitt: 9, Befund: 920 (Phase 2), Quadrant: 203/99, Tiefe: 210-220cm. 
 

d. SAL-05-2-H-39: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Komplett. Oberfläche geglät-
tet, Diaphyse im Bereich des ausgeschnittenen Spans abgeschliffen. Leichte Politur 
über die g esamte Länge. Länge: 6,8cm, Breite: 0,8cm; Dicke: 0,6cm; Länge des 
ausgeschnittenen Bereiches: 2,8cm. Nicht näher bestimmbarer Stelzvogel von de r 
Größe eines Reihers 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: E/5, Tiefe: 264.6cm. 
 

e. SAL-06-2-H-121: Zierliche R öhrenspitze o hne G elenkende, B asis g erade ab ge-
schnitten (I.1C1). Komplett. Oberfläche geglättet mit deutlichen Bearbeitungsspu-
ren i n F orm von Längsrillen, D iaphyse i m B ereich de s a usgeschnittenen Spans 

abgeschliffen. Politur über die g esamte L änge. L änge: 5,8cm; B reite: 0,7cm; 
Dicke: 0,9cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2040, Quadrant: B/5, Tiefe: 320-320cm. 
 

f. SAL-05-2-H-53: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Basal und längs fragmentiert. 
Oberfläche leicht geglättet. Länge: 7,1cm; Breite: 1,2cm; Dicke; 1,2cm; Länge des 
ausgeschnittenen Spans: 5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: B/5, Tiefe: 300cm. 
  

g. SAL-04-1-H-15: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich d er 
Metaphyse ab gebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1C2). Basal f ragmentiert. Oberflä-
che geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 7,5cm; Brei-
te: 1cm; Dicke: 1,2cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 4,3cm. 
Schnitt: 1, Befund: 40 (Phase 2), Quadrant: 208/102, Tiefe: 150-160cm. 
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Tafel 18 – Typ I.1C: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (1) 
 

a. SAL-05-4-H-16: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse ab gebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1C2). Basal f ragmentiert. Oberflä-
che geglättet. Leichte P olitur über die g esamte L änge. L änge: 5,4cm; B reite: 
0,8cm; Dicke: 1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,2cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: B/15, Tiefe: 339cm. 

 
b. SAL-06-9-H-160: Zierliche R öhrenspitze ohne  Gelenkende, Basis unr egelmäßig 

abgeschnitten ( I.1C1). K omplett. O berfläche geglättet, S chnittspuren e ntlang d er 
Basis. Politur über die gesamte Länge. Länge: 5,5cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 1,1cm; 
Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,6cm. 
Schnitt: 9, Befund: 923 (Phase 3), Quadrant: 202/95, Tiefe: 200-210cm. 
 

c. SAL-06-9-H-154: Zierliche R öhrenspitze ohne  Gelenkende, Basis unr egelmäßig 
abgeschnitten (I.1C1). Fragmentarisch. Oberfläche geglättet, Schnittspuren entlang 
der B asis. Leichte Politur über d ie g esamte Länge. Länge: 8cm; B reite: 1,5cm, 
Dicke: 1, Länge des ausgeschnittenen Spans: 4,8cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 201/96, Tiefe: 180-190cm. 
  

d. SAL-04-2-H-537: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse ab gebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1C2). Basal f ragmentiert. Oberflä-
che geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Leichte Politur über 
die gesamte Länge. Länge: 6cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 1,3cm; Länge des ausge-
schnittenen Spans: 3,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: C/5, Tiefe: 190-200cm. 

 
 
Tafel 19 – Typ I.1C: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (2) 
 

a. SAL-06-4-H-167: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Terminal fragmentiert. Ober-
fläche g eglättet. L eichte Politur über d ie g esamte Länge. Länge: 4cm; B reite: 
1,4cm; Dicke: 1,1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,6cm.  
Wildhund (Cerdocyon thous), Radius 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: 17/D, Tiefe: 360-370cm. 
 

b. SAL-06-4-H-47: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Distal und basal fragmentiert. 
Oberfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in  F orm v on L ängsrillen. Leichte 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 5,1cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 1,2cm; Län-
ge des ausgeschnittenen Spans: 1,7cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4117 (Phase 3), Quadrant: 20/A, Tiefe: 370-380cm. 
 

c. SAL-04-2-H-530: Zierliche R öhrenspitze ohne  Gelenkende, B asis g erade ab ge-
schnitten ( I.1C1). Terminal und basal f ragmentiert. Oberfläche geglättet, Schnitt-
spuren entlang de r Basis. Politur über d ie gesamte Länge. Länge: 3 ,7cm; Breite: 
0,9cm; Dicke: 1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: C/8, Tiefe: 170-180cm. 
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d. SAL-06-4-H-114: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Terminal fragmentiert. Ober-
fläche geglättet. Länge: cm; Breite: 1,6cm; Dicke: 1,5cm; Länge des ausgeschnit-
tenen Spans: 2,8cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/17, Tiefe: 350-360cm. 
 

e. SAL-06-4-H-203: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Terminal fragmentiert. Ober-
fläche geglättet mit le ichten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur 
über die gesamte Länge. Länge: 7,3; Breite: 1,4cm; Dicke: 0,8cm; Länge des aus-
geschnittenen Spans: 2,2cm. Nicht näher bestimmbare Katze (Felidae), Tibia. 
Schnitt: 4, Befund: 4125 (Phase 3), Quadrant: C/2, Tiefe: 290-300cm. 

 
f. SAL-04-2-H-356: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis g erade a bge-

schnitten ( I.1C1). Distal u nd b asal fragmentiert. O berfläche geglättet m it B ear-
beitungsspuren in Form von L ängsrillen. Politur über die gesamte Länge. Länge: 
6,2cm; B reite: 1,4c m; D icke: 09,c m; Länge de s ausgeschnittenen S pans: 1,7c m. 
Wildhund (Cerdocyon thous), Femur. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: B/5, Tiefe: 200-210cm. 

 
g. SAL-06-4-H-150: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 

Metaphyse ab gebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1C2). B asal f ragmentiert. O ber-
fläche g eglättet. L änge: 4,4cm, B reite: 0,6cm; D icke: 0,5cm; Länge d es au sge-
schnittenen Spans: 2,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: B/14, Tiefe: 360-370cm. 

 
h. SAL-06-4-H-162: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 

Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Proximal fragmentiert. Ober-
fläche g eglättet. Politur über d ie g esamte Länge. Länge: 6,7cm; B reite: 0,9cm; 
Dicke: 1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/17; Tiefe: 340-350cm. 
 

i. SAL-04-2-H-320: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis g erade a bge-
schnitten (I.1C1). Längs fragmentiert. Oberfläche geglättet, Schnittspuren entlang 
der B asis. Politur über d ie g esamte Länge. Länge: 7,5cm; B reite: 1,1cm; D icke: 
1,5cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 4,8cm.  
Schnitt:2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: B/3, Tiefe: 210-220cm. 

 
 
Tafel 20 – Typ I.1C: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 3 (2) 
 

a. SAL-04-2-H-58: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse ab gebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1C2). B asal f ragmentiert. O b-
erfläche geglättet. Politur über die gesamte Länge. Länge: 4,1cm; Breite: 0,9cm; 
Dicke: 0,9cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: 3/C, Tiefe: 175.3cm. 
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b. SAL-04-2-H-74: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis ge rade a bge-
schnitten (I.1C1). Komplett. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form 
von Längsrillen im proximalen Bereich. Politur im distalen Bereich. Länge: 4,4cm; 
Breite: 0,8cm; Dicke: 0,8cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: E/1, Tiefe: 150-160cm. 
 

c. SAL-04-2-H-271: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1C2). Oberfläche geglättet. Termi-
nal verrundet. Länge: 4cm, Breite: 0,6cm; Dicke: 0,9cm; Länge des ausgeschnitte-
nen Spans: 1,9cm 
Schnitt: 2, Befund: 217(Phase 3), Quadrant: C/6, Tiefe: 180-190cm. 
 

d. SAL-04-2-H-88: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse ab gebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1C2). Basal f ragmentiert. Oberflä-
che geglättet. Politur über die gesamte Länge. Länge: 5cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 
0,6cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,6cm. 
Schnitt: 2, Befund, 217 (Phase 3), Quadrant: A/4, Tiefe: 185cm. 
 

e. SAL-04-2-H-71: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis im Bereich d er 
Metaphyse ab gebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1C2). Basal f ragmentiert. O ber-
fläche geglättet mit le ichten Bearbeitungsspuren. Politur über die gesamte Länge. 
Länge: 7,2cm; Breite: 0,8; Dicke: 1; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: E/3, Tiefe: 169cm. 
 

f. SAL-04-2-H-102: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis g erade a bge-
schnitten ( I.1C1). Basal f ragmentiert. O berfläche g eglättet. T erminal v errundet. 
Länge: 5,3cm; B reite: 0,8cm; D icke: 0,9cm; Länge d es au sgeschnittenen S pans: 
3,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: 1/C Höhe: 169. 
 

g. SAL-04-2-H-305: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen ( I.1C2). Distal fragmentiert. Oberflä-
che ge glättet m it B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen. Länge: 6,8cm; 
Breite: 0,9cm; Dicke: 1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: 3/D, Tiefe: 180-190cm. 

 
 
Tafel 21 – Typ I.1C: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 4 (1) 
 

a. SAL-05-4-H-67: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis ge rade a bge-
schnitten ( I.1C1). P roximal und di stal f ragmentiert. O berfläche geglättet. S tarke 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 4,4cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,9cm; Länge 
des ausgeschnittenen Spans: 1,1 cm. 
Schnitt:4 Befund: 4067 (Phase 4), Quadrant: D/13, Tiefe: 290-300cm. 
 

b. SAL-04-4-H-71: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis ge rade a bge-
schnitten ( I.1C1). P roximal f ragmentiert. Oberfläche geglättet mi t B earbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen. Starke Politur über die gesamte Länge, terminal 
verrundet. Länge: 6,3cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,8cm; Länge des ausgeschnitten-
en Spans: 1,9cm. 
Schnitt:4, Befund: 437 (Phase 4), Quadrant: C/18, Tiefe: 220-230cm. 
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c. SAL-05-4-H-63: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis ge rade a bge-
schnitten ( I.1C1). M edial f ragmentiert. O berfläche ge glättet, di stal a ngebrannt. 
Länge: 6,9cm; Breite; 1,1 cm; D icke: 1,2cm; L änge d es au sgeschnittenen S pans: 
1,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4010 (Phase 4), Quadrant; B/17; Tiefe: 240-250cm. 
 

d. SAL-04-2-H-62: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Komplett. Oberfläche geglät-
tet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 4,2cm; Breite: 0,7cm; 
Dicke: 1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: B/1, Tiefe: 158cm. 
 

e. SAL-04-2-H-542: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Terminal und basal fragmen-
tiert. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 
4,7cm; Breite: 0,6cm; Dicke: 0,9cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: C/1, Tiefe: 150-160cm. 
 

f. SAL-05-4-H-38: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Komplett. Oberfläche geglät-
tet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 7,4cm; Breite: 0,9cm; 
Dicke: 0,7cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4042 (Phase 5), Quadrant: E/16, Tiefe: 250-260cm. 

 
 
Tafel 22 – Typ I.1C: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Phase 4 und 5 
 

a. SAL-04-4-H-11: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich d er 
Metaphyse ab gebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1C2). P roximal f ragmentiert. T er-
minal ve rrundet. Länge: 7,9cm; B reite: 0,9cm; D icke: 1,1cm; Länge d es au sge-
schnittenen Spans: 2,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 424 (Phase 5), Quadrant: E/19, Tiefe: 150-160cm. 
 

b. SAL-04-2-H-152: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis im Bereich der 
Metaphyse abgebrochen b zw. ab geschlagen ( I.1C2). Distal f ragmentiert. O ber-
fläche g eglättet. L änge: 3,2cm; B reite: 0,5cm; D icke: 0,9cm; Länge d es au sge-
schnittenen Spans: 0,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 202 (Phase 5), Quadrant: E/1, Tiefe: 120-130cm. 
 

c. SAL-04-4-H-13: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Proximal fragmentiert. Ober-
fläche geglättet. Starke Politur über die gesamte Länge, terminal verrundet. Länge: 
7,3cm; Breite; 0,9cm; Dicke: 0,7cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,7cm. 
Schnitt: 4, Befund: 424 (Phase 5), Quadrant: C/19, Tiefe: 143cm. 
 

 
d. SAL-04-2-H-82: Zierliche R öhrenspitze o hne G elenkende, B asis g erade ab ge-

schnitten (I.1C1). Distal fragmentiert. Oberfläche geglättet, Schnittspuren entlang 
der B asis. S tarke P olitur über d ie g esamte Länge. Länge: 5,4cm; B reite: 1,1cm; 
Dicke: 1,4cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: C/1, Tiefe: 156cm. 
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e. SAL-05-4-H-35: Zierliche Röhrenspitze ohne Gelenkende, Basis unregelmäßig ab-
geschnitten ( I.1C1). Proximal f ragmentiert. O berfläche g eglättet. Starke P olitur 
über die gesamte Länge. Länge: 6,5cm; Breite: 1cm; Dicke: 1,1cm; Länge des aus-
geschnittenen Spans: 1,1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4036a (Phase 4), Quadrant: C/19, Tiefe: 240-250cm. 
 

f. SAL-05-4-H-24: Zierliche R öhrenspitze ohne  G elenkende, B asis i m Bereich de r 
Metaphyse abgebrochen bzw. abgeschlagen (I.1C2). Proximal fragmentiert. Ober-
fläche g eglättet. L eichte Politur über die g esamte L änge. L änge: 6,7cm; B reite: 
0,9cm; Dicke: 0,7cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4020 (Phase 4), Quadrant: 15/D, Tiefe: 260-270cm. 

 
 
Tafel 23 – Typ I.1D: Röhrenspitze mit Gelenkende, Phase 1 (1) 
 

a. SAL-06-2-H-117: R öhrenspitze m it kom plett erhaltenem G elenkende (I.1D1). 
Komplett. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. 
Leichte P olitur über d ie g esamte Länge. Länge: 9,2cm; B reite: 1,5cm; D icke: 
0,9cm; Länge de s ausgeschnittenen S pans: 1,6cm. W ildhund ( Cerdocyon thous), 
Radius. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: Z/5, Tiefe: 340-350cm. 
 

b. SAL-06-2-H-117a: Röhrenspitze mit k omplett e rhaltenem G elenkende (I.1D1). 
Komplett. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. 
Leichte P olitur über d ie g esamte Länge. Länge: 8,2cm; B reite; 1,4cm; D icke: 
0,8cm; Länge des ausgeschnittenen Spanss: 1,4cm. Wildhund (Cerdocyon thous), 
Radius. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: Z/5, Tiefe: 340-350cm. 

 
 
Tafel 24 – Typ I.1D: Röhrenspitze mit Gelenkende, Phase 1 (2): 
 

a. SAL-06-2-H-107: Röhrenspitze m it kom plett erhaltenem G elenkende (I.1D1). 
Komplett. O berfläche geglättet mit d eutlichen Bearbeitungsspuren i n F orm von  
Längsrillen. Leichte Politur über die gesamte Länge. Länge: 9,5cm; Breite: 1cm; 
Dicke: 0,6cm; Länge d es au sgeschnittenen S pans: 0,8cm. Wildhund ( Cerdocyon 
thous), Radius. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: A/5, Tiefe: 330-340cm. 
 

b. SAL-06-2-H-85: Röhrenspitze m it kom plett e rhaltenem G elenkende (I.1D1). 
Distal f ragmentiert. O berfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren i n F orm von 
Längsrillen. Länge: 6,2cm; Breite: 1,5cm; Dicke: 0,8cm; Länge des ausgeschnitte-
nen Spans: 0,9cm. Wildhund (Cerdocyon thous), Ulna. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: C/6, Tiefe: 330-340cm. 
 

c. SAL-06-2-H-113: Röhrenspitze m it kom plett erhaltenem G elenkende (I.1D1). 
Annähernd kom plett. O berfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren i n F orm von 
Längsrillen. Länge: 7 ,3cm; Breite: 1 ,1cm; Dicke: 1cm; Länge d es ausgeschnitte-
nen Spans: 3,1cm.  
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: C/4, Tiefe: 330-340cm. 
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Tafel 25 – Typ I.1D: Röhrenspitze mit Gelenkende, Phase 2 
 

a. SAL-06-2-H-45: Röhrenspitze m it kom plett e rhaltenem G elenkende (I.1D1). 
Distal f ragmentiert. O berfläche le icht geglättet. Länge: 6,1cm; B reite; 0,9cm; 
Dicke: 1,8cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 2,5cm. Waschbär (Procyon can-
crivorus), Metatarsus. 
Schnitt: 2, Befund: 239 (Phase 2), Quadrant: Z/2, Tiefe: 230-240cm. 
 

b. SAL-06-10-H-38: Röhrenspitze mit entlang der Epiphysenfuge abgetrennter Basis 
(I.1D2). K omplett. O berfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren i n F orm von 
Längsrillen, Diaphyse im Bereich des ausgeschnittenen Spans abgeschliffen. Län-
ge: 12,3cm; B reite: 1,7cm; D icke: 1,7cm; Länge d es au sgeschnittenen S pans: 
7,6cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Metatarsus. 
Schnitt: 10, Befund: 1138 (Phase 2), Quadrant: 204/111, Tiefe: 220-230cm. 

 
 
Tafel 26 – Typ I.1D: Röhrenspitze mit Gelenkende, Phase 3 (1) 
 

a. SAL-06-4-H-6: Röhrenspitze m it e ntlang de r E piphysenfuge a bgetrennter B asis 
(I.1D2). Längs f ragmentiert u nd t erminal f ragmentiert. O berfläche geglättet mit 
Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 12,5cm; Breite: 2cm; Dicke: 
1cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 8,5cm. Nicht näher bestimmbare Spieß-
hirschart (Mazama spec.), Tibia. 
Schnitt: 4. Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: A/18, Tiefe: 340-350cm. 
 

b. SAL-05-4-H-100: Röhrenspitze mit entlang der Epiphysenfuge abgetrennter Basis 
(I.1D2). Distal fragmentiert. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form 
von L ängsrillen. L änge: 9,8cm; B reite: 1,7cm; D icke: 1,2cm; Länge d es au sge-
schnittenen Spans: 3,4cm.  
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: E/14, Tiefe: 310-320cm. 

 
 
Tafel 27 – Typ I.1D: Röhrenspitze mit Gelenkende, Phase 3 (2) 
 

a. SAL-05-4-H-110: Röhrenspitze m it kom plett erhaltenem G elenkende (I.1D1). 
Distal und medial fragmentiert. Oberfläche geglättet mit deutlichen Schnittspuren. 
Starke P olitur über d ie g esamte Länge. Länge: 7,4cm; B reite: 2,2cm; D icke: 
2,3cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,5cm. Nicht näher bestimmbare Spieß-
hirschart (Mazama spec.), Femur. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/15, Tiefe: 310-320cm. 
 
 

b. SAL-06-4-H-88: Röhrenspitze m it kom plett e rhaltenem G elenkende (I.1D1). 
Komplett. O berfläche g eglättet. Leichte P olitur ü ber d ie g esamte Länge. Länge: 
9,1cm; Breite: 2,4cm; Dicke: 2,3cm; Länge des ausgeschnittenen Spans: 1,4cm.  
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: C/13, Tiefe: 350-360cm. 
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Tafel 28 – Typ I.1D: Röhrenspitze mit Gelenkende, Phase 4 und 5 
 

a. SAL-04-4-H-48: Röhrenspitze m it en tlang d er E piphysenfuge abgetrennter Basis 
(I.1D2). Distal fragmentiert. Diaphyse im Bereich des ausgeschnittenen Spans ab-
geschliffen. Länge: 4,4cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 1,4cm, Länge des ausgeschnitte-
nen Spans: 0,9cm. 
Schnitt: 4, Befund: 429 (Phase 4), Quadrant: E/20, Tiefe: 210-220cm. 
 

b. SAL-04-2-H-552: Röhrenspitze mit entlang der Epiphysenfuge abgetrennter Basis 
(I.1D2). Terminal f ragmentiert. O berfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren i n 
Form von Längsrillen, Diaphyse i m B ereich d es au sgeschnittenen S pans ab ge-
schliffen. Länge: 10,3cm; Breite: 1,8cm; Dicke: 1,8cm; Länge des ausgeschnitte-
nen Spans: 5cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Meta-
tarsus. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: D/2, Höhe: 150. 

 
c. SAL-04-5-H-7: Röhrenspitze m it e ntlang de r E piphysenfuge a bgetrennter B asis 

(I.1D2). Distal f ragmentiert. Oberfläche g eglättetet mit  deutlichen B earbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen. Länge: 6,4cm; Breite: 1,9cm; Dicke: 1,5cm; Län-
ge de s ausgeschnittenen S pans: 2,2cm. N icht n äher b estimmbare S pießhirschart 
(Mazama spec.), Metatarsus. 
Schnitt: 5, Befund: 501 (Phase 3 bis 5), Quadrant: 215/105; Tiefe: 140-150cm. 

 
 
Tafel 29 – Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 1 und 2 
 

a. SAL-06-2-H-105: Rinnenspitze mit u nbestimmbarer Basisform ( I.1E0). P roximal 
fragmentiert. Umriss des distalen Teils asymmetrisch, Querschnitt des terminalen 
Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren im proximalen 
Bereich. P olitur i m d istalen u nd m edialen Bereich, er kennbare Grenze z wischen 
poliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 
5,7cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polierten Bereiches: 2,2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: A/4, Tiefe: 330-340cm. 
 

b. SAL-06-10-H-45: Rinnenspitze mit u nbestimmbarer Basisform ( I.1E0). Terminal 
und p roximal f ragmentiert. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uer-
schnitt des terminalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet. Länge: 
5,4cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 10, Befund: 1153 (Phase 1), Quadrant: 207/111, Tiefe: 270-280cm. 
 

c. SAL-06-9-H-165: Rinnenspitze mit u nbestimmbarer Basisform ( I.1E0). Terminal 
und p roximal f ragmentiert. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uer-
schnitt des terminalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit Be-
arbeitungsspuren i m pr oximalen B ereich. P olitur i m di stalen und m edialen B e-
reich, er kennbare G renze z wischen p oliertem B ereich u nd B ereich m it Bearbei-
tungsspuren → Schäftung. Länge: 5cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm; Länge des po-
lierten Bereiches: 1,8cm. 
Schnitt: 9, Befund: 920 (Phase 2), Quadrant: 204/99, Tiefe: 210-220cm. 
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d. SAL-05-2-H-262: Rinnenspitze mit gerade ab geschnittener B asis ( I.1E1). F rag-
mentiert, nur  proximaler T eil e rhalten. Oberfläche geglättet, s tellenweise a nge-
brannt. Leichte P olitur i m pr oximalen B ereich. Länge: 3,1cm; B reite: 0,8cm; 
Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: C/3, Tiefe: 250-260cm. 

 
 
Tafel 30 – Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 3 (1) 
 

a. SAL-06-4-H-156: Rinnenspitze mit amorph z ugeschnittener Basis ( I.1E6). Distal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des t ermi-
nalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren 
in Form von Längsrillen. Politur im distalen Bereich, erkennbare Grenze zwischen 
poliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 
13,2cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 1,9cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: E/17, Tiefe: 350-360cm. 
 

b. SAL-06-4-H-194: Rinnenspitze m it s ich ve rjüngender Basis ( I.1E3). D istal fra g-
mentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen 
Teils halbkreisförmig-konkav. O berfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in  
Form von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Gren-
ze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. 
Länge: 11,2cm; B reite: 1,1cm; D icke: 0,6cm; Länge d es p olierten Bereiches: 
5,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: D/17, Tiefe: 341-450cm. 

 
 
Tafel 31 – Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 3 (2) 
 

a. SAL-06-4-H-236: Rinnenspitze mit sich verjüngender und gerade abgeschnittener 
Basis (I.1E3/-1). Medial fragmentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, 
Querschnitt des terminalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit 
Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Be-
reich, erkennbare G renze z wischen p oliertem B ereich u nd B ereich m it Bearbei-
tungsspuren → Schäftung. Länge: 10,1cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,4cm; Länge des 
polierten Bereiches: 5,3cm. 
Schnitt:4, Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: C/19, Tiefe: 350-360cm. 
 

b. SAL-05-4-H-20: R innenspitze m it u nbestimmbarer B asisform ( I.1E0). P roximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form 
von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwi-
schen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 
9cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polierten Bereiches: 5,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: E/15, Tiefe: 335cm. 

 
c. SAL-04-2-H-8: Rinnenspitze mit unbestimmbarer Basisform (I.1E0). Proximal 

fragmentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche leicht geglättet. Länge: 7,3cm; 
Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: C/3, Tiefe: 183.5cm. 
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d. SAL-06-4-H-227: Rinnenspitzen m it ab gerundeter B asis ( I.1E4). Komplett. U m-
riss d es d istalen T eils asymmetrisch, Q uerschnitt d es te rminalen T eils halbkreis-
förmig-konkav. O berfläche geglättet m it de utlichen B earbeitungsspuren i n F orm 
von Längsrillen. Politur im distalen Bereich, deutliche Grenze zwischen poliertem 
Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 7,2cm; Breite: 
1cm; Dicke: 0,7cm; Länge des polierten Bereiches: 3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: C/19, Tiefe: 360-370cm. 

 
 
Tafel 32 – Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 3 (3) 
 

a. SAL-04-2-H-49: Rinnenspitze mit gerade abgeschnittener Basis (I.1E1). Komplett. 
Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt d es te rminalen T eils 
rechteckig v errundet-konkav. O berfläche geglättet m it d eutlichen Bearbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen. Länge: 13,2cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: B/6, Tiefe: 215cm. 
 

b. SAL-06-4-H-240: Rinnenspitze mit sich verjüngender und e inseitig abgeschrägter 
Basis (I.1E3/-5). Distal fragmentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit. 
Oberfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in  F orm v on Längsrillen. Länge: 
12,7cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: D/20, Tiefe: 350-360cm. 

 
 
Tafel 33 – Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 3 (4) 
 

a. SAL-04-2-H-437: Rinnenspitze mit  abgerundeter Basis (I.1E4). D istal f ragmen-
tiert. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-schmal, Q uerschnitt d es te rminalen 
Teils rechteckig verrundet-konkav. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in 
Form von Längsrillen, Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Gren-
ze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. 
Länge: 11,7cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,7cm; Länge des polierten Bereichs: 6,1cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant B/7, Tiefe: 210-220cm. 
 

b. SAL-06-4-H-111: Rinnenspitze mit  einseitig abgeschrägter B asis (I.1E5). D istal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt des t er-
minalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspu-
ren in Form von Längsrillen, Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare 
Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäf-
tung. Länge: 11,3cm; Breite: 0,7cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereichs: 
3,8cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: A/16, Tiefe: 340-350cm. 

 
c. SAL-06-4-H-61: Rinnenspitze m it u nbestimmbarer B asisform ( I.1E0). P roximal 

fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen T eils rechteckig v errundet-konkav. Oberfläche g eglättet mit B earbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen, Politur im distalen und medialen Bereich, erkenn-
bare Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → 
Schäftung. Länge: 7,7cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polierten Berei-
ches: 4,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4086 (Phase 3), Quadrant: D/12, Tiefe: 340cm. 
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d. SAL-06-4-H-62: R innenspitze m it s ich ve rjüngender B asis ( I.1E3). M edial fra g-
mentiert. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit. O berfläche geglättet mit 
Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, Politur im distalen und medialen Be-
reich, erkennbare G renze z wischen p oliertem B ereich u nd B ereich m it Bearbei-
tungsspuren → Schäftung. Länge: 6,8cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 0,8cm; Länge des 
polierten Bereiches: 0,7cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4086 (Phase 3), Quadrant: C/12, Tiefe: 360-370cm. 

 
 
Tafel 34 – Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 3 (5) 
 

a. SAL-06-4-H-82: Rinnenspitzen mit schräg ab geschnittener B asis ( I.1E2). Distal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen T eils r echteckig v errundet-konkav. Politur im d istalen u nd me dialen B e-
reich, erkennbare G renze z wischen p oliertem B ereich und B ereich m it Bearbei-
tungsspuren → Schäftung. Länge: 9,6cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 0,6cm; Länge des 
polierten Bereiches: 3,6cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: A/13, Tiefe: 341cm. 
 

b. SAL-06-4-H-242: Rinnenspitzen mit schräg abgeschnittener Basis ( I.1E2). Distal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen T eils w alzenförmig. P olitur i m di stalen und m edialen B ereich, e rkennbare 
Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäf-
tung. Länge: 8,7cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 
3,2cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/16, Tiefe: 350-360cm. 

 
 
Tafel 35 – Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 3 (6) 
 

a. SAL-06-4-H-188: Rinnenspitze mit u nbestimmbarer Basisform ( I.1E0). P roximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen Teils halbkreisförmig-konkav. Leichte Politur im distalen und medialen Be-
reich, erkennbare G renze z wischen p oliertem B ereich u nd B ereich m it Bearbei-
tungsspuren → Schäftung. Länge: 12,2cm; Breite: 1,4cm; Dicke: 0,8cm; Länge 
des polierten Bereiches: 3,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: D/18, Tiefe: 350-360cm. 
 

b. SAL-06-4-H-124: Rinnenspitze mit u nbestimmbarer Basisform ( I.1E0). P roximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche stark verwittert, Politur im dista-
len Bereich. Länge: 13,1cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Be-
reiches: 1,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: B/18, Tiefe: 350-360cm. 
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Tafel 36 Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 3 (7) 
 

a. SAL-04-2-H-53: Rinnenspitzen m it s ich ve rjüngender Basis ( I.1E3). K omplett. 
Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt d es te rminalen T eils 
rechteckig ve rrundet-konkav. O berfläche geglättet m it B earbeitungsspuren i n 
Form von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Gren-
ze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. 
Länge: 13,3cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,7cm; Länge des polierten Bereiches: 7,6cm. 
Nicht näher bestimmbare Hirschart, Tibia. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: B/6, Tiefe: 217cm. 

 
b. SAL-06-4-H-215: Rinnenspitzen m it s ich ve rjüngender Basis ( I.1E3). K omplett. 

Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt d es te rminalen T eils 
halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von 
Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwisch-
en pol iertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 
13,5cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 8,2cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4114 (Phase 3), Quadrant: B/20, Tiefe: 380-390cm. 

 
 
Tafel 37 – Typ I.1E: Rinnenspitzen, Phase 4 und 5 
 

a. SAL-04-2-H-4: Rinnenspitze mit u nbestimmbarer B asisform ( I.1E0). P roximal 
fragmentiert. Umriss des distalen Teils asymmetrisch, Querschnitt des terminalen 
Teils rund. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwischen 
poliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 

6,8cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,3cm; Länge des polierten Teils: 4,9cm. 
Schnitt: 2, Befund: 216 (Phase 4), Quadrant: C/6, Tiefe: 161.9cm. 

 
b. SAL-04-2-H-547: Rinnenspitze m it u nbestimmbarer Basisform ( I.1E0). Medial-

fragment. Umriss des distalen Teils und Querschnitt des terminalen Teils nicht zu 
bestimmen. Angebrannt. Erkennbare Grenze zwischen poliertem Bereich und B e-
reich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 3,3cm; Breite: 1cm; Dicke: 

0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 1,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 202 (Phase 5), Quadrant: C/6, Tiefe: 110-120. 
 

c. SAL-04-4-H-59: Rinnenspitze mit unbestimmbarer Basisform (I.1E0). Distalfrag-
ment. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt d es te rminalen 
Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet. Länge: 4,3cm; Breite: 0,8cm; 
Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 4, Befund: 403 (Phase 5), Quadrant: E/19, Höhe: 130-140cm. 
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Tafel 38 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 1 
  

a. SAL-05-2-H-32: Flachspitze m it unbestimmbarer B asisform ( I.1F0). Proximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt des t er-
minalen T eils r und. O berfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in  F orm v on 
Längsrillen. Länge: 6,2cm, Breite: 0,5cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: B/1, Tiefe: 300-310cm. 
 

b. SAL-05-2-H-52: Flachspitze mit sich verjüngender Basis ( I.1F3). Komplett. Um-
riss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils walzen-
förmig. Oberfläche geglättet mit le ichten Bearbeitungsspuren in Form von Längs-
rillen. S tarke P olitur i m di stalen und m edialen Bereich, e rkennbare G renze z wi-
schen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 
7cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 3,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: D/1, Tiefe: 300cm. 
 

c. SAL-06-10-H-34: Flachspitze mit s ich v erjüngender B asis ( I.1F3). K omplett. 
Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt de s t erminalen T eils 
rund. O berfläche geglättet m it B earbeitungsspuren i n F orm von  Längsrillen im 
proximalen und distalen Teil → distaler Teil nachgeschärft. Politur auf den medi-
alen Teil beschränkt, erkennbare Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich 

mit Bearbeitungsspuren → Schäftung, weitere Hinweise au f ei ne S chäftung i n 
Form von Resten eines natürlichen Klebers in der Spongiosa des proximalen Teils. 
Länge:  10,4; Breite: 0,6cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 2cm (im 
medialen Teil). 
Schnitt: 10, Befund: 1153 (Phase 1), Quadrant: 207/112, Tiefe: 260-270cm. 
 

d. SAL-06-2-H-100: Flachspitze mit gerade abgeschnittener Basis ( I.1F1). Proximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt des t er-
minalen Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet mit  deutlichen Bearbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkenn-
bare Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → 

Schäftung. Länge: 12,2cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 0,8cm; Länge des polierten Be-
reiches 8,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: Z/5, Tiefe: 330-340cm. 

 
 
Tafel 39 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 1 und 2 
 

a. SAL-05-2-H-28: Flachspitze m it unbestimmbarer B asisform ( I.1F0). Proximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen Teils walzenförmig. Oberfläche geglättet mit leichten Bearbeitungsspuren in 
Form v on Längsrillen. S tarke P olitur im d istalen u nd medialen Bereich, erkenn-
bare Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → 

Schäftung, t erminal v errundet. Länge: 7,5cm; B reite: 1cm; D icke: 0,4cm; L änge 
des polierten Bereiches: 5,1cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: E/1, Tiefe: 290-300cm. 
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b. SAL-06-2-H-103: Flachspitze mit  unbestimmbarer Basisform ( I.1F0). Proximal 
und d istal f ragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit. Querschnitt 
des terminalen Teils nicht zu bestimmen. Oberfläche geglättet mit le ichten Bear-
beitungsspuren in F orm von L ängsrillen. L änge: 11,6cm; B reite: 1cm; D icke: 
0,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: B/6, Tiefe: 320-330cm. 
 

c. SAL-06-10-H-46: Flachspitze mit amorph ausgestalteter Basis (I.1F6). Annähernd 
komplett. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen 
Teils w alzenförmig. O berfläche geglättet mit B earbeitungsspuren i n F orm von 
Längsrillen. P olitur i m di stalen und m edialen B ereich, e rkennbare G renze 
zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung, 
terminal verrundet. Länge: 9,3cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polier-
ten Bereiches: 6,3cm. 
Schnitt: 10, Befund: 1131 (Phase 2), Quadrant: 110/208, Tiefe: 190-200cm. 

 
d. SAL-06-2-H-102: Flachspitze mit amorph ausgestalteter Basis (I.1.F6). Annähernd 

komplett. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen 
Teils walzenförmig. Oberfläche geglättet mit leichten Bearbeitungsspuren in Form 
von Längsrillen. S tarke P olitur i m di stalen und m edialen Bereich, e rkennbare 
Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäf-
tung. L änge: 6,3cm; B reite: 0,9cm; D icke: 0,4cm; Länge d es p olierten T eils: 
5,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: B/8, Tiefe: 320-330cm. 

 
 
Tafel 40 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 2 (1) 
 

a. SAL-06-9-H-175: Flachspitze mit sich verjüngender und da nn gerade abgeschnit-
tener Basis (I.1F3/-1). Distal fragmentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-
breit, Querschnitt des terminalen Teils walzenförmig. Oberfläche geglättet mit Be-
arbeitungsspuren in Form von Längsrillen im proximalen und distalen Teil → dis-
taler T eil n achgeschärft. P olitur au f d en m edialen T eil b eschränkt, er kennbare 
Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäf-
tung. Länge: 7cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm, Länge des polierten Bereiches: 
1,8cm (im medialen Teil). 
Schnitt: 9, Befund: 920 (Phase 2), Quadrant: 99/203, Tiefe: 210-220cm. 

 
 
b. SAL-05-1-H-4: Flachspitze mit abgeflachter Basis (I.1F5). Proximal fragmentiert. 

Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt de s t erminalen T eils 
walzenförmig. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsril-
len. Leichte Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwisch-
en p oliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungsspuren → Schäftung. L änge: 
6,8cm; Breite: 0,7cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 4,4cm. 
Schnitt: 1, Befund; 1012 (Phase 2), Quadrant: 105/205; Tiefe: 200-210cm. 
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c. SAL-05-1-H-10: Flachspitze m it ab geflachter u nd g erade abgeschnittener Basis 
(I.1F1/5a). Komplett. Umriss des medialen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt 
des t erminalen T eils w alzenförmig. O berfläche geglättet mit B earbeitungsspuren 
in F orm von  Längsrillen. P olitur im d istalen u nd me dialen Bereich, e rkennbare 
Grenze z wischen pol iertem B ereich u nd Bereich m it B earbeitungsspuren → 

Schäftung. Länge: 7,6cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polierten Berei-
ches: 4,6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 34 (Phase 2), Quadrant: 103/209, Tiefe: 270cm. 
 

d. SAL-05-1-H-18: Flachspitze mit abgeflachter Basis (I.1F5). Komplett. Umriss des 
medialen T eils s ymmetrisch-schmal, Q uerschnitt d es te rminalen T eils h alb-
kreisförmig. Oberfläche geglättet mit deutlichen Bearbeitungsspuren in Form von 
Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwisch-
en p oliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungsspuren → Schäftung. L änge: 
8cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1012 (Phase 2), Quadrant: 105/203, Tiefe: 200-210cm. 
 

 
Tafel 41 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 2 (2) 
 

a. SAL-05-1-H-22: Flachspitze m it unbestimmbarer B asisform ( I.1F0). Proximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des t er-
minalen Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet mit  deutlichen Bearbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen. Starke Politur im distalen und medialen Bereich, 
erkennbare Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspu-
ren → Schäftung. Länge: 10,9cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1059 (Phase 2), Quadrant: 103/208, Tiefe: 260-270cm. 
 

b. SAL-05-1-H-21: Flachspitze m it unbestimmbarer B asisform ( I.1F0). Proximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des t er-
minalen Teils walzenförmig. Oberfläche geglättet. Politur im distalen und medial-
en Bereich, e rkennbare Grenze zwischen pol iertem Bereich und unpol iertem Be-
reich → Schäftung. Länge: 8cm; Breite: 0,6cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polierten 
Teils: 4,7cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1059 (Phase 2), Quadrant: 208/103, Tiefe: 260-270cm. 
 

c. SAL-05-2-H-236: F lachspitze mit  unbestimmbarer Basisform ( I.1F0). Terminal 
und p roximal f ragmentiert. U mriss d es d istalen T eils a symmetrisch, Q uerschnitt 
des terminalen T eils w alzenförmig. Oberfläche geglättet m it d eutlichen Bearbei-
tungsspuren i n Form v on Längsrillen und  ve reinzelten S chnittspuren. Länge: 
6,5cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,3. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: B/1, Höhe: 250-260. 

 
 
Tafel 42 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (1) 
 

a. SAL-05-2-H-22: Flachspitze mit gerade abgeschnittener Basis ( I.1F1). Komplett. 
Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils wal-
zenförmig. Oberfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in Form von Längsrillen. 
Länge: 9,9cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 241 (Phase 3), Quadrant: B/8, Tiefe: 230-240cm. 
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b. SAL-04-2-H-5: Flachspitze m it s ich v erjüngender B asis ( I.1F3). Proximal fra g-
mentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen 
Teils rechteckig verrundet-konkav. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in 
Form von Längsrillen im proximalen und distalen Teil → distaler Teil nachge-
schärft. Politur auf den medialen Teil beschränkt, erkennbare Grenze zwischen po-
liertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 9,1cm; 
Breite: 1,2cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 1,8cm (im medialen 
Teil). 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: B/7, Tiefe: 196cm. 

 
c. SAL-04-2-H-22: Flachspitze m it s ich v erjüngender B asis ( I.1F3). Proximal fra g-

mentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des termina-
len Teils walzenförmig. Oberfläche geglättet mit deutlichen Bearbeitungsspuren in 
Form von Längsrillen. Starke Politur im distalen und medialen Bereich, erkennba-
re G renze z wischen p oliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungsspuren → 

Schäftung. L änge: 8,8cm; Breite: 0,7cm; D icke: 0,4cm; Länge d es p olierten B e-
reiches: 6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: E/2, Tiefe: 194cm. 
 

d. SAL-06-4-H-196: Flachspitze mit abgerundeter Basis (I.1F4). Medial fragmentiert. 
Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt d es te rminalen T eils 
rechteckig v errundet. O berfläche geglättet mit d eutlichen B earbeitungsspuren i n 
Form von Längsrillen, terminaler Teil der Spitze angebrannt → Härtung des Ar-
beitsendes. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwischen 
poliertem B ereich u nd Bereich m it Bearbeitungsspuren → Schäftung. L änge: 
11,4cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polierten Bereiches: 4,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4103 (Phase 3),Quadrant: E/15, Tiefe: 370-380cm. 
 

e. SAL-04-2-H-540: Flachspitze mit s ich verjüngender Basis (I.1F3). Proximal frag-
mentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des termina-
len T eils r und. O berfläche g eglättet mit d eutlichen B earbeitungsspuren i n F orm 
von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwi-
schen poliertem B ereich und Bereich m it Bearbeitungsspuren → Schäftung, w ei-
tere Hinweise auf eine Schäftung in Form von möglichen Resten eines natürlichen 
Klebers i n de r S pongiosa de s pr oximalen T eils. Länge: 7,3cm; B reite: 0,5cm; 
Dicke: 0,3cm; Länge des polierten Bereiches: 1,9cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: E/2, Tiefe: 192cm. 

 
 
Tafel 43 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (2) 
 

a. SAL-06-4-H-220: Flachspitze mit  unbestimmbarer Basisform ( I.1F0). Proximal 
fragmentiert., Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form 
von Längsrillen. Länge: 10,4cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4148 (Phase 3), Quadrant: C/20, Tiefe: 390-400cm. 
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b. SAL-06-4-H-226: F lachspitze m it g erade abgeschnittener Basis ( I.1F1). U mriss 
des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils rechteckig-
verrundet. O berfläche geglättet m it B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen 
und deutlichen Schnittspuren. Länge: 8,3cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4080 (Phase 3), Quadrant: C/19, Tiefe: 360-370cm. 

 
c. SAL-04-2-H-529: Flachspitze mit  unbestimmbarer Basisform ( I.1F0). Proximal 

fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen T eils r echteckig-verrundet. O berfläche geglättet m it d eutlichen B earbei-
tungsspuren i n Form vo n Längsrillen. P olitur i m di stalen und m edialen B ereich, 
erkennbare Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspu-
ren → Schäftung. Länge: 9,9cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten 
Bereiches: 5,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant; C/8, Tiefe: 170-180cm. 
 

d. SAL-04-2-H-21: Flachspitze mit g erade a bgeschnittener Basis ( I.1F1). T erminal 
fragmentiert. Umriss des distalen Teils asymmetrisch, Querschnitt des terminalen 
Teils w alzenförmig. Oberfläche geglättet mit d eutlichen B earbeitungsspuren i n 
Form von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Gren-
ze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. 
Länge: 8,2cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polierten Bereiches: 5,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: A/1, Tiefe: 183cm. 

 
 
Tafel 44 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (3) 
 

a. SAL-04-2-H-10: Flachspitze m it unbestimmbarer Basisform ( I.1F0). Proximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen T eils h albkreisförmig. O berfläche geglättet mit d eutlichen B earbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen, terminaler Teil der Spitze angebrannt → Härtung 
des A rbeitsendes. P olitur i m di stalen und m edialen B ereich, erkennbare G renze 
zwischen p oliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungsspuren → Schäftung. 
Länge: 7,2cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: C/7, Tiefe: 193.5cm. 
 

b. SAL-04-2-H-9: Flachspitze mit  unbestimmbarer B asisform ( I.1F0). Proximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt des t er-
minalen T eils h albkreisförmig. O berfläche g eglättet mit B earbeitungsspuren in  
Form von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Gren-
ze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung, 
terminaler Teil verrundet. Länge: 8,6cm; Breite: 0,9cm; Dicke; 0,4cm; Länge des 
polierten Bereiches: 5,2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: A/2, Tiefe: 191cm. 

 
c. SAL-06-4-H-63: Flachspitze m it unbestimmbarer B asisform ( I.1F0). Proximal 

fragmentiert. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termi-
nalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren 
in F orm von  Längsrillen. P olitur i m di stalen und m edialen Bereich, e rkennbare 
Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäf-
tung, terminaler Teil verrundet. Länge: 9,1cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,4cm; Länge 
des polierten Bereiches: 4,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4071 (Phase 3), Quadrant: C/15, Tiefe: 340-350cm. 
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d. SAL-04-2-H-27: Flachspitze mit s ich verjüngender Basis (I.1F3). Distal fragmen-
tiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils 
rechteckig verrundet-konkav. Oberfläche geglättet. Politur im distalen und medial-
en Bereich, erkennbare Grenze zwischen poliertem Bereich und rauem Bereich → 

Schäftung. Länge: 6,9cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polierten Berei-
ches: 4,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: C/3, Tiefe: 202.3cm. 

 
e. SAL-04-2-H-13: Flachspitze mit unbestimmbarer Basisform (I.1F0). Proximal und 

terminal f ragmentiert. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt 
des te rminalen T eils h albkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet m it B earbei-
tungsspuren i n Form vo n Längsrillen. P olitur i m di stalen und m edialen B ereich, 
erkennbare Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspu-
ren → Schäftung. Länge: 6,3cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten 
Bereiches: 5,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: E/2, Tiefe: 166cm. 

 
 
Tafel 45 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (4). Lange Flachspitzen mit minimal konkavem  
       Querschnitt im medialen Teil und sich verjüngender Basis 
 

a. SAL-05-2-H-54: Flachspitze mit sich verjüngender Basis ( I.1F3). Komplett. Um-
riss des distalen Teils regelmäßig gebogen, Querschnitt des terminalen Teils halb-
kreisförmig. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. 
Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwischen poliertem 
Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 13,2cm; Breite: 
0,9cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 8,1cm. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: D/6, Tiefe: 220-230cm. 
 

b. SAL-05-2-H-30: Flachspitze mit sich verjüngender Basis ( I.1F3). Komplett. Um-
riss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des terminalen Teils wal-
zenförmig. Oberfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in Form von Längsrillen. 
Politur im distalen und medialen Bereich, erkennbare Grenze zwischen poliertem 
Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 15,2cm; Breite: 
0,8cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 9,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 241 (Phase 3), Quadrant: B/6, Tiefe: 239cm. 

 
 
Tafel 46 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (5) 
 

a. SAL-04-2-H-16: Flachspitze mit s ich v erjüngender Basis ( I.1F3). T erminal und  
proximal fragmentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt 
des t erminalen T eils w alzenförmig. O berfläche geglättet mit B earbeitungsspuren 
in F orm v on Längsrillen. P olitur im d istalen u nd me dialen Bereich, e rkennbare 
Grenze zw ischen p oliertem B ereich u nd Bereich m it B earbeitungsspuren → 

Schäftung, w eitere H inweise d urch d eutliche Farbunterscheide i m d istalen/medi-
alen Bereich gegenüber dem proximalen Bereich. Länge: 12,6cm; Breite: 0,7cm; 
Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 4,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: E/7, Tiefe: 184.5cm. 
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b. SAL-06-4-H-219: Flachspitze mit schräg abgeschnittener Basis (I.1F2). Komplett. 
Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils wal-
zenförmig. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. 
Politur im d istalen u nd medialen Bereich, d eutliche G renze z wischen p oliertem 
Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 9,1cm; Breite: 
1cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 7cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/17, Tiefe: 360-370cm. 

 
 
Tafel 47 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (6). Mittellange, lang zugespitzte Flachspitzen mit  
       minimal konkavem Querschnitt im medialen Teil und gerade abgeschnittener Basis 
 

a. SAL-06-4-H-201: Flachspitze mit sich verjüngender und da nn gerade abgeschnit-
tener Basis ( I.1F3/-1). T erminal f ragmentiert. U mriss d es d istalen T eils s ymme-
trisch-schmal, Q uerschnitt d es te rminalen T eils h albkreisförmig. Oberfläche g e-
glättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Starke Politur im distalen 
und medialen Bereich, deutliche Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich 
mit B earbeitungsspuren → Schäftung. L änge: 9,5cm; B reite: 0,9; D icke: 0,5cm; 
Länge des polierten Bereiches: 4,9cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4125 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 380-390cm. 

 
b. SAL-06-9-H-199: Flachspitze mit ve rjüngender und da nn gerade abgeschnittener 

Basis ( I.1F3/-1). Komplett. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Quer-
schnitt des terminalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit Be-
arbeitungsspuren i n Form von L ängsrillen. P olitur i m di stalen und  m edialen Be-
reich, deutliche Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungs-
spuren → Schäftung, weitere Hinweise auf eine Schäftung in Form von deutlichen 
parallelen E inschnitten im p roximalen B ereich. Länge: 1 0,3cm; Breite: 0,9cm; 
Dicke: 0,4 cm; Länge des polierten Bereiches: 5,8cm. 
Schnitt: 9, Befund: 923 (Phase 3), Quadrant: 202/95, Tiefe: 190-200cm. 

 
c. SAL-04-2-H-52: Flachspitze mit s ich verjüngender und einseitig abgeflachter Ba-

sis (I.1F3/-5a), die zusätzlich gerade abgeschnitten ist. Komplett. Umriss des dis-
talen Teils asymmetrisch, Querschnitt des terminalen Teils flachrechteckig. Ober-
fläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur im d is-
talen und medialen Bereich, deutliche Grenze zwischen poliertem Bereich und Be-
reich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 10,4cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 
0,5cm; Länge des polierten Bereiches: 4,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: C/6, Höhe: 209. 
 

d. SAL-04-5-H-2: Flachspitze m it g erade abgeschnittener Basis ( I.1F3/-1). D istal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt des t er-
minalen Teils nicht zubestimmen, Querschnitt im distalen Teil walzenförmig. Ob-
erfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur im dis-
talen und medialen Bereich, deutliche Grenze zwischen poliertem Bereich und Be-
reich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung, weitere Hinweise auf eine Schäftung 
durch de utliche F arbunterscheide i m di stalen/medialen B ereich gegenüber de m 
proximalen Bereich. Länge: 8,2cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,5cm; Länge des polier-
ten Bereiches: 5cm. 
Schnitt: 5, Befund: 504 (Phase 3 bis 5), Quadrant: 103/213, Tiefe: 160-170cm. 
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Tafel 48 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (7) 
 

a. SAL-06-9-H-182: F lachspitze m it s ich ve rjüngender Basis ( I.1F3). D istal fr ag-
mentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen 
Teils nicht zu bestimmen, Querschnitt im distalen Teil flachrechteckig. Oberfläche 
geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur im distalen und 
medialen Bereich, deutliche Grenze zwischen poliertem Bereich und Bereich mit 
Bearbeitungsspuren → Schäftung, w eitere Hinweise au f ei ne S chäftung d urch 
deutliche F arbunterschiede im d istalen/medialen B ereich gegenüber d em pr oxi-
malen Bereich. Länge: 6cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,3cm; Länge des polierten Be-
reiches: 2,9cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 98/208, Tiefe: 200-210cm. 
 

b. SAL-06-4-H-64: F lachspitze m it g erade abgeschnittener Basis (I.1F1). M edial 
fragmentiert. Umriss des distalen Teils nicht zu bestimmen, Querschnitt des termi-
nalen T eils n icht z u b estimmen. O berfläche s tark geglättet mit le ichten Bearbei-
tungsspuren i n Form vo n Längsrillen. P olitur i m di stalen und m edialen B ereich, 
deutliche G renze z wischen p oliertem Bereich u nd r auem Bereich → Schäftung, 
weitere Hinweise a uf ei ne S chäftung d urch d eutliche F arbunterschiede i m d ista-
len/medialen B ereich gegenüber de m pr oximalen B ereich. Länge: 4,6cm; Breite: 
1cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 1,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4071 (Phase 3), Quadrant: C/15, Tiefe: 340-350cm. 
 

c. SAL-05-4-H-7: Flachspitze m it g erade ab geschnittener u nd ab geflachter B asis 
(I.1F1/-5a). Komplett. Umriss d es d istalen Teils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt 
des te rminalen T eils h albkreisförmig. O berfläche g eglättet mit le ichten B earbei-
tungsspuren vom  di stalen bi s z um ba salen T eil, U nterseite p lan ab geschliffen. 
Leichte Politur auf dem gesamten Schaft, terminaler Teil der Spitze nach Fragmen-
tierung erneut abgenutzt und de utlich ve rrundet. Länge: 7,2cm; B reite: 0,8cm; 
Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: A/17, Tiefe: 335-340cm. 
 

d. SAL-06-4-H-214: Flachspitze m it g erade ab geschnittener B asis ( I.1F1). A nnäh-
ernd komplett. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des ter-
minalen Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet mit  deutlichen Bearbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen. Leichte Politur auf den distalen Teil beschränkt. 
Übergang z wischen p oliertem Bereich u nd r auem B ereich → Schäftung. L änge: 
5,2cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 1,7cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4114 (Phase 3), Quadrant: B/20, Tiefe: 380-390cm. 

 
 
Tafel 49 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (8). Lange Spitzen (1): 
 

a. SAL-04-2-H-383: Flachspitze m it g erade ab geschnittener B asis ( I.1F1). D istal 
fragmentiert. Umriss des distalen Teils nicht zu bestimmen, Querschnitt des termi-
nalen T eils n icht z u b estimmen. O berfläche s tark g eglättet mit le ichten Bearbei-
tungsspuren i n Form vo n Längsrillen. P olitur i m di stalen, d eutliche G renze z wi-
schen poliertem Bereich und rauem Bereich → Schäftung. Länge: 17,6cm; Breite: 
1,1cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 2,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: A/4, Tiefe: 200-210cm. 
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Tafel 50 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 3 (9) und Phase 3 bis 5. Lange Spitzen (2) 
 

a. SAL-06-4-H-183: Flachspitze mit sich verjüngender und einseitig abgeflachter Ba-
sis (I.1F3/-5a). Umriss des distalen Teils nicht zu bestimmen. Querschnitt des ter-
minalen Teils nicht zu bestimmen. Oberfläche stark geglättet mit Bearbeitungsspu-
ren i n F orm von L ängsrillen. P olitur i m di stalen Be reich, d eutliche G renze z wi-
schen p oliertem Bereich u nd r auem B ereich → Schäftung, w eitere H inweise au f 
eine Schäftung durch deutliche Farbunterschiede im d istalen Bereich, Bereich ge-
genüber dem medialen/proximalen Bereich. Länge: 11,9cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 
0,5cm; Länge des polierten Bereiches: 0,8cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/16, Tiefe: 350-360cm. 

 
b. SAL-04-1-H-22: Flachspitze mit s ich verjüngender und einseitig abgeflachter Ba-

sis (I.1F3/-5a). Umriss des distalen Teils nicht zu bestimmen. Querschnitt des ter-
minalen Teils nicht zu bestimmen. Oberfläche stark geglättet mit leichten Bearbei-
tungsspuren i n Form vo n Längsrillen. P olitur i m di stalen und m edialen B ereich, 
deutliche G renze z wischen p oliertem Bereich u nd r auem Bereich → Schäftung. 
Länge: 15,3cm; B reite: 1,3cm; D icke: 0,5cm; Länge d es p olierten Bereiches: 
6,9cm. 
Schnitt: 1, Befund: 7 (Phase 3 bis 5), Quadrant: 101/202, Tiefe: 110-120cm. 

 
 
Tafel 51 – Typ I.1F: Flachspitzen, Phase 4 
 

a. SAL-04-2-H-562: F lachspitze mit n icht b estimmbarer B asisform ( I.1F0). D istal 
und pr oximal f ragmentiert. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uer-
schnitt d es te rminalen T eils n icht z u b estimmen. O berfläche s tark geglättet mit  
leichten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur im distalen und me-
dialen Bereich, deutliche Grenze zwischen poliertem Bereich und rauem Bereich 
→ Schäftung. Länge: 6,2cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Be-
reiches: 3,9cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: B/3, Tiefe: 160-170cm. 
 

b. SAL-04-2-H-553: Flachspitze mit g erade ab geschnittener Basis ( I.1F1). M edial 
fragmentiert. Umriss des distalen Teils nicht zu bestimmen. Querschnitt des termi-
nalen Teils nicht zu bestimmen. Oberfläche geglättet mit deutlichen Bearbeitungs-
spuren i n F orm von Längsrillen und S chnittspuren en tlang d er B asis. Länge: 
6,1cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 216 (Phase 4), Quadrant: C/6, Tiefe: 160-170cm. 
 

c. SAL-04-2-H-3: Flachspitze mit n icht b estimmbarer Basisform ( I.1F0). P roximal 
fragmentiert. Umriss des d istalen Teils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt des t er-
minalen Teils walzenförmig. Oberfläche geglättet. Leichte Politur im d istalen und 
medialen B ereich, t erminaler T eil d er S pitze v errundet. Länge: 4,4cm; B reite: 
0,5cm; Dicke: 0,2. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: B/3, Tiefe: 166.5cm. 
 

d. SAL-06-4-H-74: Flachspitze mit s ich v erjüngender B asis ( I.1F3). P roximalfrag-
ment. U mriss d es d istalen T eils n icht z u b estimmen, Q uerschnitt d es te rminalen 
Teils nicht zu bestimmen. Oberfläche geglättet. Leichte Politur im proximalen Be-
reich. Länge: 4,4cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 4, Befund: 429 (Phase 4), Quadrant: Z/17, Tiefe: 200-210cm. 
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e. SAL-04-2-H-100: Flachspitze m it n icht b estimmbarer Basisform ( I.1F0). D istal-
fragment. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-schmal, Q uerschnitt de s t ermi-
nalen Teils rechteckig-verrundet. Oberfläche geglättet. Leichte Politur im d istalen 
Bereich. Länge: 3,4cm; Breite: 0,6cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: E/1, Tiefe: 130-140cm. 

 
 
Tafel 52 – Typ I.1G: Gedrungene Spitzen, Phase „0“ und Phase 1 
 

a. SAL-05-6-H-3: G edrungene S pitze m it am orph au sgearbeiteter B asis ( I.1G6). 
Komplett. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des termina-
len Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet. Politur im distalen Teil, erkennba-
rer Übergang zwischen poliertem Bereich und rauem Bereich → Schäftung. Länge: 
6,7cm; Breite: 0,7cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 2,4cm. 
Schnitt: 6, Befund: 6004 (keiner Phase zuzuordnen), Quadrant: 95/199, Tiefe: 110-
120cm. 
 

b. SAL-05-7-H-6: Gedrungene S pitze m it s ich v erjüngender und e inseitig a bge-
flachter Basis ( I.1G3/-5a). Distal f ragmentiert. Umriss des d istalen Teils symme-
trisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils nicht zu bestimmen. Oberfläche ge-
glättet mit B earbeitungsspuren in  Form v on Längsrillen. P olitur im d istalen und  
medialen Teil, erkennbarer Übergang zwischen poliertem Bereich und Bereich mit 
Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 7,8cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,6cm; Län-
ge des polierten Bereiches: 4,9cm. 
Schnitt: 7, Befund: 7012 (keiner Phase zuzuordnen), Quadrant: 96/195, Tiefe: 120-
130cm. 
 

c. SAL-05-2-H-138: Gedrungene Spitze mit unbestimmbarer Basisform (I.1G0). Pro-
ximal fragmentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des 
terminalen Teils walzenförmig. Oberfläche geglättet mit d eutlichen Bearbeitungs-
spuren in Form von Längsrillen. Leichte Politur über die gesamte Länge. Länge: 
9,3cm; Breite: 0,7cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: E/2, Tiefe: 280-290cm. 

 
d. SAL-05-2-H-21: Gedrungene S pitze mit e inseitig a bgeflachter Basis ( I.1G5a). 

Komplett. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des termina-
len Teils rund. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsril-
len. Politur im distalen und medialen Teil, erkennbarer Übergang zwischen polier-
tem B ereich und B ereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. L änge: 9,2cm; 
Breite: 0,8cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 5,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: E/5, Tiefe: 310cm. 
 

e. SAL-05-2-H-24: Gedrungene S pitze mit e inseitig a bgeflachter B asis (I.1G5a). 
Proximal f ragmentiert. Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt 
des t erminalen T eils r und. O berfläche geglättet. P olitur ü ber d ie gesamte Länge, 
terminaler Teil der Spitze deutlich verrundet. Länge: 6,1 cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 
0,7cm.  
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: C/3, Tiefe: 310cm. 
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Tafel 53 – Typ I.1G: Gedrungene Spitzen, Phase 2 
 

a. SAL-05-1-H-5: Gedrungene S pitze m it b eidseitig ab geflachter Basis ( I.1G5b). 
Komplett. Umriss des distalen Teils asymmetrisch-kurz zugespitzt, Querschnitt des 
terminalen Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet mit B earbeitungsspuren in 
Form von  Längsrillen. P olitur im d istalen u nd m edialen T eil, erkennbarer Ü ber-
gang z wischen pol iertem Bereich und B ereich mit Bearbeitungsspuren → Schäf-
tung, weitere H inweise auf ei ne S chäftung d urch d eutliche Farbunterschiede i m 
distalen/medialen Bereich gegenüber dem proximalen Bereich, parallele Vertiefun-
gen im proximalen Bereich → Umwicklung. Länge: 4,6cm; Breite: 0,6cm; Dicke: 
0,5cm; Länge des polierten Bereiches: 1,9cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1012 (Phase 2), Quadrant: 105/205, Tiefe: 200-210cm. 
 

b. SAL-05-1-H-12: G edrungene S pitze m it g erade ab geschnittener B asis ( I.1G1). 
Annähernd komplett. Umriss des distalen Teils asymmetrisch, Querschnitt des ter-
minalen T eils r und. O berfläche geglättet mit v ereinzelten B earbeitungsspuren in  
Form von Längsrillen. Terminaler Teil der Spitze nach Fraktur nachgeschärft und 
deutlich verrundet. Länge: 7,7cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1012 (Phase 2), Quadrant: 105/204, Tiefe: 200-210cm. 
 

c. SAL-05-2-H-37: Gedrungene S pitze m it einseitig a bgeflachter Basis ( I.1G5a). 
Terminal fragmentiert. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt 
des t erminalen T eils r und. O berfläche s tark ge glättet mit B earbeitungsspuren in  
Form von Längsrillen im p roximalen Bereich. Starke Politur im d istalen und me-
dialen Bereich, deutlicher Übergang zwischen poliertem Bereich und Bereich mit 
Bearbeitungsspuren → Schäftung, weitere Hinweise au f ei ne S chäftung d urch 
deutliche Farbunterschiede im distalen/medialen Bereich gegenüber dem proxima-
len Bereich. Länge: 9,8cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Be-
reiches: 5,9cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: C/4, Tiefe: 267.3cm. 
 

d. SAL-05-1-H-20: G edrungene S pitze m it s ich ve rjüngender und e inseitig a bge-
flachter Basis ( I.1G3/-5a). Distal f ragmentiert. Umriss des d istalen Teils symme-
trisch-schmal, Q uerschnitt d es te rminalen T eils nicht z u b estimmen. O berfläche 
geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur im distalen und 
medialen Teil, erkennbarer Übergang zwischen poliertem Bereich und Bereich mit 
Bearbeitungsspuren → Schäftung. L änge: 6,8cm; B reite: 0,7cm; D icke: 0,4cm; 
Länge des polierten Bereiches: 3,2cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1026 (Phase 2), Quadrant: 103/208, Tiefe: 260-270cm. 

 
 
Tafel 54 – Typ I.1G: Gedrungene Spitzen, Phase 2 und 3 
 

a. SAL-05-1-H-15: Gedrungene S pitze m it s ich ve rjüngender und e inseitig a bge-
flachter Basis ( I.1G3/-5a). K omplett. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-
schmal. Querschnitt des terminalen Teils rund. Oberfläche geglättet mit B earbei-
tungsspuren i n Form vo n Längsrillen. P olitur i m di stalen und m edialen T eil, er-
kennbarer Ü bergang z wischen p oliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungs-
spuren → Schäftung. Länge: 7cm; Breite: 0,7cm; Dicke: 0,7cm; Länge des polier-
ten Bereiches: 4,2cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1012 (Phase 2), Quadrant: 105/204, Tiefe: 200-210cm. 
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b. SAL-05-2-H-55: Gedrungene S pitze m it s ich ve rjüngender und e inseitig a bge-
flachter Basis (I.1G3/-5a). Annähernd komplett. Umriss des distalen Teils symme-
trisch-schmal. Querschnitt des terminalen Teils walzenförmig. Oberfläche geglät-
tet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur im distalen und medi-
alen Teil, erkennbarer Übergang zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Be-
arbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 10,7cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,8cm; Län-
ge des polierten Bereiches: 6,1cm. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: D/6, Tiefe: 220-230cm. 

 
 
Tafel 55 – Typ I.1G: Gedrungene Spitzen, Phase 3 
 

a. SAL-05-4-H-26: Gedrungene S pitze mit  einseitig a bgeflachter Basis ( I.1G5a). 
Proximal f ragmentiert. Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt 
des te rminalen Teils h albkreisförmig. O berfläche geglättet. Leichte P olitur ü ber 
die gesamte Länge. Länge: 9cm; Breite: 1cm: Dicke: 0,7cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/15, Tiefe: 325-330cm. 
 

b. SAL-05-2-H-123: Gedrungene S pitze m it s ich v erjüngender und e inseitig a bge-
flachter Basis ( I.1G3/-5a). Distal f ragmentiert. Umriss des d istalen Teils symme-
trisch-schmal. Q uerschnitt d es te rminalen T eils nicht z u b estimmen. O berfläche 
geglättet mit B earbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 8,3cm; Breite: 
0,6cm; Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: D/7, Tiefe: 240-250cm.  
 

c. SAL-04-2-H-51: Gedrungene S pitze m it s ich v erjüngender Basis ( I.1G3). K om-
plett. Umriss des distalen Teils asymmetrisch-lang zugespitzt, Querschnitt des ter-
minalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit d eutlichen Bear-
beitungsspuren i n F orm von Längsrillen. L änge: 9,3cm; B reite: 0,7cm; D icke: 
0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: A/1, Tiefe: 161cm.  

 
 
Tafel 56 – Typ I.1G: Gedrungene Spitzen, Phase 3 und 4 
 

a. SAL-05-4-H-25: Gedrungene S pitze mit s ich v erjüngender Basis ( I.1G3). K om-
plett. U mriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-breit, Q uerschnitt d es te rminalen 
Teils halbkreisförmig. Oberfläche geglättet. Leichte Politur über die gesamte Län-
ge. Länge: 6,9cm; Breite:0,8cm; Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: B/15, Tiefe: 320-325cm. 
 

b. SAL-06-4-H-216: Gedrungene Spitze mit sich verjüngender Basis (I.1G3). Annä-
hernd komplett. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des ter-
minalen Teils walzenförmig. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form 
von Längsrillen. Politur im distalen und medialen Teil, erkennbarer Übergang zwi-
schen pol iertem B ereich und B ereich m it B earbeitungsspuren → Schäftung. 
Länge: 7,6cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,7cm; Länge des polierten Bereiches: 4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4117 (Phase 3), Quadrant: A/18, Tiefe: 380-390cm. 
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c. SAL-04-2-H-50: Gedrungene S pitze m it g erade ab geschnittener B asis ( I.1G1). 
Annähernd komplett. Umriss des distalen Teils asymmetrisch, Querschnitt des ter-
minalen Teils halbkreisförmig-konkav. Oberfläche geglättet mit B earbeitungsspu-
ren in Form von Längsrillen. Politur im distalen, erkennbarer Übergang zwischen 
poliertem Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren → Schäftung. Länge: 

13,5cm, Breite: 1,1cm; Dicke: 0,8cmcm; Länge des polieren Bereiches: 5,1cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/1, Tiefe: 179.4cm. 
 

d. SAL-04-2-H-198: Gedrungene S pitze mit u nbestimmbarer Basisform ( I.1G0). 
Distalfragment. Umriss des d istalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des t er-
minalen T eils r und. O berfläche ge glättet und s chwarz g ebrannt. Leichte P olitur. 
Länge: 2cm, Breite: 0,6cm, Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: B/3, Tiefe: 160-170cm. 
 

e. SAL-04-4-H-15: Gedrungene Spitze mit u nbestimmbarer Basisform (I.1G0). Dis-
talfragment. Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des termina-
len Teils rund. Oberfläche geglättet. Politur, terminaler Teil der Spitze verrundet. 
Länge: 2,1cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 431 (Phase 4), Quadrant: A/ 20, Tiefe: 180-190cm. 
 

f. SAL-04-2-H-180: Gedrungene Spitze mit unbestimmbarer Basisform (I.1G0). Me-
dialfragment. Umriss des distalen Teils symmetrisch-schmal, Querschnitt des ter-
minalen T eils n icht z u bestimmen. O berfläche geglättet. P olitur. Länge: 2,1cm; 
Breite: 0,6cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: A/2, Tiefe: 140-150cm. 

 
 
Tafel 57 – Typ I.1H: Kurze Spitzen aus Diaphysenspänen (1) 
  

a. SAL-06-2-H-111: Kurze Spitze aus Diaphysenspan ( I.1H). Komplett. Umriss des 
distalen Teils s ymmetrisch-breit, Querschnitt des t erminalen Teils rund. Oberflä-
che geglättet mit vereinzelten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Leich-
te Politur über die gesamte Länge. Länge: 5,7cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: C/4, Tiefe: 310-320cm. 
 

b. SAL-05-2-H-8: Kurze S pitze au s D iaphysenspan (I.1H). T erminal f ragmentiert. 
Umriss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils wal-
zenförmig. Oberfläche geglättet und komplett angebrannt. Leichte Politur über die 
gesamte Länge. Länge: 5,4cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: D/3, Tiefe: 300cm. 
 

c. SAL-06-4-H-204: Kurze Spitze aus Diaphysenspan (I.1H). Komplett. Umriss des 
distalen Teils s ymmetrisch-breit, Querschnitt des te rminalen Teils w alzenförmig. 
Oberfläche g eglättet mit le ichten B earbeitungsspuren in  F orm v on Längsrillen. 
Leichte P olitur übe r di e ge samte Länge. Länge: 4,6cm; B reite: 0,8cm; D icke: 
0,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4125 (Phase 3), Quadrant: C/14, Tiefe: 370-380cm. 
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d. SAL-04-2-H-302: Kurze Spitze aus Diaphysenspan (I.1H). Komplett. Umriss des 
distalen Teils s ymmetrisch-breit, Querschnitt des te rminalen Teils w alzenförmig. 
Oberfläche g eglättet mit le ichten B earbeitungsspuren in  F orm v on Längsrillen. 
Länge: 4,7cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: C/5, Tiefe: 180-190cm. 
 

e. SAL-04-2-H-14: Kurze Spitze a us D iaphysenspan (I.1H). K omplett. U mriss d es 
distalen Teils s ymmetrisch-breit, Querschnitt des te rminalen Teils w alzenförmig. 
Oberfläche geglättet mit leichten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen und 
deutlichen S chnittspuren en tlang d er Basis. Leichte P olitur ü ber d ie gesamte 
Länge. Länge: 5,5cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 216 (Phase 3), Quadrant: F/5, Tiefe: 160-170cm. 

 
 
Tafel 58 – Typ I.1H: Kurze Spitzen aus Diaphysenspänen (2) und Typ I.1IC: Natürlich spitz  
       zulaufende, mimimal zugespitzter Knochen 
 

a. SAL-04-1-H-11: Kurze Spitze aus Diaphysenspan (I.1H). Distal fragmentiert. Um-
riss des d istalen Teils s ymmetrisch-breit, Querschnitt des te rminalen Teils r echt-
eckig-verrundet. Oberfläche g eglättet mit le ichten B earbeitungsspuren i n F orm 
von Längsrillen im proximalen Teil, deutliche Sägespur im medialen Teil. Leichte 
Politur im d istalen und medialen Teil, erkennbarer Übergang zwischen poliertem 
Bereich und Bereich mit Bearbeitungsspuren →Schäftung. Länge: 5cm; B reite: 
0,9cm; Dicke: 0,4cm; Länge des polierten Bereiches: 3,3cm. 
Schnitt: 1, Befund: 43 (Phase 2), Quadrant: 202/101, Tiefe: 170-180cm. 
 

b. SAL-04-1-H-6: Kurze Spitze aus Diaphysenspan (I.1H). Distal fragmentiert. Um-
riss des distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils linsen-
förmig. Querschnitt des terminalen Teils rechteckig-verrundet. Oberfläche geglät-
tet mit leichten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Leichte Politur über 
die gesamte Länge. Länge: 3,6cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 1, Befund: 6 (Phase 3), Quadrant: 205/101, Tiefe: 130-140cm. 
 

c. SAL-05-1-H-23: Kurze Spitze a us D iaphysenspan (I.1H). K omplett. U mriss d es 
distalen Teils symmetrisch-breit, Querschnitt des terminalen Teils rechteckig-ver-
rundet. Oberfläche geglättet mit leichten Bearbeitungsspuren in Form von Längs-
rillen im proximalen Teil, deutliche Sägespur im medialen Teil. Leichte Politur im 
distalen und medialen Teil, erkennbarer Übergang zwischen poliertem Bereich und 
Bereich mit Bearbeitungsspuren →Schäftung. Länge: 7,5cm; B reite: 0,9cm; 
Dicke: 0,6cm; Länge des polierten Bereiches: 6,2cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1050 (Phase 2), Quadrant: 204/103, Tiefe: 270-280cm. 

 
d. SAL-04-2-H-69: Natürlich spitz zulaufender, minimal zugespitzter Knochen (I.1I), 

Wildhund (Cerdocyon thous), Ulna, d istaler Teil zugespitzt, Oberfläche geglättet 
mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 10,1cm; Breite: 1 ,7cm; 
Dicke: 1,4cm, Länge des zugespitzten Bereiches: 0,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: Z/4, Tiefe: 250-260cm. 
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e. SAL-05-2-H-244: Natürlich s pitz z ulaufender, min imal z ugespitzter Knochen 
(I.1I). Terminal und P roximale f ragmentiert. Wildhund (Cerdocyon thous), Ulna. 
Distaler Teil schräg abgeschnitten. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in 
Form von L ängsrillen. L änge: 7,2cm; B reite: 1,1cm; D icke: 0,5cm, L änge d es 
zugespitzten Bereiches: 0,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: D/4, Tiefe: 260-270cm. 
 

f. SAL-05-2-H-162: Natürlich s pitz z ulaufender, min imal z ugespitzter Knochen 
(I.1I). P roximal f ragmentiert. Wildhund ( Cerdocyon thous), M etatarsus. D istaler 
Teil schräg abgeschnitten. Oberfläche geglättet. Politur über gesamte Länge. Län-
ge: 6,7cm; Breite: 0,4cm; Dicke: 0,4cm, Länge des zugespitzten Bereiches: 1,1cm. 
Schnitt 2, Befund: 241 (Befund: 3), Quadrant: B/6, Tiefe: 220-230cm. 

 
 
Tafel 59 – Gruppe I.1J: Zugespitzte Diaphysensplitter 
 

a. SAL-06-4-H-75: Zugespitzter Diaphysensplitter (I.1J). U mriss d es d istalen T eils 
asymmetrisch-kurz z ugespitzt, Q uerschnitt de s t erminalen T eils ha lbkreisförmig-
konkav. O berfläche geglättet m it de utlichen B earbeitungsspuren i n F orm von 
Längsrillen, B ruchkanten l eicht übe rschliffen. T erminaler Teil und S eitenkanten 
verrundet. Länge: 6,8cm; Breite: 2,2cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 3, Befund: 429 (Phase 4), Quadrant: Z/18, Tiefe: 230-240cm. 
 

b. SAL-04-2-H-482: Zugespitzter Diaphysensplitter (I.1J). Umriss des distalen Teils 
asymmetrisch, Q uerschnitt d es te rminalen T eils dreieckig. Oberfläche g eglättet. 
Terminaler Teil und Seitenkanten verrundet, Politur im distalen und medialen Be-
reich, erkennbarer Übergang zwischen poliertem Bereich und Bereich mit Bearbei-
tungsspuren → Schäftung. Länge: 6cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,4cm, Länge d es 
polierten Bereiches: 2,9cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: E/8, Tiefe: 210-220cm. 
 

c. SAL-04-1-H-111: Zugespitzter Diaphysensplitter (I.1J). Umriss des distalen Teils 
asymmetrisch k urz z ugespitzt, Q uerschnitt d es t erminalen T eils halbkreisförmig. 
Oberfläche s tark v erwittert. T erminaler T eil v errundet. Länge: 5,5cm; B reite: 
0,6cm; Dicke:0,6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 43 (Phase 2), Quadrant: 101/202, Tiefe: 160-170cm. 
 

d. SAL-06-9-H-13: Zugespitzter Diaphysensplitter (I.1J). U mriss d es d istalen T eils 
asymmetrisch, Querschnitt des terminalen Teils dreieckig. Oberfläche geglättet mit 
Bearbeitungsspuren i n Form von Längsrillen, B ruchkanten l eicht üb erschliffen. 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 3,2cm; Breite: 0,6cm; Dicke: 0,2cm. 
Schnitt: 9, Befund: 914 (Phase 2), Quadrant: 99/205, Tiefe: 200-210cm. 

 
e. SAL-05-2-H-45: Zugespitzter Diaphysensplitter (I.1J). U mriss d es d istalen T eils 

asymmetrisch, Querschnitt des terminalen Teils walzenförmig. Bruchkanten leicht 
überschliffen. Politur i m di stalen und m edialen Bereich, e rkennbarer Übergang 
zwischen p oliertem B ereich u nd B ereich m it B earbeitungsspuren → Schäftung. 
Länge: 2013 (Phase 2), Quadrant: D/6, Tiefe: 230-240cm. 
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Tafel 60 – Untergruppe I.1K: Geweihspitzen (1) 
 

a. SAL-04-2-H-289: Geweihspitze mit g erade abgeschnittener Basis. Politur im d is-
talen B ereich. Länge: 14,3cm; B reite: 1,8cm; D icke: 3,5cm. S umpfhirsch ( Blas-
toceros dichotomus), Geweihsprosse. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: E/1, Tiefe: 160cm. 
 

b. SAL-04-2-H-64: Geweihspitze mit gerade abgeschnittener Basis. Terminaler Teil 
der Spitze abgeflacht, Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen im distalen Be-
reich, Schnittspuren entlang der Basis. Politur im distalen Bereich. Länge: 11,3cm; 
Breite: 1,5cm; Dicke:1,6cm. Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus), Geweihspros-
se. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: E/8, Tiefe: 200cm. 

 
 
Tafel 61 – Untergruppe I.1K: Geweihspitzen (2) 
 

a. SAL-05-2-H-106: Geweihspitze mit gerade abgeschnittener Basis. Oberfläche ge-
glättet mit le ichten Bearbeitungsspuren in  Form von Längsrillen. Politur. Länge: 
5,3cm; Breite: 1,5cm; Dicke: 1,8cm. Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus), Ge-
weihsprosse. 
Schnitt: 2, Befund: 2032 (Phase 2), Quadrant: C/8, Tiefe: 270-280cm. 
 

b. SAL-04-4-H-14: Geweihspitze mit gerade abgeschnittener Basis. Oberfläche stark 
geglättet mit le ichten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Starke Politur 
über die g esamte Länge. L änge: 4cm; B reite: 0,7cm; D icke: 0,7cm. Z oologisch 
nicht näher bestimmbarer Hirsch, Geweihsprosse. 
Schnitt: 4, Befund: 427 (Phase 4), Quadrant: D/18, Tiefe: 220-230cm. 
 

c. SAL-06-10-H-36: Geweihspitze m it g erade ab geschnittener Basis. Oberfläche 
stark verwittert. Länge: 9,4cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 1,1cm. Zoologisch nicht nä-
her bestimmbarer Hirsch, Geweihsprosse. 
Schnitt: 10, B efund: 1103 (keiner Phase zuzuordnen ), Quadrant: 109/206, Tiefe: 
60-70cm. 

 
 
Tafel 62 – Untergruppe I.1K: Geweihspitzen (3) 
 

a. SAL-04-2-H-518: Geweihspitze mi t am R osenstock g erade ab getrennter B asis. 
Distal fragmentiert. Deutliche Schnittspuren entlang der Basis. Politur im distalen 
Bereich. Länge: 7,5cm; Breite: 2cm; Dicke: 1,9cm; Länge des polierten Bereiches: 
1,6cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Geweihsprosse. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: A/6, Tiefe: 210-220cm. 
 

b. SAL-06-4-H-148: Geweihspitze mit am  R osenstock ab getrennter B asis. M edial 
Fraßspuren. Leichte P olitur im d istalen B ereich. Länge: 9 ,5cm; B reite: 2 cm; 
Dicke: 2,2cm. Graumazama (Mazama gouazoubira), Geweihsprosse. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/18, Tiefe: 350-360cm. 
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Tafel 63 – Untergruppe I.1K: Geweihspitzen (4) 
 

a. SAL-06-4-H-54: Geweihspitze mit Resten der Schädelplatte. Leichte Politur im di-
stalen Bereich. Länge: 10,7cm; Breite: 2,5cm; Dicke: 4,5cm. Graumazama (Maza-
ma gouazoubira), Hirnschädel mit Geweih. 
Schnitt: 4, Befund: 4148 (Phase 3), Quadrant: A/18, Tiefe: 390-400cm. 
 

b. SAL-06-4-H-168: Geweihspitze mit Resten der Schädelplatte. Oberfläche geglät-
tet. Leichte Politur, terminaler Teil verrundet. Länge: 9,2cm; Breite: 2,1cm; Dicke: 
2,2cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Hirnschädel mit 
Geweih. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: E/18, Tiefe: 370-380cm. 

 
 
Tafel 64 – Gruppe I.1L, Einzelstücke I.1M, I.1N und I.9  
 

a. SAL-05-4-H-2: Nadel mit r undem Q uerschnitt ( I.1M). P roximal f ragmentiert. 
Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt d es te rminalen T eils 
rund. O berfläche s tark geglättet. P olitur im d istalen und m edialen Bereich, i m 
proximalen/basalen Teil lassen s ich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen 
erkennen. L änge: 9 ,4cm; D urchmesser: 0 ,5cm; Länge d es p olierten Bereiches: 
8,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: B/15, Tiefe: 328cm. 

 
b. SAL-05-2-H-49: Nadel mit r undem Q uerschnitt (I.1M). P roximal f ragmentiert. 

Umriss d es d istalen T eils s ymmetrisch-schmal, Querschnitt d es te rminalen T eils 
rund, Korpus in sich leicht gebogen. Oberfläche stark geglättet. Starke Politur über 
die gesamte Länge, t erminaler T eil d er S pitze d eutlich v errundet. Länge: 9,2cm; 
Durchmesser: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2059, Quadrant: A/2, Tiefe: 280-310cm. 

 
c. SAL-05-2-H-25: N ähnadel mit Ö hr ( I.1M). K omplett. U mriss d es d istalen T eils 

symmetrisch-schmal, Q uerschnitt d es te rminalen Teils o val. O berfläche geglättet 
mit leichten Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur über die gesamte 
Länge, terminaler Teil der Spitze minimal verrundet. Länge: 8,2cm; Breite: 0,4cm; 
Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: E/5, Tiefe: 260-270cm. 
 

d. SAL-04-4-H-63: Zweizinkiger flacher Knochenstab (I.1N). Lateral/distal fragmen-
tiert. Alle Kanten und Oberfläche geglättet. Politur über die gesamte Länge, deut-
liche V errundung d es t erminalen T eils. Länge: 3 ,9cm; B reite: 1 ,1cm; D icke: 
0,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 437 (Phase 4), Quadrant: A/17, Tiefe: 210-220cm. 

 
d. SAL-04-2-H-394: Löffelchen (I.9). Löffelkopf deutlich konkav aus der Kompakta 

ausgehöhlt, im distalen Teil leicht spitz zulaufend, Querschnitt des Stils rund. Ob-
erfläche m it de utlichen B earbeitungsspuren i n F orm von L ängsrillen. Länge: 

4,8cm, B reite: 0,8c m; T iefe de s Löffelkopfes: 0,6cm, D urchmesser d es S tils: 
0,4cm. 
Schnitt: 229 (Phase 3), Quadrant: B/4, Tiefe: 190-200cm. 
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Tafel 65 – Funktionale Gruppe I.2A: Geräte mit glatter längs stehender Arbeitskante 
 

a. SAL-04-2-H-513: Gerät mit glatter längs stehender Arbeitskante (I.2A). Ein Ende 
fragmentiert. E ine S eitenkante ü berglättet, d ie andere s charfkantig. O berfläche 
leicht geglättet. Abnutzungsspuren im Bereich der Schneide. Länge: 7,3cm; Breite: 
1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 227, Quadrant: D/6, Tiefe: 180-190cm. 
 

b. SAL-04-2-H-260: Gerät mit g latter lä ngs s tehender Arbeitskante (I.2A). 
Fragmentarisch. Oberfläche geglättet mit leichten Bearbeitungsspuren in Form von 
Längsrillen. A bnutzungsspuren i m B ereich d er Schneide. Länge: 3 ,8cm; B reite: 
1,5cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: C/3, Tiefe: 180-190cm. 

 
c. SAL-05-4-H-74: Gerät mit g latter längs s tehender Arbeitskante (I.2A). Ein Ende 

fragmentiert. Eine S eitenkante ü berglättet, d ie andere s charfkantig. O berfläche 
verwittert. A bnutzungsspuren i m B ereich der S chneide. Länge: 1 1,1cm; B reite: 
1,7cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4020, (Phase 4), Quadrant: A/14, Tiefe: 250-260cm. 

 
 
Tafel 66 – Funktionale Gruppe I.2B: Geräte mit glatter längs stehender Arbeitskante 
 

a. SAL-06-2-H-54: Gerät m it g ezahnter l ängs s tehender A rbeitskante ( I.2B). K om-
plett. Gezahnte Seitenkante sehr scharf abgeflacht und angebrannt →Härtung des 
Arbeitsbereiches, gegenüber l iegende S eitenkante ü berschliffen. Oberfläche g e-
glättet mit v ereinzelten deutlichen Bearbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen. 
Zähne nur leicht abgenutzt. Länge: 9,1cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: Z/2, Tiefe: 200-210cm. 
 

b. SAL-06-2-H-104: Gerät mit g ewellter lä ngs stehender Arbeitskante ( I.2B). 
Proximal f ragmentiert. Umriss d es d istalen Teils d er S pitze a symmetrisch. 
Oberfläche mit deutlichen Bearbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen, f eine 
Striae d em V erlauf d er W ellen f olgend. Schnittkante de utlich a bgeflacht und 
abgenutzt, Politur i m medialen und di stalen Bereich, terminaler Teil d er S pitze 
verrundet. Länge: 7,5cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: D/7, Tiefe: 340-350cm. 

 
 
Tafel 67 – Typ I.3A: Ulna-Meißel 
 

a. SAL-04-2-H-410: Ulna-Meißel (I.A3). Seitenkanten überschliffen, Oberfläche ge-
glättet mit deutlichen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Politur im dis-
talen B ereich, A rbeitskante de utlich ve rrundet. Länge: 20,2c m; B reite: 5,5c m; 
Dicke: 3,5cm. Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus), Ulna. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: C/5, Tiefe: 200cm. 
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b. SAL-05-2-H-175: Ulna-Meißel (I.A3). Seitenkanten überschliffen, Oberfläche ge-
glättet mit deutlichen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, in unterschied-
lichen Intensitäten a ngebrannt. S tarke P olitur übe r di e gesamte L änge, Arbeits-
kante deutlich verrundet. Länge: 3,9cm; Breite: 1,5cm; Dicke: 1,4cm. Nicht näher 
bestimmbare Hirschart, Ulna. 
Schnitt: 2, Befund: 241 (Phase 3), Quadrant: C/6, Tiefe: 230-240cm. 

 
 
Tafel 68 – Typ I.3B: Breite Diaphysenausschnitte mit abgeflachtem Arbeitsende 
 

a. SAL-06-10-H-4: Breiter Diaphysenausschnitt mit abgeflachtem A rbeitsende 
(I.3B). Basis gerade abgeschnitten. Umriss des Arbeitsendes unregelmäßig, Längs-
schnittform einseitig ab geflacht. Oberfläche und S eitenkanten geglättet, deutliche 
Schnittspur i m B ereich de r B asis. A rbeitskante verrundet. Länge: 3,9c m; B reite: 
1,2cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 10, Befund: 1125 (Phase 2), Quadrant: 112/202, Tiefe: 190-200cm. 
 

b. SAL-04-2-H-400: Breiter Diaphysenausschnitt m it a bgeflachtem A rbeitsende 
(I.3B). Ba sisform n icht z u b estimmen. U mriss des Arbeitsendes unregelmäßig, 
Längsschnittform einseitig a bgeflacht. Oberfläche und S eitenkanten ge glättet. 
Länge: 5,7cm; Breite: 1,5cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: C/1, Tiefe: 180-190cm. 

 
c. SAL-06-2-H-101: Breiter Diaphysenausschnitt m it a bgeflachtem A rbeitsende 

(I.3B). Ba sisform n icht z u b estimmen. U mriss des Arbeitsendes unregelmäßig, 
Längsschnittform einseitig abgeflacht. Oberfläche u nd S eitenkanten geglättet m it 
Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 8,7cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 
0,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: A/5, Tiefe: 330-340cm. 
 

 
Tafel 69 – Typ I.3C: Schlanke zierliche Meißelchen 
 

a. SAL-04-1-H-49: Schlanker K nochenstab mit a bgeflachtem distalen Ende und 
gerade abgeschnittener Basis (I.1C). Umriss des Arbeitsendes symmetrisch, Quer-
schnitt des Arbeitsendes rechteckig verrundet-konkav. Längsschnitt beidseitig ab-
geflacht. Oberfläche geglättet, deutliche Schnittspuren entlang der Basis. Deutliche 
Verrundung der Arbeitskante. Länge: 2,8cm; Breite: 0,6cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1 (Phase 3 bis 5), Quadrant: 105/208, Tiefe: 90-100cm. 

 
b. SAL-05-4-H-23: Schlanker Knochenstab mit a bgeflachtem d istalen Ende (I.1C). 

Umriss d es A rbeitsendes asymmetrisch, Querschnitt de s A rbeitsendes h albkreis-
förmig-konkav. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längs-
rillen, S ägespur i m di stalen Bereich. Deutliche V errundung de r A rbeitskante. 
Länge: 7,3cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: C/14, Tiefe: 330-340cm. 
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c. SAL-05-4-H-9: Schlanker K nochenstab mit a bgeflachtem d istalen Ende (I.1C). 
Umriss de s A rbeitsendes symmetrisch kur z z ugespitzt, Querschnitt de s A rbeits-
endes walzenförmig. Längsschnitt beidseitig a bgeflacht. O berfläche geglättet. 
Leichte P olitur übe r di e ge samte Länge, de utliche V errundung de r A rbeitskante. 
Länge: 5,4cm; Breite: 0,6cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4085 (Phase 3), Quadrant: B/20, Tiefe: 330cm. 

 
d. SAL-06-4-H-195: S chlanker K nochenstab m it abgeflachtem di stalen Ende und 

gerade abgeschnittener B asis (I.1C). Umriss d es A rbeitsendes symmetrisch-
schmal, Querschnitt de s A rbeitsendes walzenförmig. Oberfläche geglättet mit 
leichten B earbeitungsspuren in F orm von L ängsrillen. Leichte P olitur übe r di e 
gesamte Länge, deutliche Verrundung der Arbeitskante. 
Schnitt: 4, Befund: 4117 (Phase 3), Quadrant: B/21, Tiefe: 380-390cm. 

 
 
Tafel 70 – Typ I.3D: Geweih-Meißel (1) 
 

a. SAL-04-2-H-483: Geweih-Meißel, Basis bestehend aus Resten der Schädelplatte. 
Längsschnitt beidseitig abgeflacht, Querschnitt des Arbeitsendes linsenförmig. Be-
arbeitungsspuren in Form von Längsrillen auf der Oberfläche. Arbeitsende verrun-
det, B asis ve rrundet, S chlagspuren i m Bereich der Basis. Länge: 7,7cm; B reite: 
1,8cm; D icke: 1,8cm. N icht n äher b estimmbare Spießhirschart ( Mazama spec.), 
schädelechtes Geweih. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/7, Tiefe: 190-200cm. 
 

b. SAL-05-2-H-124: Geweih-Meißel. Basis bestehend aus Resten der Schädelplatte. 
Längsschnitt einseitig a bgeflacht, Q uerschnitt de s A rbeitsendes halbkreisförmig. 
Arbeitsende ve rrundet, B asis ve rrundet, S chlagspuren i m B ereich d er B asis. 
Länge: 7,9cm; Breite: 1,9cm; Dicke: 2,4cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirsch-
art (Mazama spec.), schädelechtes Geweih. 
Schnitt: 2, Befund: 2015 (Phase 3), Quadrant: A/5, Tiefe: 240-250cm. 

 
 
Tafel 71 – Typ I.3D: Geweih-Meißel (2) 
 

a. SAL-05-4-H-61: Geweih-Meißel. Basis b estehend au s R esten d er S chädelplatte. 
Längsschnitt beidseitig ab geflacht, Q uerschnitt des A rbeitsendes linsenförmig. 
Oberfläche s tark p atiniert. A rbeitsende ve rrundet, Basis ve rrundet, S chlagspuren 
im Bereich der Basis. Länge: 7cm; Breite: 2,2cm; Dicke: 1,8cm. Nicht näher be-
stimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), schädelechtes Geweih. 
Schnitt: 4, Befund: 4021 (Phase 4), Quadrant: K.A., Tiefe: Keine Angabe 
 

b. SAL-04-2-H-487: Geweih-Meißel. Basis bestehend aus Resten der Schädelplatte. 
Längsschnitt beidseitig ab geflacht, Q uerschnitt des A rbeitsendes linsenförmig. 
Oberfläche v erwittert. A rbeitsende ve rrundet, Basis v errundet, S chlagspuren i m 
Bereich d er B asis. Länge: 4 ,1cm; Breite: 1,3cm; D icke: 1,5cm. Nicht n äher 
bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), schädelechtes Geweih. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: C/8, Tiefe: 220cm. 
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Tafel 72 – Typ I.3D: Geweih-Meißel (3) 
 

a. SAL-05-6-H-15: Geweih-Meißel. Basis b estehend au s R esten d er S chädelplatte. 
Längsschnitt beidseitig ab geflacht, Q uerschnitt des A rbeitsendes linsenförmig. 
Oberfläche geglättet mit d eutlichen Bearbeitungsspuren in Form von L ängsrillen. 
Arbeitsende ve rrundet, Basis v errundet, S chlagspuren i m B ereich d er B asis. 
Länge: 7,2cm; B reite: 1,6cm; D icke: 1,3cm. R otmazama ( Mazama americana.), 
schädelechtes Geweih. 
Schnitt: 6, Befund: 6008 (keiner Phase zuzuordnen), Quadrant: 96/198, Tiefe: 120-
130cm. 

 
b. SAL-04-5-H-46: Geweih-Meißel. Basis entlang der Rose abgetrennt. Längsschnitt 

beidseitig ab geflacht, Q uerschnitt de s A rbeitsendes linsenförmig. O berfläche ge-
glättet mit d eutlichen Bearbeitungsspuren in  Form v on Längsrillen. A rbeitsende 
verrundet, Basis v errundet, S chlagspuren i m B ereich d er Basis. Länge: 8,8cm; 
Breite: 2,5cm; D icke: 2cm. N icht nä her be stimmbare S pießhirschart ( Mazama 
spec.), schädelechtes Geweih. 
Schnitt: 5, Befund: 504 (Phase 3 bis 5), Quadrant: 101/212, Tiefe: 170-180cm. 

 
 
Tafel 73 – Gruppe I.4: Spatel und Gruppe I.5: Glättgeräte 
 

a. SAL-06-9-H-105: S patel ( I.4). Fragmentarisch. Querschnitt le icht s ichelförmig. 
Alle K anten ü berglättet, O berfläche geglättet. S tarke P olitur ü ber d ie gesamte 
Länge. Länge: 2,3cm; Breite: 1,5cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 96/205, Tiefe: 200-210cm. 
  

b. SAL-05-4-H-54a: S patel ( I.4). Fragmentarisch. Querschnitt le icht s ichelförmig. 
Alle K anten übe rglättet, O berfläche geglättet, a ngebrannt ( Fundkontext lässt d a-
rauf schließen, dass dies nicht im Rahmen der Herstellung geschah). Starke Politur 
über die gesamte Länge. Länge: 0,7cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,2cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4076 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 307-310cm. 
 

c. SAL-05-4-H-183: Spatel ( I.4). Fragmentarisch. Querschnitt le icht s ichelförmig. 
Alle K anten übe rglättet, O berfläche geglättet, a ngebrannt ( Fundkontext lässt da -
rauf schließen, dass dies nicht im Rahmen der Herstellung geschah). Stellenweise 
starke Politur. Länge: 3,9cm; Breite: 1,4cm; Dicke: 0,2cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4076 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 307-310cm. 
 

d. SAL-05-1-H-29: G lättgeräte (I.5). F ragmentarisch. U mriss u nregelmäßig. A lle 
Kanten ü berglättet, O berfläche geglättet. S tarke P olitur ü ber d ie g esamte Länge. 
Länge: 3,6cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,2cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1012 (Phase 2). Quadrant: 104/205, Tiefe: 210-220cm. 
 

e. SAL-06-4-H-3: Glättgeräte (I.5). Fragmentarisch. Umriss unregelmäßig. Alle Kan-
ten überglättet, Oberfläche geglättet. Starke Politur über die gesamte Länge. Län-
ge: 5cm; Breite: 1 ,7cm; Dicke: 0 ,5cm. Nicht n äher b estimmbaren S pießhirschart 
(Mazama spec.), Tibia. 
Schnitt: 4, Befund: 4125, Quadrant: C/14, Tiefe: 370-380cm. 
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Tafel 74 – Gruppe I.6: Geweihgeräte (1) 
 

a. SAL-05-4-H-137: Geweihgerät aus der linken Geweihstange eines Sumpfhirsches 
(Blastoceros dichotomus). Auf der distalen Seite der Rose abgeschnitten, Sprossen 
abgeschnitten. Oberfläche geglättet, deutliche Schnittspuren im Bereich der Basis. 
Starke P olitur i n de n V erästelungen und e ntlang d er S prossen. Länge: 26c m; 
Breite: 24,2cm; Dicke: 5,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4061 (Phase 3), Quadrant: C/14, Tiefe: 290-300cm. 

 
 
Tafel 75 – Gruppe I.6: Geweihgeräte (2) 
 

a. SAL-06-12-H-1: Geweihgerät au s d er l inken G eweihstange ei nes S umpfhirsches 
(Blastoceros dichotomus). H auptast vor  d er V erästelung abgeschnitten, Sprossen 
abgeschnitten, im Bereich des Schnittes schräg abgeschliffen. Länge: 5,7cm; Brei-
te: 5cm; Dicke: 3,6cm. 
Schnitt: 12, Befund: 1202 (Phase 5), Quadrant: 85/332, Tiefe: 20-30cm. 
 

b. SAL-06-4-H-127: Geweihgerät aus der linken Geweihstange eines Sumpfhirsches 
(Blastoceros dichotomus). Auf der distalen Seite der Rose abgeschnitten, Sprossen 
abgeschnitten, im Bereich des Schnittes schräg abgeschliffen, mögliche Sägespur 
entlang einer des Sprossen. Länge: 11,5cm; Breite: 3,8cm; Dicke: 3,9cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/16, Tiefe: 350-360cm. 

 
 
Tafel 76 – Gruppe I.7: Nagerzähne 
 

a. SAL-06-4-H-109: S chneidezahn ei nes C apybara ( Hydrochoerus hydrochaeris). 
Zahnschmelz im Bereich der Schneide abgeflacht, hier deutliche Bearbeitungsspu-
ren in Form von Längsrillen. Länge: 9,3cm; Breite: 1,5cm; Dicke: 1,1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: A/12, Tiefe: 350-360cm. 
 

b. SAL-04-2-H-212: S chneidezahn e ines N utria ( Myocastor coypus). Im W urzelbe-
reich abgeschnitten. Schneidefläche verkürzt (durch Nutzung?). Schnittkanten ver-
rundet, Oberfläche poliert. Länge: 3,2cm; Breite: 0,7cm; Dicke: 0,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: D/1, Tiefe: 140-150cm. 
 

c. SAL-04-2-H-206: Schneidezahn eines Aguti (?) (Dasyprocta spec.). Länge: 3,3cm; 
Breite: 0,4cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: B/2, Tiefe: 150-160cm. 

 
 
Tafel 77 – Einzelstück I.8: Schlagwerkzeug 
 

a. SAL-04-2-H-488: Schlagwerkzeug aus e inem kom pletten R öhrenknochen. K om-
pakta im Bereich der Epiphyse abgeplatzt, darunter liegende Spongiosa verdrückt 
→ Schlagspuren, Handglänz im Bereich der Metaphyse und Diaphyse. Länge: 
18,2cm; Breite: 4,2cm; Dicke: 4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: C/6, Tiefe: 190-200cm. 
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Tafel 78 – Typ II.1: Schmale Diaphysensegmente 
 

a. SAL-05-1-H-47j: schmales Diaphysensegment (II.1). An beiden Enden gerade und 
glatt a bgeschnitten, Querschnitt D-förmig, Schnittkanten übe rschliffen. Gerade 
Seite deutliche s chmaler al s gewölbte, breite E inkerbung an Schmalseite, an den 
Seiten der Einkerbung lassen sich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen er-
kennen. Oberfläche stark geglättet. Leichte Politur auf der breiten Vorderseite. Aus 
dem mittle ren A rmreifen (B ) des m ehrgliedrigen A rmschmucks am linken A rm 
der Bestattung R. 1005. Höhe: 2,5cm; Breite: 1,7cm; Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1005 (Phase 2), Quadrant: 104/203, Tiefe: 290-300cm. 

 
b. SAL-05-1-H-47l: schmales Diaphysensegment (II.1). An beiden Enden gerade und 

glatt a bgeschnitten, Querschnitt D-förmig, Schnittkanten übe rschliffen. Gerade 
Seite deutliche s chmaler al s gewölbte, breite E inkerbung an Schmalseite, an den 
Seiten der Einkerbung lassen sich Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen er-
kennen. O berfläche stark g eglättet. L eichte P olitur au f d er b reiten V orderseite. 
Schwarz bemalt: Breiter Streifen auf der Vorderseite. Aus dem mittleren Armrei-
fen (B) des mehrgliedrigen Armschmucks am linken Arm der Bestattung R. 1005. 
Höhe: 1,5cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 0,6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1005 (Phase 2), Quadrant: 104/203, Tiefe: 290-300cm. 

 
 
Tafel 79 – Gruppe II.2: Diaphysenperlen 
 

a. SAL-06-4-H-131: Halbfabrikat von i n Serie hergestellten Diaphysenperlen ( II.2). 
Röhrenknochen m it f ünf de utlichen r ingfömigen S chnittspuren i n ca. 1c m 
Abstand. Länge: 13,8cm; Durchmesser: 0,8cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: D/17, Tiefe: 340-350cm. 
 

b. SAL-06-4-H-152: Diaphysenperle ( II.2), an be iden E nden gerade a bgeschnitten, 
Schnittkanten ü berschliffen. Leichte P olitur ü ber d ie gesamte Länge. Länge: 
5,8cm; D urchmesser: 1,4c m. N icht nä her be stimmbare S pießhirschart ( Mazama 
spec.), Femur. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: D/17, Tiefe: 350-360cm. 
 

c. SAL-04-2-H-171: Diaphysenperle ( II.2), an be iden E nden gerade a bgeschnitten. 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 2,4cm; Durchmesser: 0,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: D/2, Tiefe: 130-140cm. 

 
d. SAL-04-2-H-485: Diaphysenperle ( II.2), an be iden E nden gerade a bgeschnitten, 

Schnittspuren entlang e ines Endes. Politur über die gesamte Länge. Länge: 3cm; 
Durchmesser: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/8, Tiefe: 200-210cm. 
 

e. SAL-06-4-H-53: Diaphysenperle ( II.2), a n beiden Enden g erade a bgeschnitten. 
Leichte Politur über die gesamte Länge. Länge: 3,9cm; Durchmesser: 0,9cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4148 (Phase 3), Quadrant: E/19, Tiefe: 390-400cm. 
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f. SAL-04-2-H-23: Diaphysenperle ( II.2), a n beiden Enden g erade a bgeschnitten, 
Schnitte gehen nicht bis in den Markhohlraum → entlang der Schnittspur abge-
brochen. Länge: 1,6cm; Durchmesser: 0,9cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: E/8, Tiefe: 193.7cm. 
 

g. SAL-06-4-H-218: Diaphysenperle ( II.2), an b eiden E nden gerade a bgeschnitten 
und z u be iden E nden hi n a bgerundet. P olitur a uf de r O berfläche. Länge: 0,8c m; 
Durchmesser: 0,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/17, Tiefe: 360-370cm. 
 

h. SAL-06-10-H-49: Diaphysenperle ( II.2), an be iden E nden gerade a bgeschnitten, 
Schnitte gehen nicht bis in den Markhohlraum → entlang der Schnittspur abgebro-
chen, O berfläche geglättet m it B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen, 
Schnittspuren entlang der Enden. Länge: 1,8cm; Durchmesser: 1,6cm. Nicht näher 
bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Tibia. 
Schnitt: 10, Befund: 1118 (Phase 2 bis 3), Quadrant: 110/208, Tiefe: 170-180cm. 
 

i. SAL-06-9-H-159: Diaphysenperle ( II.2), an b eiden E nden gerade a bgeschnitten 
und z u be iden E nden hi n a bgerundet. O berfläche m it K leberlösung b ehandelt. 
Deutliche Abnutzungsspuren in Form von ausgezogenen Schnurläufen. Länge: 

1,6cm; Durchmesser: 1cm.  
Schnitt: 9, Befund: 911 (Phase 3) Quadrant: 96/202, Tiefe: 160-170cm. 
 

j. SAL-04-2-H-12: Diaphysenperle (II.2), an beiden Enden gerade abgeschnitten und 
zu beiden Enden hin abgerundet. Deutliche r ingförmige Schnittspur im medialen 
Bereich → Sollbruchstelle (?), Oberfläche geglättet, Schnittspuren entlang einem 
der Enden. Länge: 2,2cm; Durchmesser: 0,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: D/3, Tiefe: 152cm. 
 

k. SAL-04-4-H-17: Diaphysenperle ( II.2), a n beiden Enden g erade a bgeschnitten. 
Längs fragmentiert. Oberfläche verwittert, Schnittspuren entlang einem der Enden. 
Länge: 2,5cm; Durchmesser: 1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 424 (Phase 5), Quadrant: B/17, Tiefe: 160-170cm. 
 

l. SAL-04-2-H-57: Diaphysenperle (II.2), an einen Enden gerade, am anderen schräg 
abgeschnitten, Schnittkanten leicht überschliffen. Oberfläche stark poliert. Länge: 
1,1cm; D urchmesser: 0, 9cm. N icht n äher b estimmbarer V ogel ( Aves), R öhren-
knochen.  
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/7, Tiefe: 213.2cm. 
 
 

m. SAL-06-10-H-10: Diaphysenperle ( II.2), an be iden E nden gerade a bgeschnitten, 
Schnittspuren entlang beider Enden. Starke Politur über die gesamte Länge. Länge: 
2,1cm; D urchmesser: 2 cm. N icht n äher b estimmbare H irschart (Sumpfhirsch 
[Blastoceros dichotomus]?), Humerus. 
Schnitt: 10, Befund: 1118 (Phase 2 bis 3), Quadrant: 111/206, Tiefe: 170-180cm. 
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n. SAL-05-4-H-197c: Diaphysenperle ( II.2), an beiden Enden gerade abgeschnitten, 
Schnitte gehen nicht bis in den Markhohlraum → entlang der Schnittspur abgebro-
chen, O berfläche geglättet, an gebrannt (Fundkontext l ässt d arauf s chließen, d ass 
dies nicht im Rahmen der Herstellung geschah). Politur über d ie gesamte Länge. 
Länge: 1,4cm; Durchmesser: 0,6cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4076 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 307-310cm. 
 
 

Tafel 80 – Einzelstück II.3: Große Asymmetrische Perle und Gruppe II.4: Scheibenförmige  
                   Muschelperlen 
 

a. SAL-06-2-H-94: Große A symmetrische P erle ( II.3). S eitenansicht t rapezoid, 
Schnittflächen zweifach abgeschrägt, die vier Schnittflächen abgeschliffen. Innen 
wie außen starke Politur, deutliche Abnutzungsspuren in Form von a usgezogenen 
Schnurläufen an der Kurzseite. Untere Länge: 4,7cm; obere Länge 1,6cm, Durch-
messer: 3,2cm, Massivität 0,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2068 (Phase 1), Tiefe: 310-320cm. 
 

b. SAL-05-4-H-188: Scheibenförmige Muschelperle mit zentraler Durchbohrung 

(II.4). Bohrloch doppe lkonisch. R änder des Bohrloches ve rrundet. D urchmesser: 
0,5cm; Dicke: 0,1cm. 
Schnitt: 4. Befund: 4061 (Phase 3), Quadrant: E/15, Tiefe: 280-290cm. 

 
 
Tafel 81 – Gruppe II.5: Zahnanhänger 
 

a. SAL-05-2-H-1: Durchbohrter Tierzahnanhänger (II.5). Doppelkonisches Bohrloch 
im B ereich d er W urzel. O berfläche de utlich a bgegriffen, K anten de s Bohrlochs 
verrundet. Länge: 3 cm; B reite: 0,7c m; D urchmesser de s Bohrlochs: 0,3c m. 
Waschbär (Procyon cancrivorus), Eckzahn. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: A/1, Tiefe: 300-310cm. 

 
b. SAL-04-2-H-210: Durchbohrter T ierzahnanhänger ( II.5). Doppelkonisches B ohr-

loch im Bereich der Wurzel. Oberfläche deutlich abgegriffen, Politur, Kanten des 
Bohrlochs ve rrundet. Länge: 3c m; B reite: 0,8c m; D urchmesser de s Bohrlochs: 
0,4cm. Waschbär (Procyon cancrivorus), Eckzahn. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: C/1, Tiefe: 140-150cm. 

 
c. SAL-05-2-H-2: Durchbohrter Tierzahnanhänger (II.5). Doppelkonisches Bohrloch 

im B ereich d er W urzel. O berfläche d eutlich ab gegriffen, l eichte P olitur, K anten 
des B ohrlochs ve rrundet. Länge: 2,9c m; B reite: 0,7cm; D urchmesser de s B ohr-
lochs: 0,4cm. Waschbär (Procyon cancrivorus), Eckzahn 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: B/3, Tiefe: 290-200cm. 

 
d. SAL-04-4-H-2: Durchbohrter Tierzahnanhänger (II.5). Doppelkonisches Bohrloch 

im Bereich der Wurzel, unvollendetes Bohrloch oberhalb der Durchbohrung. Ob-
erfläche leicht abgegriffen, Kanten des Bohrlochs wenig verrundet. Länge: 3,3cm; 
Breite: 0,8cm; Durchmesser des Bohrlochs: 0,3cm. Waschbär (Procyon cancrivo-
rus), Eckzahn. 
Schnitt: 4, Befund: 437 (Phase 4), Quadrant: B/17, Tiefe: 199cm. 
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e. SAL-04-4-H-10: Durchbohrter Tierzahnanhänger (II.5). Schweinehauer vom Hals-
bandpakari ( Pecari tajacu), von vor ne na ch h inten dur chbohrt, oberhalb de r 
Durchbohrung gerade abgeschnitten und teilweise ausgebrochen. Oberfläche deut-
lich ab gegriffen, P olitur. Länge: 5,9c m; Breite: 1,4c m; D urchmesser d es B ohr-
lochs: 0,2cm. 
Schnitt: 4, Befund: 403 (Phase 5), Quadrant: E/21, Tiefe: 110-120cm. 

 
f. SAL-06-4-H-191: Durchbohrter T ierzahnanhänger ( II.5). Doppelkonisches B ohr-

loch im Bereich der Wurzel. Oberfläche deutlich abgegriffen, Politur, Kanten des 
Bohrlochs ve rrundet. Länge: 4,4c m; Breite: 1,1 cm; D urchmesser de s B ohrlochs: 
0,3cm. Canide, Eckzahn. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: D/18, Tiefe: 341-350cm. 

 
g. SAL-05-2-H-227: Durchbohrter T ierzahnanhänger ( II.5). Prämolar v om K urz-

ohrfuchs ( Atelocynus microtis), i n j eder de r z wei W urzeln e ine doppe lkonische 
Durchbohrung. Oberfläche de utlich a bgegriffen, P olitur, Kanten de s B ohrlochs 
wenig verrundet. Länge: 2,1c m; B reite: 1,8c m; D urchmesser de s Bohrlochs: 
0,2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: C/5, Tiefe: 270-280cm. 

 
h. SAL-06-2-H-7: Durchbohrter T ierzahnanhänger (II.5). Prämolar vom  K urzohr-

fuchs (Atelocynus microtis), in j eder Wurzel eine doppelkonische Durchbohrung. 
Oberfläche deutlich abgegriffen, Politur, Kanten des Bohrlochs verrundet. Länge: 
1,7cm; Breite: 1,6cm; Durchmesser des Bohrlochs: 0,2cm. 
Schnitt: 2, B efund: K .A. ( Versturz i m S üden de s S chnittes), Q uadrant: K eine 
Angabe, Tiefe: Keine Angabe. 

 
i. SAL-05-4-H-199: Durchbohrter T ierzahnanhänger ( II.5). Doppelkonisches B ohr-

loch im Bereich der Wurzel. Oberfläche deutlich abgegriffen, Politur, Kanten des 
Bohrlochs ve rrundet. Länge: 2,4c m; Breite: 0,6 cm; D urchmesser de s B ohrlochs: 
0,3cm. Canide, Eckzahn. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: A/16, Tiefe: 338,8cm. 

 
j. SAL-05-4-H-199a: Durchbohrter Tierzahnanhänger (II.5). Doppelkonisches Bohr-

loch im Bereich der Wurzel. Oberfläche deutlich abgegriffen, Politur, Kanten des 
Bohrlochs deutlich verrundet. Länge: 2,2cm; Breite: 0,6cm; Durchmesser des Bohr-
lochs: 0,3cm. Canide, Eckzahn. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: A/16, Tiefe: 338,8cm. 

 
k. SAL-05-4-H-199b: Durchbohrter T ierzahnanhänger ( II.5). Doppelkonisches, t ief 

angebrachtes B ohrloch i m B ereich de r W urzel. O berfläche de utlich a bgegriffen, 
Politur, Kanten des Bohrlochs verrundet. Länge: 2,2cm; Breite: 0,6cm; Durchmes-
ser des Bohrlochs: 0,3cm. Canide, Eckzahn. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: A/16, Tiefe: 338,8cm. 
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Tafel 82 – Gruppe II.5: Zahnanhänger und Gruppe II.6: Phalanxanhänger  
 

a. SAL-06-9-H-169: Durchbohrter T ierzahnanhänger ( II.5). Prämolar ei nes J aguars 
(Panthera onca), im Wurzelbereich doppelkonisch durchbohrt. Bohrloch zu beiden 
Seiten hi n a usgezogen, Schnurlauf deutlich z u erkennen, O berfläche s tark a bge-
griffen, komplett ve rrundete Kanten, Politur. Länge: 3,5cm; Breite: 2cm; Durch-
messer des Bohrlochs 0,4 cm.  
99 (Phase 3), Quadrant: 99/206, Tiefe: 150-160cm. 

 
b. SAL-04-2-H-42: Phalanxanhänger ( II.6). D istal doppelkonisch durchbohrt. Bohr-

loch wenig verrundet. Länge: 3,2cm; Breite: 1,3cm; Durchmesser des Bohrlochs: 
0,5cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Phalanx 1. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: E/1, Tiefe: 184,5cm. 

 
c. SAL-04-2-H-41: Phalanxanhänger (II.6). Distal doppelkonisch durchbohrt. Seiten 

abgeschliffen → zwei glatte Facetten. Bohrloch ohne makroskopisch erkennbare 
Verrundungen. Länge: 3cm; Breite: 1,4; Durchmesser des Bohrlochs: 0,4cm. Nicht 
näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Phalanx 1. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant:3/C, Tiefe: 200-210cm. 

 
d. SAL-04-2-H-462: Phalanxanhänger (II.6). Distal doppelkonisch durchbohrt. Zwei-

tes Bohrloch im proximalen Bereich. Bohrlöcher wenig verrundet. Länge: 3,6cm; 
Breite: 1,4cm; D icke: 0,5cm. N icht n äher b estimmbare S pießhirschart (Mazama 
spec.), Phalanx 1. 
Schnitt: 2, Befund: 227 (Phase 3), Quadrant: C/7, Tiefe: 210-220cm. 

 
e. SAL-06-4-H-123: Phalanxanhänger (II.6). Distal doppelkonisch durchbohrt. Bohr-

loch ni cht ve rrundet, S treben de r S pongiosa i m Inneren i ntakt. Länge: 2,7cm; 
Breite: 1,5cm; Durchmesser des Bohrlochs: 0,4cm. Rotmazama (Mazama ameri-
cana) Phalanx 2. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant:C/18, Tiefe: 340-350cm. 

 
f. SAL-06-4-H-199: Phalanxanhänger (II.6). Distal doppelkonisch durchbohrt. Bohr-

loch wenig verrundet. Länge: 8,2cm; Breite: 2,8cm; Durchmesser des Bohrlochs: 
0,7cm. Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus), Phalanx 1. 
Schnitt: 4, Befund: 4117 (Phase 3), Quadrant: E/20, Tiefe: 370-380cm. 

 
 
Tafel 83 – Gruppe II.5: Zahnanhänger. Durchbohrte Jaguarzähne (1) 
  

a. SAL-05-1-H-55b: Zahnanhänger (II.5). Von vorne nach hinten durchbohrter Eck-
zahn eines Jaguars (Panthera onca). Bohrloch zylindrisch und geringfügig verrun-
det. Oberfläche abgegriffen. Länge: 8,2cm, Breite: 1,6cm; Durchmesser des Bohr-
lochs: 0,4cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1005 (Phase 2), Quadrant: 104/203, Tiefe: 280-300cm. 
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b. SAL-05-1-H-55c: Zahnanhänger (II.5). Von vorne nach hinten durchbohrter Eck-
zahn eines J aguars (Panthera onca). Bohrloch auf e iner Seite l eicht kon isch, auf 
der anderen zylindrisch. Unvollendetes Bohrloch oberhalb der Durchbohrung. We-
nig verrundet. Oberfläche abgegriffen. Länge: 8,3cm; Breite: 1,7cm; Durchmesser 
des Bohrlochs: 0,4cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1005 (Phase 2), Quadrant: 104/203, Tiefe: 280-300cm. 

 
 
Tafel 84 – Gruppe II.5: Zahnanhänger. Durchbohrte Jaguarzähne (2) 
 

a. SAL-05-1-H-55: Zahnanhänger ( II.5). Von vor ne na ch hi nten dur chbohrter E ck-
zahn eines Jaguars (Panthera onca). Bohrloch doppelkonisch und deutlich verrun-
det. Oberfläche abgegriffen. Länge: 7,5cm; Breite: 1,5cm; Durchmesser des Bohr-
lochs: 0,6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1005 (Phase 2), Quadrant: 104/203, Tiefe: 280-300cm. 
 

b. SAL-05-1-H-55a: Zahnanhänger (II.5). Von vorne nach hinten durchbohrter Eck-
zahn eines Jaguars (Panthera onca). Bohrloch doppelkonisch und deutlich verrun-
det. Oberfläche abgegriffen. Länge: 7,1cm; Breite: 1,4cm; Durchmesser des Bohr-
lochs: 0,6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1005 (Phase 2), Quadrant: 104/203, Tiefe: 280-300cm. 

 
 
Tafel 85 – Gruppe II.5: Zahnanhänger. Durchbohrte Jaguarzähne (3) 
 

a. SAL-06-10-H-55: Zahnanhänger (II.5). Von vorne nach hinten durchbohrter Eck-
zahn eines J aguars (Panthera onca). Bohrloch auf e iner Seite l eicht kon isch, auf 
der anderen zylindrisch. Deutlich verrundet. Oberfläche mit Kleberlösung behan-
delt. Länge: 9,5cm; Breite: 1,9cm; Durchmesser des Bohrlochs: 0,6cm. 
Schnitt: 10, B efund: 1103 (keiner P hase z uzuordnen), Q uadrant: 109/ 206, Tiefe: 
60-70cm. 
 

b. SAL-06-10-H-55a: Zahnanhänger (II.5). Von vorne nach hinten durchbohrter Eck-
zahn eines Jaguars (Panthera onca). Bohrloch doppelkonisch und deutlich verrun-
det. Oberfläche mit Kleberlösung behandelt. Länge: 9,3cm; Breite: 2,1cm; Durch-
messer des Bohrlochs: 0,7cm. 
Schnitt: 10, B efund: 1103 (keiner Phase z uzuordnen), Q uadrant: 109/ 206, Tiefe: 
60-70cm. 

 
 
Tafel 86 – Gruppe II.5: Zahnanhänger. Durchbohrte Jaguarzähne (4) 
 

a. SAL-06-10-H-55b: Zahnanhänger (II.5). Von vorne nach hinten durchbohrter Eck-
zahn ei nes J aguars ( Panthera onca). B ohrloch l eicht koni sch. W enig ve rrundet. 
Oberfläche mit Kleberlösung behandelt. Länge: 8,5cm; Breite: 1,9cm; Durchmes-
ser des Bohrlochs: 0,5cm. 
Schnitt: 10, B efund: 1103 (keiner P hase z uzuordnen), Q uadrant: 109/ 206, Tiefe: 
60-70cm. 
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b. SAL-06-10-H-55c: Zahnanhänger (II.5). Von vorne nach hinten durchbohrter Eck-
zahn eines Jaguars (Panthera onca). Zahnanhänger ( II.5). Von vorne nach hinten 
durchbohrter E ckzahn eines J aguars ( Panthera onca). P roximaler T eil fra g-
mentiert. A usgebrochenes Bohrloch l eicht koni sch. W enig ve rrundet. O berfläche 
mit Kleberlösung behandelt. Länge: 7,4cm; Breite: 1,8cm; Durchmesser des Bohr-
lochs: 0,5cm. 
Schnitt: 10, B efund: 1103 (keiner P hase z uzuordnen), Q uadrant: 109/ 206, Tiefe: 
60-70cm. 

 
 
Tafel 87 – Gruppe II.7: Ahänger mit zwei Durchbohrungen und Gruppe II.8: Anhänger aus  
                  menschlichen Zähnen 
 

a. SAL-05-1-H-1: Anhänger mit mehr als einer Durchbohrung (II.7). Fragmentarisch. 
Durchbohrung i n e iner Ecke, andere E cke ni cht er halten. B ohrlöcher doppe l-
konisch. Ursprünglicher Umriss r echteckig, Querschnitt im me dialen T eil s ichel- 
bis n ierenförmig. R itzverziert: V ier p arallel Q uerrillen im B ereich d er D urch-
bohrung. Oberfläche patiniert mit deutlichen Schnittspuren vor dem distalen Ende. 
Bohrlöcher wenig verrundet. Länge: 3,4cm; Breite: 2,5cm; Dicke: 0,7cm; Durch-
messer des Bohrlochs: 0,4cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1026 (Phase 2), Quadrant: 103/207, Tiefe: 210-220cm. 
 

b. SAL-04-2-H-168: A nhänger m it m ehr a ls einer D urchbohrung ( II.7). F ragmen-
tarisch. Durchbohrung in einer Ecke, andere Ecke nicht erhalten. Bohrlöcher dop-
pelkonisch. Langrechteckiger Umriss, konkaver Querschnitt im medialen Teil. Ob-
erfläche und S chnittkanten g eglättet, B earbeitungsspuren i n F orm von R iffeln. 
Bohrloch deutlich verrundet. Länge: 3,3cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,7cm; Durch-
messer des Bohrlochs: 0,4cm. 
Schnitt: 233 (Phase 3), Quadrant: E/2, Tiefe: 210-220cm. 
 

c. SAL-05-2-H-6: Anhänger mit mehr als einer Durchbohrung (II.7). Langer schlan-
ker Diaphysenausschnitt mit Durchbohrungen in den beiden oberen Ecken. Kom-
plett. O beres E nde i st zu  z wei B ögen au sgearbeitet, u nteres E nde gerade ab ge-
schnitten m it a bgerundeten E cken. U mriss l angrechteckig, Querschnitt de utlich 
konkav. B ohrlöcher dop pelkonisch. O berfläche und S chnittkanten de utlich übe r-
glättet, s chwarz an gebrannt. Leichte P olitur ü ber d ie gesamte Länge.  Länge: 
9,7cm lang, Breite: 1,6cm; Dicke: 0,9cm; Durchmesser der Bohrlöcher: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2027 (Phase 2), Quadrant: D/2, Tiefe: 250cm. 
 

d. SAL-04-2-H-501: Menschlicher Zahn mit Durchbohrung (II.8). Schneidezahn, im 
Wurzelbereich durchbohrt. Bohrungen doppelkonisch. Deutlicher Handglanz über 
die komplette L änge, B ohrloch verrundet. L änge: 2,3c m; B reite: 0,5 cm, D urch-
messer des Bohrlochs: 0,2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/8, Tiefe: 210-220cm. 
 

e. SAL-05-2-H-3: M enschlicher Zahn m it D urchbohrung ( II.8). M olar. B ohrungen 
doppelkonisch. B ohrloch ve rrundet. Länge: 1,6 cm; B reite: 0,7c m, Durchmesser 
des Bohrlochs: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2009 (Phase 3), Quadrant: B/3, Tiefe: 230-240cm. 
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f. SAL-05-4-H-72: Menschlicher Zahn mit Durchbohrung (II.8). Eckzahn. Bohrloch 
ausgebrochen. Länge: 1,5cm; Breite: 0,7cm; Durchmesser des Bohrlochs: nicht zu 
bestimmen. 
Schnitt: 4, Befund: 4056 (Phase 4), Quadrant: D/15, Tiefe: 270-280cm. 

 
 
Tafel 88 – Gruppe II.9: Varia mit Durchbohrung (1) 
 

a. SAL-05-2-H-134: Schmaler flacher Knochen mit Durchbohrung, oberes Ende ge-
rade a bgeschnitten, na ch unt en hi n ve rbreitert e r s ich, da nn a bgebrochen ( II.9). 
Durchbohrung doppelkonisch, Kanten des Bohrloches lassen keine Verrundungen 
erkennen, Form unregelmäßig, Oberfläche wenig überarbeitet → Rohstück (?). 
Länge: 3,5cm; Breite: 0,8cm, Durchmesser der Durchbohrung: 0,3cm  
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: B/1, Tiefe: 290-300cm. 
 

b. SAL-04-4-H-81: Y-förmiger Vogelknochen mit Durchbohrung am schmalen Ende 
(II.9). Fragmentarisch. A lle K anten ü berglättet. Leichte P olitur ü ber d ie gesamte 
Länge. Länge: 3,3cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,3 cm; Durchmesser des Bohrloches: 
0,2cm.  
Schnitt: 4, Befund: 434 (Phase 4) Quadrant: E/20, Tiefe: 180-190cm. 
 

c. SAL-05-4-H-10: Flacher schlanker Diaphysenausschnitt mit Durchbohrung (II.9). 
Fragmentarisch. Durchbohrung dopp elkonisch Oberhalb de s Bohrloches g erade 
abgeschnitten, im unteren Teil abgebrochen. Deutliche Schnittspuren entlang des 
oberen Endes. Oberfläche mit deutlichen Bearbeitungsspuren in Form von Längs-
rillen, schwarz gebrannt. Länge: 2,5cm; Breite: 1cm; Durchmesser des Bohrlochs: 
0,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4086 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 320-325cm. 
 

d. SAL-06-10-H-29: Kurzes K nochenstück m it Durchbohrung und  annähernd qua -
dratischen Q uerschnitt (II.9). Hohl, a llerdings a n beiden E nden ge schlossen. Ein 
Ende rund geschliffen, das andere plan und leicht schräg abgeschliffen. Seiten plan 
geschliffen, Schleifflächen jeweils durchbohrt. Bohrloch länglich-oval, auf der ein-
en Seite deutlich größer als auf der anderen, Kanten des Loches sehr scharf. Ober-
fläche s tark geglättet. Länge: 3,5cm; Breite: 0 ,8cm, Durchmesser des Bohrlochs: 
0,3cm bzw. 0,5cm. 
Schnitt: 10, Befund: 1118 (Phase 2 bis 3), Quadrant: 112/203, Tiefe: 170-180cm. 
 

e. SAL-06-10-H-17: Fragmentarische Rippe mit Durchbohrung (II.9). Nur ein koni-
sches B ohrloch, geht nicht bi s a uf di e gegenüber liegende Seite → Halbfabrikat 
(?). Länge: 5,2cm; Breite: 0,9cm; Durchmesser des Bohrlochs: 0,4cm. 
Schnitt: 10, Befund: 1118 (Phase 2 bis 3), Quadrant: 112/206, Tiefe: 200-210cm. 

 
f. SAL-05-4-H-97: Länglicher, konkaver D iaphysenausschnitt mit au sgebrochener 

Durchbohrung (II.9). Gegenüberliegendes Ende gerade abgeschnitten mit abgerun-
deten Ecken. Alle Seitenkanten deutlich verrundet, Oberfläche mit deutlichen Be-
arbeitungsspuren i n Form von Längsrillen. Länge: 5,4cm; B reite: 1,1cm; D icke: 
0,5cm; Durchmesser des Bohrlochs: 0,2cm.  
Schnitt: 4, Befund: 4050 (Phase: 4), Quadrant: C/20, Tiefe: 280-290cm. 
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g. SAL-06-9-H-41: Ausschnitt aus einer Diaphyse mit annähernd rechteckigem Um-
riss und Durchbohrung ( II.9). Querschnitt s ichelförmig, Durchbohrung doppelko-
nisch. Oberfläche u nd e ine S eitenkanten geglättet, zweite S eitenkante ausgebro-
chen. Länge: 2,4cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 9, Befund: 920 (Phase 2), Quadrant: 99/203, Tiefe: 200-210cm. 
 

h. SAL-06-9-H-184: Fragment e iner s ehr kl einen, l änglichen R öhre mit D urchboh-
rung, l ängs gespalten ( II.9). D oppelkonisches Bohrloch ve rläuft qu er du rch d en 
Hohlraum. Länge: 0,5cm; Breite: nicht bestimmbar, Durchmesser des Bohrlochs: 
0,1cm.  
Schnitt: 9, Befund: 920 (Phase 2), Quadrant: 99/208, Tiefe: 210-220cm.  

 
 
Tafel 89 – Gruppe II.9: Varia mit Durchbohrung (2) 
 

SAL-06-10-H-35: Pflock aus e inem R öhrenknochen, a us de ssen D iaphyse e in l ang-
trapezoider S pan a usgeschnitten w urde, s odass e ine f ederkielförmige S pitze en tsteht 
(II.9). Basale E nde r und g earbeitet und geschlossen, R este d er ü berglätteten S pon-
giosa. Im Bereich des abgerundeten Endes befindet sich auf der Seite des ausgeschnit-
tenen Spans eine Durchbohrung, Kanten nur sehr wenig verrundet. Gegenüberliegende 
ausgebrochen → Bohrloch auf der anderen Seite nicht zu erkennen. Terminaler Teil 
der Spitze abgebrochen, Schnittkanten im Bereich der Spitze überglättet. Ritzverziert: 
Geometrische Muster in drei längs verlaufenden, parallelen Feldern. Bereich gegenüb-
er der Durchbohrung unverziert. Länge: 13,8cm, Breite: 2,1cm; Dicke: 1,9cm; Durch-
messer des Bohrlochs: 0,5cm. 
Schnitt: 10;  Befund: 1103 (keiner Phase zuzuordnen), Quadrant: 109/206, Tiefe: 60-
70cm. 

 
 
Tafel 90 – Gruppe II.7: Anhänger mit mehr als einer Durchbohrung und Gruppe II.9: Varia    
                  mit Durchbohrung (3) und Gruppe II.10: Zierliche Knochennadeln 
 

a. SAL-06-4-H-116: Astragal einer nicht näher bestimmten Hirschart mit einem ko-
nischen Bohrloch pro laterale Seite (II.9). Bohrlöcher treffen sich nicht → Halbfa-
brikat ( ?), k eine w eitere B earbeitung n achweisbar. Länge: 4 cm; Breite: 2 ,4cm; 
Dicke: 2,3cm; Durchmesser der Bohrlöcher:1cm, bzw. 1,1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/18, Tiefe: 340-350cm. 
 

b. SAL-05-2-H-5: Anhänger aus dem Tharsometatarsus eines Ñandus (Rhea ameri-
cana) ( II.9). A m p roximalen E nde von einer lateralen S eite z ur anderen dop -
pelkonisch dur chbohrt. Bohrlöcher d eutlich ve rrundet, a lle S chnittkanten ve rrun-
det. Länge: 2 ,4cm; B reite: 2 cm; D icke: 2 ,3cm; D urchmesser d es B ohrlochs: 
0,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2009 (Phase 3), Quadrant: A/3, Tiefe: 220-230cm. 
 

c. SAL-05-2-H-12: Zierliche Schmucknadel (II.10). Querschnitt rund. Ein Ende glatt 
abgeschnitten, d as an dere ab gebrochen. Allseitig s tark ü berglättet, le ichte ring-
förmige Einkerbung an einem Ende. Länge: 7,7cm; Durchmesser: 0,3cm. 
Schnitt:2, Befund: 2007 (Phase 3), Quadrant: B/7, Tiefe: 235cm. 
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d. SAL-05-4-H-11: Zierliche Schmucknadel (II.10). Querschnitt flach-oval. Ein Ende 
symmetrisch-schmal z ugespitzt, a nderes E nde ku rz-symmetrisch z ugespitzt. A ll-
seitig s tark ü berglättet. Zwei D rittel d es Länge stark p oliert, a nderes D rittel mit  
Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, leichter Absatz zwischen pol iertem 
und unpoliertem Bereich. Länge: 6cm; Breite: 0,3cm; Dicke: 0,1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: B/14, Tiefe: 325-330cm.  
 

e. SAL-05-4-H-28: Zierliche Schmucknadel (II.10). Querschnitt flach-oval. Ein Ende 
symmetrisch-schmal z ugespitzt, a nderes E nde a bgebrochen. Allseitig s tark üb -
erglättet. Länge: 5cm; Breite: 0,3cm; Dicke: 0,1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4061 (Phase 3), Quadrant: D/15, Tiefe: 290-300cm. 

 
f. SAL-06-9-H-136: Zierliche Schmucknadel (II.10). Querschnitt flach-oval. Ein En-

de symmetrisch-schmal zugespitzt, anderes Ende abgebrochen. Allseitig stark üb-
erglättet. Länge: 2,9cm, Breite: 0,3cm; Dicke: 0,1cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 96/202, Tiefe: 160-170cm. 
 

g. SAL-06-9-H-188: Zierliche S chmucknadel (II.10). Querschnitt f lach-oval. Beide 
Enden symmetrisch-schmal zugespitzt. Allseitig stark überglättet, leichte Bearbei-
tungsspuren in Form von Längsrillen. Politur. Länge: 5,6cm, Breite: 0,2cm; Dicke: 
0,1cm. 
Schnitt: 9, Befund: 911 (Phase 3), Höhe: 96/202, Tiefe: 160-170cm. 
 

h. SAL-06-9-H-188a: Zierliche Schmucknadel“ (II.10). Querschnitt flach-oval. Beide 
Enden symmetrisch-schmal zugespitzt. Allseitig stark überglättet, leichte Bearbei-
tungsspuren in Form von Längsrillen. Politur. Länge: 5,5cm, Breite: 0,2cm; Dicke: 
0,1cm. 
Schnitt: 9, Befund: 911 (Phase 3), Höhe: 96/202, Tiefe: 160-170cm. 
 

i. SAL-06-9-H-117a: Zierliche S chmucknadel (II.10). Querschnitt rund. B eide 
Enden abgerundet. Leichter Absatz im medialen Bereich, Durchmesser im medial-
en B ereich m inimal g rößer. Allseitig s tark ü berglättet. O berfläche s tark p oliert. 
Rötlich bemalt. Länge: 3cm; Durchmesser: 0,2cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 99/207, Tiefe: 170-180cm. 

 
j. SAL-06-9-H-117: Zierliche Schmucknadel (II.10). Querschnitt rund. Beide Enden 

abgerundet. Leichter A bsatz i m medialen B ereich, D urchmesser i m m edialen 
Bereich minimal größer. Allseitig s tark überglättet. Oberfläche stark pol iert. Röt-
lich bemalt. Länge: 3,2cm; Durchmesser: 0,2cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 99/207, Tiefe: 170-180cm. 

 
 
Tafel 91 – Gruppe II.11: Kurze, runde Lippenpflöcke 
 

a. SAL-06-4-H-190: Kurzer, r under Lippenpflock (II.11). Q uerschnitt im me dialen 
Teil r und, U mriss ve rbreitert s ich z u e inem ovalen „ Hut“. A lle Kanten d eutlich 
überschliffen. O berfläche i st s tark p oliert. Länge: 0,9cm, D urchmesser medial: 
0,4cm; Durchmesser des „Huts“: 0,6cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: C/17, Tiefe: 341-350cm. 
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b. SAL-04-5-H-11: Kurzer, r under Lippenpflock (II.11). Q uerschnitt i m m edialen 
Teil r und, U mriss l eicht z ulaufenden, a n b eiden E nden gerade und glatt a bge-
schnitten, deutlicher Absatz vor dem geringfügig breiteren „Hut“. Oberfläche rau, 
alle Kannten überschliffen. Schwarz bemalt. Länge: 1,1cm; Durchmesser unt erer 
Teil: 0,7cm; Durchmesser „Hut“: 0,9cm. 
Schnitt: 5, Befund: 501 (Phase 3 bis 5), Quadrant: 104/215, Tiefe: 150-160cm. 
 

 
Tafel 92 – Gruppe III.1: Flöten mit mehreren Grifflöchern 
 

a. SAL-06-9-H-201: Flöte mit mehreren Grifflöchern (III.1). Ursprünglich stark frag-
mentiert, allerdings restauriert. Mundstück nicht erhalten, anderes Ende gerade ab-
geschnitten und t eilweise a usgebrochen. S chnittkanten übe rschliffen. Vorderseite 
mit zwei komplett erhaltenen Löchern, Rest eines dritten ausgebrochenen Lochs. 
Ränder der Löcher verrundet. Unterhalb des l etzten Loches ritzverziert: R ingför-
miges Band aus geometrischen Mustern, Ritzungen sehr sauber ausgeführt. Länge: 
16,3cm; Durchmesser: 1,5 cm. 
Schnitt: 9, B efund: 919 ( Phase 3) , Q uadrant: 96 -97/201-202, Tiefe: 167,5 -
177,3cm. 
 

b. SAL-06-9-H-202: Flöte mit mehreren Grifflöchern (III.1). Im Bereich des Mund-
stücks leicht fragmentiert. Gegenüberliegendes Ende gerade und glatt abgeschnit-
ten, stellenweise fragmentiert. Schnittkanten ohne mit dem bloßen Auge erkennba-
re Verrundungen. Obere zwei Drittel der Diaphyse mit einer Reihe von fünf Löch-
ern, das oberste s tellenweise ausgebrochen. R änder der Löcher s ehr s charfkantig 
und gezackt, keine makroskopisch erkennbaren Verrundungen. Mundstück entlang 
der Wachstumsfuge abgetrennt und in der Mitte aufgebohrt. Bohrloch stellenweise 
ausgebrochen, keine m akroskopisch e rkennbaren V errundungen. Länge: 27,2cm, 
Breite im Bereich des Mundstücks: 2cm; Durchmesser im me dialen Teil: 1,1cm. 
Storch (Jabiru mycteria), Röhrenknochen. 
Schnitt: 9, B efund: 913 (Phase 3), Quadrant: 96/201, 95/202, 96/202, Tiefe: 165-
174cm. 

 
 
Tafel 93 – Gruppe III.2: Flöten mit Anblaskante 
 

a. SAL-04-4-H-80: Flöte mit Anblaskante ( III.2). Mundstück ausgebrochen, gegen-
überliegendes E nde gerade a bgeschnitten. Luftloch l änglich-oval, ke ine m akros-
kopisch erkennbaren Verrundungen. Oberfläche geglättet, Politur über die gesamte 
Länge. Länge: 9,8cm; Durchmesser: 1,1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 450 (Phase 4), Quadrant: E/20, Tiefe: 230-240cm. 

 
b. SAL-04-4-H-92: Flöte mit Anblaskante ( III.2). Mundstück e ntlang d er E piphy-

senfuge abgetrennt, stellenweise ausgebrochen, Schnittkante überglättet. Gegenüb-
erliegendes E nde gerade a bgeschnitten, S chnittkante hier ohne  m akroskopische 
Verrundungen. Ausgebrochenes Loch mit verrundeten Kanten auf der Hinterseite 
des Mundstückes. Kanten des Luftloches leicht verrundet. Ritzverziert: Geometri-
sches Muster unterhalb des Loches auf der Vorderseite, Ritzungen sehr oberfläch-
lich und unsauber ausgeführt.  
Länge: 10,2cm; Durchmesser: 1,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 429 (Phase 4), Quadrant: D/20, Tiefe: 220-230cm. 
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c. SAL-05-4-H-94: Flöte mit Anblaskante ( III.2). Proximales E nde g erade ab ge-
schnitten. Oberfläche geglättet, Kanten des Luftloches leicht verrundet, Politur üb-
er die gesamte Länge. Länge: 7,1cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 1,1cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4053 (Phase 4), Quadrant: D/18, Tiefe: 250-260cm. 

 
d. SAL-06-2-H-4: Flöte mit Anblaskante (III.2). Proximales Ende gerade abgeschnit-

ten, Längsschnitt gerade, Oberfläche deutlich geglättet, leichte Bearbeitungsspuren 
in Form von  Längsrillen. Deutliche P olitur im o beren B ereich. Loch de s M und-
stücks und Schnittkante des unteren Endes deutlich abgerundet, Kanten des Luft-
lochs nach innen verrundet. Länge: 5,4cm; Durchmesser: 0,7cm. 
Schnitt: 2, B efund: K eine A ngabe (Versturz i m S üden de s S chnittes), Q uadrant: 
Keine Angabe, Höhe: Keine Angabe. 

 
 
Tafel 94 – Gruppe IV.1: Kurze eckige Diaphysenausschnitte mit flachem Querschnitt 
 

a. SAL-04-1-H-41: K urzer, eckiger D iaphysenausschnitt mit f lachem Querschnitt. 
Umriss kurzrechteckig. Enden gerade abgeschnitten. Oberfläche geglättet, Seiten-
kanten überschliffen. Länge: 1,8cm; Breite: 2cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 1, Befund: 7 (Phase 3 bis 5), Quadrant: 101/205, Tiefe: 100-110cm. 

 
b. SAL-05-1-H-41: K urzer, eckiger D iaphysenausschnitt mit f lachem Querschnitt. 

Umriss annähernd quadratisch. Enden ge rade abgeschnitten. Oberfläche geglättet 
mit de utlichen B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen, S eitenkanten übe r-
schliffen, deutliche Schnittspuren entlang der Enden. Länge: 2,4cm; Breite: 2,2cm; 
Dicke: 1cm. Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus), Femur. 
Schnitt: 1, Befund: 1007 (Phase 2), Quadrant: 103/210, Tiefe: 200-210cm. 

 
c. SAL-06-9-H-171: K urzer, eckiger D iaphysenausschnitt mit f lachem Q uerschnitt. 

Umriss langrechteckig. Enden gerade abgeschnitten. Oberfläche und Innenseite ge-
glättet, S eitenkanten übe rschliffen, angebrannt. P olitur übe r di e gesamte Länge. 
Länge: 3,6cm; Breite: 1,7cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 9, Befund: 920 (Phase 2), Quadrant: 100/203, Tiefe: 210-220cm. 

 
d. SAL-05-2-H-226: K urzer, eckiger D iaphysenausschnitt mit f lachem Q uerschnitt. 

Umriss annähernd langrechteckig. Enden gerade abgeschnitten. Oberfläche geglät-
tet, S eitenkanten üb erschliffen, O berfläche i n v erschiedenen Intensitäten a nge-
brannt → Dekoration. Länge: 5,5cm; Breite: 2,6cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: E/5, Tiefe: 270-280cm. 

 
 
Tafel 95 – Gruppe IV.1: Kurze, eckige Diaphysenausschnitte mit flachem Querschnitt (2) und  
       Gruppe IV.3: Diaphysenausschnitte mit sichelförmigem Querschnitt (1) 
 

a. SAL-06-9-H-130: K urzer, eckiger D iaphysenausschnitt mit f lachem Q uerschnitt. 
Umriss trapezoid. Enden gerade abgeschnitten. Oberfläche geglättet, Seitenkanten 
überschliffen, de utliche Schnittspuren e ntlang de r E nden. Länge: 3 ,9cm; B reite: 
1,9cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 98/209, Tiefe: 200-210cm. 
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b. SAL-05-1-H-38: K urzer, eckiger D iaphysenausschnitt m it f lachem Querschnitt. 
Umriss langrechteckig. Enden gerade abgeschnitten. Oberfläche geglättet, Seiten-
kanten übe rschliffen, de utliche S chnittspuren e ntlang de r E nden. Länge: 4,5c m; 
Breite: 2,1cm; Dicke: 0,5cm.  
Schnitt: 1006 (Phase 2), Quadrant: 101/203, Tiefe: 190-200cm. 

 
c. SAL-04-2-H-337: Diaphysenausschnitt mit sichelförmigem Querschnitt. Fragmen-

tarisch. U mriss l änglich trapezoid. Im Bereich d er M etaphyse abgeschnitten u nd 
entlang der Schnittspur abgebrochen. Oberfläche geglättet mit Berabeitungsspuren 
in Form von Längsrillen, Seitenkanten überschliffen. Länge: 6,2cm; Breite: 3cm; 
Dicke: 1,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: B/2, Tiefe: 190cm. 

 
 
Tafel 96 – Gruppe IV.3: Diaphysenausschnitte mit sichelförmigen Querschnitt (2) 
 

a. SAL-05-2-H-228: D iaphysenausschnitt mit s ichelförmigen Q uerschnitt. U mriss 
annähernd rechteckig. Beide Enden gerade abgeschnitten. Oberfläche geglättet mit 
Bearbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen, S eitenkanten übe rschliffen. Länge: 
7,6cm; Breite: 2,1cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: E/3, Tiefe: 260cm. 

 
b. SAL-04-2-H-457: D iaphysenausschnitt mit s ichelförmigen Q uerschnitt. U mriss 

länglich t rapezoid. Beide E nden gerade abgeschnitten. O berfläche geglättet m it 
Bearbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen, S eitenkanten übe rschliffen. Länge: 
6,5cm; Breite: 1,8cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: D/6, Tiefe: 180-190cm. 

 
 
Tafel 97 – Gruppe IV.2: Lange, schmale Diaphysenausschnitte 
 

a. SAL-04-2-H-145: Langer, s chmaler D iaphysenausschnitt. K omplett. Querschnitt 
sichelförmig. Enden gerade abgeschnitten. Seitenkanten überschliffen. Politur über 
die gesamte Länge. Länge: 9,6cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 202 (Phase 5), Quadrant: D/5, Tiefe: 130-140cm. 

 
b. SAL-05-6-H-6: Langer, s chmaler D iaphysenausschnitt. K omplett. Q uerschnitt 

flachrechteckig-verrundet. E nden s chräg a bgeschnitten. S eitenkanten ni cht übe r-
schliffen, Reste der Bruchkanten erkennbar. Länge: 10,8cm; Breite: 1,4cm; Dicke: 
0,5cm. 
Schnitt: 6, Befund: 6003 (keiner Phase zuzuordnen), Quadrant: 97/199, Tiefe: 140-
150cm. 

 
c. SAL-06-10-H-15: Langer, s chmaler D iaphysenausschnitt. F ragmentarisch. Q uer-

schnitt f lachrechteckig-verrundet. E in Ende gerade a bgeschnitten. S eitenkanten 
nicht überschliffen, Reste der Bruchkanten erkennbar. Länge: 8,3cm; Breite: 1,5cm; 
Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 10, Befund: 1118 (Phase 2 und 3), Quadrant: 109/210, Tiefe: 170-180cm. 
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Tafel 98 – Gruppe IV.4: Flache Knochenstäbe mit Ritzverzierungen 
 

a. SAL-04-1-H-10: Flacher Knochenstab mit Ritzverzierungen. Fragmentarisch. Um-
riss lang-rechteckig. Oberfläche geglättet, Seitenkanten überschliffen, ritzverziert. 
Länge: 1,6cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 1, Befund: 43 (Phase 2), Quadrant; 101/202, Tiefe: 160-170cm. 

 
b. SAL-05-2-H-42: Flacher Knochenstab mit Ritzverzierungen. Fragmentarisch. Um-

riss lang-rechteckig. Oberfläche geglättet, Seitenkanten überschliffen, ritzverziert. 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 3,1cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: C/3, Tiefe: 220-230cm. 

 
c. SAL-04-2-H-502: Flacher K nochenstab m it R itzverzierungen. Fragmentarisch. 

Umriss lang-rechteckig. Oberfläche geglättet mit deutlichen Bearbeitungsspuren in 
Form von Längsrillen, Seitenkanten übe rschliffen, ritzverziert. Länge: 4,7c m; 
Breite: 1,5cm; Breite; 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: D/7, Tiefe: 190-200cm. 

 
 
Tafel 99 – Gruppe IV.5: Kurze Knochenstücke, die an beiden Enden gerade abgeschnitten    
       sind, Einzelstück IV.8: Kurze Knochenstücke mit einem abgerundeten Ende  

und Einzelstück IV.9: Kurze Knochenstücke mit dreieckiger Grundform und  
        

a. SAL-04-1-H-9: K urzes, an be iden E nden gerade a bgeschnittenes K nochenstück 
(IV.5). Seitenkanten leicht zulaufend, Querschnitt im medialen Teil unregelmäßig 
vielkantig. Schnittkanten überschliffen, Oberfläche geglättet. Länge: 2,8cm; Brei-
te: 0,9cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 1, Befund: 43 (Phase 2), Quadrant: 105/205, Tiefe: 170-180cm. 

 
b. SAL-05-2-H-142: Kurzes, an beiden Enden gerade abgeschnittenes Knochenstück 

(IV.5). Seitenkanten leicht zulaufend, Querschnitt im medialen Teil walzenförmig-
konkav. Schnittkanten überschliffen, Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren 
in Form von Längsrillen, Schnittspuren entlang der Enden. Länge: 3,3cm; Breite: 
0,9cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: D/5, Tiefe: 290-300cm. 

 
c. SAL-05-2-H-154: Kurzes, an beiden Enden gerade abgeschnittenes Knochenstück 

(IV.5). Seitenkanten parallel, Querschnitt im medialen Teil walzenförmig. Schnitt-
kanten übe rschliffen, O berfläche geglättet m it B earbeitungsspuren i n F orm von  
Längsrillen. Politur über die gesamte Länge. Länge: 2,5cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 
0,4cm.  
Schnitt: 2, Befund: 241 (Phase 3), Quadrant: B/7, Tiefe: 240-250cm. 

 
d. SAL-05-1-H-35: K urzes, an  b eiden E nden gerade ab geschnittenes K nochenstück 

(IV.5). Seitenkanten parallel, Querschnitt im medialen Teil walzenförmig-konkav. 
Schnittkanten übe rschliffen, O berfläche geglättet, S chnittspuren e ntlang de r E n-
den. Länge: 1,8cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 1, Befund: 1012 (Phase 2), Quadrant: 101/204, Tiefe: 200-210cm. 
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e. SAL-05-2-H-94: Kurzes Knochenstück mit einem abgerundeten Ende (IV.8). Kor-
pus sehr gedrungen, ein gerade abgeschnittenes, ein abgerundetes Ende. Unterseite 
plan, O berseite stark gewölbt. Q uerschnitt im me dialen T eil h albkreisförmig. 
Seitenkanten abgerundet, allseitig stark geglättet, deutliche Bearbeitungsspuren in 
Form von Längsrillen und Q uerriffeln. Länge: 2,2c m; B reite: 0,9c m; D icke: 
0,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2001 (Phase 2), Quadrant: E/6, Tiefe: 220-230cm. 
 

f. SAL-04-1-H-104: Kurzes Knochenstück mit dreieckiger Grundform (IV.9). Ecken 
abgerundet, Q uerschnitt i m m edialen Teil a nnähernd f lachrechteckig-verrundet. 
Schnittkanten überschliffen. Leichte Politur im Bereich der Spitze. Länge: 1,8cm; 
Breite: 0,8cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 1, Befund: 40 (Phase 2), Quadrant: 101/206, Tiefe: 150-160cm. 

 
 
Tafel 100 – Gruppe IV.6: Kurze Knochenstücke, die kurz symmetrisch zugespitzt sind 
 

a. SAL-05-4-H-105: K urzes, kur z s ymmetrisch z ugespitztes K nochenstück ( IV.6). 
Querschnitt im me dialen T eil tr apezoid-kantig, Basis que r konka v a usgearbeitet. 
Oberfläche d eutlich geglättet, S chleiffacetten im B ereich d er S pitze u nd im B e-
reich der Basis. Länge: 2,5cm; Breite:1,1cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: A/14, Tiefe: 312-320cm. 

 
b. SAL-06-9-H-123: K urzes, kur z s ymmetrisch z ugespitztes K nochenstück ( IV.6). 

Querschnitt im medialen Teil halbkreisförmig-konkav, Basis gerade abgeschnitten. 
Oberfläche deutlich geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Po-
litur über die gesamte Länge. Länge: 2,5cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 97/203, Tiefe: 160-170cm. 

 
c. SAL-05-2-H-206: K urzes, kur z s ymmetrisch z ugespitztes K nochenstück ( IV.6). 

Querschnitt i m m edialen Teil annähernd walzenförmig, B asis gerade ab geschnit-
ten. Oberfläche deutlich geglättet, Sägespur im medialen Teil. Länge: 1,9cm; Brei-
te: 1,1cm; Dicke: 0,7cm. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: A/4, Tiefe: 220-230cm. 

 
d. SAL-05-2-H-13: Kurzes, kur z s ymmetrisch z ugespitztes K nochenstück ( IV.6). 

Querschnitt im medialen Teil halbkreisförmig-konkav, Basis gerade abgeschnitten. 
Oberfläche deutlich geglättet, S chleiffacetten i m Bereich der S pitze. P olitur über 
die gesamte Länge. Länge: 2,2cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2012 (Phase 2), Quadrant: E/8, Tiefe: 260-270cm. 

 
e. SAL-04-1-H-12: Kurzes, kur z s ymmetrisch z ugespitztes K nochenstück ( IV.6). 

Querschnitt im me dialen T eil r echteckig-verrundet, B asis gerade a bgeschnitten. 
Oberfläche d eutlich geglättet mit B earbeitungsspuren in  Form v on Längsrillen, 
Schleiffacetten im Bereich der Spitze, Oberfläche zum terminalen Teil h in abge-
flacht, schwarz gebrannt. Ritzverziert. Länge: 3,2cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 1, Befund: K.A., Quadrant: 102/210, Tiefe: 140-150cm. 
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f. SAL-05-2-H-249: K urzes, kur z s ymmetrisch z ugespitztes K nochenstück ( IV.6). 
Querschnitt im medialen Teil halbkreisförmig-konkav, Basis gerade abgeschnitten. 
Oberfläche d eutlich geglättet mi t B earbeitungsspuren i n Form von  Längsrillen. 
Politur über die gesamte Länge. Länge: 2,5cm; Breite: 1cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: E/4, Tiefe: 260-270cm. 
 

 
Tafel 101 – Gruppe IV.7: Kurze Knochenstücke mit abgesetzter Zunge 
 

a. SAL-04-4-H-8: Kurzes Knochenstück mit abgesetzter Zunge (IV.7). Zunge halb-
kreisförmig, S eitenkanten l eicht z ulaufend, Basis ge rade a bgeschnitten. Oberflä-
che geglättet, Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 3,1cm; Breite: 
1,1cm; Dicke: 0,5cm 
Schnitt: 4, Befund: 437 (Phase 4), Quadrant: C/17, Tiefe: 203cm. 

 
b. SAL-05-4-H-197a: K urzes K nochenstück m it a bgesetzter Z unge ( IV.7). Z unge 

fragmentarisch, Seitenkanten annähernd parallel, Basis gerade abgeschnitten. Ob-
erfläche geglättet, Unterseite mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, an-
gebrannt. Politur auf der Oberseite über die gesamte Länge. Dekoration durch un-
terschiedlich intensives Anbrennen. Länge: 3,2cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4076 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 307-310cm. 

 
c. SAL-05-4-H-12: Kurzes Knochenstück mit abgesetzter Zunge ( IV.7). Zunge z u-

gespitzt, Seitenkanten l eicht z ulaufend, B asis a bgerundet. O berfläche geglättet. 
Ritzverziert. Länge: 2,9cm; Breite: 1,5cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: B/14, Tiefe: 330-340cm. 

 
d. SAL-04-2-H-47: Kurzes Knochenstück mit abgesetzter Zunge ( IV.7). Zunge z u-

gespitzt, Seitenkanten annähernd parallel, Basis gerade abgeschnitten. Oberfläche 
geglättet, S ägespur a m Ansatz de r Z unge. Länge: 3 cm; Breite: 1 ,2cm; D icke: 
0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: D/3, Tiefe: 185.5cm. 

 
e. SAL-04-4-H-68: K urzes K nochenstück m it a bgesetzter Z unge ( IV.7). Z unge 

rechteckig mit verrundeten Kanten, Seitenkanten annähernd parallel, Basis gerade 
abgeschnitten. Oberfläche geglättet, Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. 
Länge: 4,5cm; Breite: 1,1cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 437 (Phase 4), Quadrant: E/19, Tiefe: 220-230cm. 
 

f. SAL-06-4-H-224: Kurzes Knochenstück mit abgesetzter Zunge (IV.7). Zunge zu-
gespitzt, Seitenkanten annähernd parallel, Basis fragmentarisch, Sägespur am An-
satz der Zunge, Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 4,6cm, Brei-
te: 1,1cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: A/17, Tiefe: 370-380cm. 

 
g. SAL-05-4-H-197b: K urzes K nochenstück m it a bgesetzter Z unge ( IV.7). Z unge 

zugespitzt, S eitenkanten a nnähernd pa rallel, Basis f ragmentarisch, S ägespur a m 
Ansatz der Zunge. Länge: 1,2cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4076 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 307-310cm. 
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h. SAL-06-9-H-173: K urzes K nochenstück m it a bgesetzter Z unge ( IV.7). Z unge 
pentagonal, S eitenkanten an nähernd p arallel, B asis g erade abgeschnitten. O ber-
fläche geglättet, Unterseite mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, brei-
tes Band in die Oberfläche eingetieft. Politur auf der Oberseite über die gesamte 
Länge, mit Ausnahme des eingetieften Bandes. Länge: 2,7cm; Breite: 1cm; Dicke: 
0,4cm. 
Schnitt: 9, Befund: 921 (Phase 2), Quadrant: 98/207, Tiefe: 210-220cm. 

 
i. SAL-06-9-H-191: K urzes K nochenstück m it a bgesetzter Z unge ( IV.7). Z unge 

pentagonal, S eitenkanten an nähernd p arallel, Basis g erade abgeschnitten, B asis 
gerade a bgeschnitten. O berfläche geglättet, B earbeitungsspuren i n F orm von  
Längsrillen. Länge: 3,4cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 9, Phase 913 (Phase 3), Quadrant: 95/202, Tiefe: 170-180cm. 

 
 
Tafel 102 – Gruppe IV.10: Diaphysenröhren 
 

a. SAL-04-2-H-143: Diaphysenröhre (IV.10). Fragmentarisch. An beiden Enden ge-
rade ab geschnitten. O berfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in  Form v on 
Längsrillen, stellenweise angebrannt. Länge: 11,5cm; Durchmesser 2,1cm. 
Schnitt: 2, Befund: 202 (Phase 5). Quadrant: D/6, Tiefe: 110-120cm. 
 

b. SAL-06-12-H-2: Diaphysenröhre (IV.10). Fragmentarisch. An beiden Enden gera-
de abgeschnitten. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren in Form von Längs-
rillen. Länge: 18,8cm; Durchmesser: 2cm. 
Schnitt: 12, Befund: 1202 (Phase 5), Quadrant: 85/332, Tiefe: 20-30cm. 

 
 
Tafel 103 – Gruppe IV.11: Zierliche Röhrchen 
 

a. SAL-05-2-H-193: Röhrchen (IV.11). Ein Ende fragmentiert, das andere gerade ab-
geschnitten. Oberfläche geglättet, Schnittspuren entlang eines Endes, schwarz ge-
brannt. Politur der Oberfläche. Länge: 5cm; Durchmesser: 0,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: A/6, Tiefe: 220-230cm. 
 

b. SAL-04-2-H-112: Röhrchen ( IV.11). Beide Enden gerade abgeschnitten. Schnitt-
kanten überschliffen, Schnittspuren entlang eines Endes. Oberfläche geglättet. Po-
litur auf zwei Dritteln der Oberfläche. Länge: 4,3cm; Durchmesser: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 211 (Phase 4), Quadrant: D/6, Höhe: 130-140. 

c. SAL-04-2-H-220: Röhrchen (13). Ein Ende fragmentiert, das andere gerade abge-
schnitten. O berfläche geglättet, s tellenweise s chwarz g ebrannt. Länge: 5 ,5cm; 
Durchmesser: 0,6cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/4, Tiefe: 180-190cm. 
 

d. SAL-04-1-H-113: Röhrchen (IV.11). Ein Ende fragmentiert, das andere gerade ab-
geschnitten. Oberfläche geglättet. Länge: 5,8cm Durchmesser: 0,6cm. 
Schnitt: 1, Befund: 43 (Phase 2), Quadrant: 105/202, Tiefe: 160-170cm. 
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e. SAL-06-2-H-64: Röhrchen (IV.11). Ein Ende fragmentiert, das andere gerade ab-

geschnitten. O berfläche g eglättet. P olitur de r O berfläche. Länge: 7,2c m; D urch-
messer: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: A/5, Tiefe: 320-330cm. 
 

f. SAL-05-2-H-187: Röhrchen (IV.11). Ein Ende fragmentiert, das andere gerade ab-
geschnitten. Oberfläche geglättet. Länge: 9,8cm; Durchmesser: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: C/3, Tiefe: 260-270cm. 

 
 
Tafel 104 – Gruppe IV.12: Knochenringe aus Diaphysensegmenten und Gruppe IV.13: Im  

distalen Teil geschnittene Unterkiefer 
 

a. SAL-05-2-H-141: K nochenring ( IV.12). F ragmentiert. A n be iden E nden g erade 
abgeschnitten. Oberfläche geglättet, Schnittkanten überschliffen, Wandung ausge-
dünnt. Leichte Politur auf der Oberfläche. Länge: 0,6cm; Durchmesser: nicht be-
stimmbar, Massivität: 0,3cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: D/6, Tiefe: 290-300cm. 
 

b. SAL-05-2-H-7: K nochenring ( IV.12). K omplett. A n b eiden E nden gerade a bge-
schnitten, e ntlang d er S chnittspur a bgebrochen. O berfläche geglättet, Wandung 
ausgedünnt. Länge: 1cm; Durchmesser: 1,7cm; Massivität: 0,2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2015 (Phase 3), Quadrant: E/8, Tiefe: 240-250cm. 
 

c. SAL-04-1-H-29: Knochenring (IV.12). Fragmentiert. An beiden Enden gerade ab-
geschnitten. O berfläche geglättet, S chnittkanten übe rschliffen, W andung a usge-
dünnt. Leichte P olitur a uf de r O berfläche. Länge: 1,4c m; D urchmesser: 2,8c m; 
Massivität: 0,2cm. 
Schnitt: 1, Befund: Keine Angabe, Quadrant: Keine Angabe, Tiefe: Keine Angabe. 

 
d. SAL-05-2-H-4: Knochenring ( IV.12). Fragmentiert. An beiden Enden gerade ab-

geschnitten. O berfläche g eglättet, S chnittkanten übe rschliffen, W andung a us-
gedünnt. Länge: 1,8cm; Durchmesser: 2,7cm; Massivität: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: D/6, Tiefe: 300-310cm. 

 
e. SAL-06-9-H-129: K nochenring ( IV.12). F ragmentiert. A n be iden E nden g erade 

abgeschnitten. O berfläche geglättet, S ägespuren a uf de r S chnittfläche, S chnitt-
kanten üb erschliffen, W andung a usgedünnt. Länge: 1,5c m; D urchmesser: 2,5c m; 
Massivität: 0,5cm. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant; 98/204, Tiefe: 180-190cm. 

 
f. SAL-06-4-H-119: Im d istalen T eil a bgeschnittener Unterkiefer (IV.13). Länge: 

10,1cm. Nicht näher bestimmbare Hirschart, linker Unterkiefer. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: D/17, Höhe: 350-360. 
 

g. SAL-06-4-H-90: Im d istalen T eil a bgeschnittener U nterkiefer ( IV.13). L änge: 
6cm. Nicht näher bestimmbare Hirschart, linker Unterkiefer. 
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 350-360cm. 
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Tafel 105 – Gruppe IV.14: Abgeschliffene Diaphysen (1) 
 

SAL-04-2-H-336: A bgeschliffene D iaphyse ( IV.14). E in E nde f ragmentarisch mit 
deutlicher ringförmiger Schnittspur im Bereich der Metaphyse. Anderes Ende im Be-
reich d er E piphyse, M etaphyse u nd d em er sten Drittel d er D iaphyse abgeschliffen, 
Markhohlraum geöffnet, d eutliche B earbeitungsspuren i n F orm von Längsrillen. 
Leichter Handglanz auf der dorsalen Seite. Länge: 13,4cm; Breite: 2,7; Dicke: 1,8cm. 
Graumazama (Mazama gouazoubira), Humerus.  

 Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: C/7, Tiefe: 200cm. 
 
 
Tafel 106 – Gruppe IV.14: Abgeschliffene Diaphysen (2) 
 

SAL-04-2-H-380: Abgeschliffene Diaphyse ( IV.14). E in Ende im Bereich der Meta-
physe f ragmentiert. D iaphyse und A nsatz de r M etaphyse pl an a bgeschliffen, M ark-
hohlraum im Bereich der Metaphyse geöffent, deutliche Bearbeitungsspuren in Form 
von L ängsrillen. H andglanz a uf de r dor salen S eite. Länge: 19,5c m; Breite: 3c m; 
Dicke: 2,2cm. Nicht näher bestimmbare Spießhirschart (Mazama spec.), Radius. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Quadrant: D/3, Tiefe: 210cm. 

 
 
Tafel 107 – Gruppe IV.14: Abgeschliffene Diaphysen (3) 
 

a. SAL-04-2-H-432: Abgeschliffene D iaphyse ( IV.14). F ragmentarisch. D iaphyse 
abgeschliffen, M arkhohlraum übe r kom plette Länge geöffnet, S eitenkanten pl an 
geschliffen, angebrannt. Länge: 6,5cm; Breite: 1,4cm; Dicke: 1,2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/7, Tiefe: 200cm. 

 
b. SAL-04-2-H-438: Abgeschliffene D iaphyse ( IV.14). Fragmentarisch. D iaphyse 

abgeschliffen, Markhohlraum über komplette Länge geöffnet, ein Ende gerade und 
glatt abgeschnitten, deutliche ringförmige Schnittspur. Länge: 8cm; Breite: 1,3cm; 
Dicke: 0,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/7, Tiefe: 190-200cm. 

 
c. SAL-04-2-H-554: Abgeschliffene D iaphyse ( IV.14). F ragmentarisch. D iaphyse 

abgeschliffen, Markhohlraum über komplette Länge geöffnet. Bearbeitungsspuren 
in Form von Längsrillen. Leichter Glanz über die komplette Länge. Länge: 7,5cm; 

Breite: 1,4cm; Dicke: 0,8cm. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: D/1, Tiefe: 150-160cm. 

 
 
Tafel 108 – Gruppe IV.15: Einzelstücke (1) 
 

a. SAL-05-2-H-261: Einzelstück mit nicht bestimmbarer Nutzung (IV.15). Fragment 
eines v ierseitigen K nochenstabes m it an nähernd quadratischem Q uerschnitt. E in 
Ende i st g erade u nd g latt ab geschnitten. A lle K anten ü berglättet. Eine S eite mit 
deutlich kr eisförmige S chleifspuren, Seiten je weils le icht p oliert. Länge: 3,5 cm; 
Breite: 0,5cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: C/3, Tiefe: 250-260cm. 
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b. SAL-04-4-H-52: Einzelstück mit n icht b estimmbarer Nutzung ( IV.15). Allseitig 

überglätteter Diaphysensplitter. Ein Ende mit einer mittig angeordnete abgesetzte 
Spitze, Kanten vol lständig ve rrundet. A nderes Ende ab geschrägt, läuft i n ei nem 
kurzen S til mit r undem Q uerschnitt a us, de r gerade abgeschnitten i st. Länge: 
5,3cm; Breite: 0,7cm; Dicke: 0,4cm, Durchmesser des Stils:0,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 429 (Phase 4), Quadrant: A/19, Tiefe: 220-230cm. 
 

c. SAL-06-9-H-197: Einzelstück mit n icht bestimmbarer Nutzung ( IV.15). „Paddel-
förmig“ zugeschnittener Knochen mit länglichen, abgebrochenen Stil. Querschnitt 
im distalen Bereich linsenförmig, im Bereich des Stils rund. Oberfläche mit deut-
lichen Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen, alle Kanten überglättet. Län-
ge: 4cm; Breite: 0,8cm; Dicke: 0,3cm, Durchmesser des Stilansatzes: 0,2cm. 
Schnitt: 9, Befund: 92 (Phase 3), Quadrant: 98/204, Tiefe: 150-160cm. 
 

d. SAL-04-5-H-44: Einzelstück mit n icht bestimmbarer Nutzung (IV.15). Längs ge-
spaltene Phalanx e ines Sumpfhirsches (Blastoceros dichotomus). Komplette ven-
trale Seite abgeschliffen → Querschnitt nur leicht konkav. Schnittkanten deutlich 
überschliffen, Oberfläche mit Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen. Länge: 
4,6cm: Breite: 1,8cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 5, Befund: 504 (Phase 2 bis 3), Quadrant: 105/212, Tiefe: 160-170cm. 

 
e. SAL-06-10-H-39: Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung (IV.15). Runde, 

sehr f lache, m inimal konka ve S cheibe aus de r Eierschale ei nes g rößeren V ogels 
(Rhea americana [?]). Seitenkanten wenig übe rglättet. Oberfläche mit länglichen 
Poren (mikroskopisch). Durchmesser: 1,9cm; Stärke der Schale < 0,1cm. 
Schnitt: 10, Befund: 1131 (Phase 2), Quadrant: 11/210, Tiefe: 200-210cm. 

 
 
Tafel 109 – Gruppe IV.15: Einzelstücke (2) 
 

a. SAL-05-4-H-57: Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung ( IV.15). Amorph 
zugeschnittener K nochen, s tark ü berarbeiteter Astragal (?). Rückseite plan ge -
schliffen, de utliche Q uerrille im medialen Teil → Sägespur. Oberfläche dunke l-
braun bis schwarz gebrannt. Stellenweise stark poliert. Länge: 2cm; Breite: 1,1cm; 
Dicke: 0,8cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4076 (Phase 3), Quadrant: D/13, Tiefe: 307-310cm. 
 

b. SAL-05-2-H-190: Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung ( IV.15). Flacher, 
schmaler K nochen m it e inem r undlich ve rbreiterten E nde. U nterseite plan g e-
schliffen, Oberfläche l eicht konvex. Oberfläche geglättet mit Bearbeitungsspuren 
in Form von Längsrillen. Länge: 3,1cm; Breite: 0,6cm; Dicke: 0,2cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2064 (Phase 1), Quadrant: C/2, Tiefe: 290-300cm. 
 

c. SAL-06-9-H-60: Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung ( IV.15). Flacher, 
länglich amorpher Knochen aus einem Diaphysenauschnitt. Korpus länglich, endet 
in e iner r undlichen V erbreiterung m it unr egelmäßigen Kanten. Länge: 5,3cm; 
Breite: 1,4cm; Dicke: 0,5cm. 
Schnitt: 9, Befund: 92 (Phase 3), Quadrant: 98/201, Tiefe: 150-160cm. 
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SAL-05-4-H-76: Einzelstück mit nicht bestimmbarer Nutzung (IV.15). Fragment 
eines amorphen Diaphysenauschnitts mit geglätteter Oberfläche und geglätteten 
Bruchkanten. Annähernd rechteckige, abgesetzte Zunge an einer Seitenkante. Ob-
erfläche mit deutlichen Bearbeitungsspuren in Form von, auffällige Schnitt- und 
Sägespuren an den Kanten. Drei deutliche Einschnitte im medialen Bereich → Sä-
gespuren. Länge: 4,4cm, Breite: 1cm; Dicke: 0,2cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4042 (Phase 4), Quadrant: E/17, Tiefe: 250-260cm. 
 

d. SAL-04-1-H-33 Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung (IV.15). Halbierter 
Röhrenknochen mit einem glatt abgeschnittenen und einem rundlich ausgeschnit-
ten Ende, sodass zwei Spitzen entstehen. Spongiosa auf der Innenseite, Außenseite 
leicht geglättet. Länge: 4,9cm; Breite: 2,2cm; Dicke: 0,8cm. 
Schnitt: 1, Befund: 6 (Phase 3), Quadrant: 104/210, Tiefe: 130-140cm. 
 
 

e. SAL-06-9-H-47: Einzelstück mit nicht bestimmbarer Nutzung (IV.15). Diaphysen-
ausschnitt mit s ichelförmigem Q uerschnitt. Ein Ende gerade ab geschnitten, d as 
andere verschlankt sich leicht, entlang einer Schnittspur abgebrochen zu sein. Alle 
Kanten üb erglättet, Oberfläche mit deutlichen Bearbeitungsspuren i n Form von 
Längsrillen. Länge: 5,3cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,7cm. 
Schnitt: 9, Befund: 92 (Phase 3), Quadrant; 97/207, Tiefe: 120-130cm. 

 
 
Tafel 110 – Gruppe (IV.15): Einzelstücke (3) 
 

a. SAL-05-2-H-61: Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung ( IV.15). Flacher, 
annährend rechteckiger Knochen mit einem V-förmigem Einschnitt an einer kur-
zen S eite. Im Bereich d es E inschnitts s tark ab geflacht. D as an dere E nde ab ge-
brochen, Seitenkanten sind überglättet. Länge: 6cm; Breite: 2,5cm; Dicke: 0,4cm. 
Schnitt: 2, Befund: 2013 (Phase ), Quadrant: E/8, Tiefe: 230-240cm. 
 

b. SAL-04-2-333: Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung ( IV.15). Phalanx 
einer nicht näher bestimmten Spießhirschart (Mazama spec.), die auf der dorsalen 
Seite mit  d rei parallelen, waagerechten Linien verziert i st. Länge: 2,8cm; Breite: 
1,3cm; Dicke: 1cm. 
Schnitt: 2, Befund: 229 (Phase 3), Befund B/1, Tiefe: 210-220cm. 
 

c. SAL-06-4-H-103c: Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung ( IV.15). Frag-
ment e ines f lachen, z ulaufenden D iaphysenspans m it ab gerundeter S pitze. Basis 
gerade abgeschnitten. Oberfläche mit leichten Bearbeitungsspuren i n F orm von 
Längsrillen, weiß gebrannt, mit einer Reihe von parallelen Querstreifen in rötlicher 
Farbe bemalt. Länge: 2,9cm; Breite: 0,9cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: E/19, Tiefe: 350-360cm. 
 

d. SAL-05-1-H-16: Einzelstück mit ni cht bestimmbarer Nutzung ( IV.15). Fragment 
eines f lachen l änglichen K nochenstabes au s einem g espaltenen, al lseitig ü ber-
glätteten Röhrenknochen. Erhaltenes Ende ist gerade und glatt abgeschnitten. Bei-
de Seitenkanten mit eingedrückten Bändern, Oberfläche mit parallelen Querriffeln. 
Quadratische Z unge an einer S eitenkante mit einer d arüber liegenden d eutlichen 
Einkerbung → Sägespur. Länge: 3,6cm; Breite: 1,3cm; Dicke: 0,3 cm. 
Schnitt: 1012 (Phase 2), Quadrant: 102/206, Tiefe: 200-210cm. 
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e. SAL-04-4-H-18: Einzelstück mit n icht bestimmbarer Nutzung ( IV.15). Fragment 
eines flachen Knochenstabes aus einem gespaltenen Röhrenknochen. Eine Seiten-
kante gerade, d ie an dere w ellenförmig. Beide S eitenkanten ü berglättet, Bearbei-
tungsspuren i n F orm vo n Längsrillen en tlang d er S eitenkanten. Länge: 3,1cm; 
Breite: 1cm; Dicke: 0,3cm. 
Schnitt: 4, Befund: 424 (Phase 5), Quadrant: A/19, Tiefe: 160-170cm. 
 

f. SAL-05-4-H-34: Einzelstück mit n icht b estimmbarer N utzung (IV.15). Zweifach 
S-förmig geschwungener Teil eines halbierten Vogelknochens. Seitenkanten über-
schliffen, be ide E nden gerade und glatt a bgeschnitten. Weiß gebrannt. L änge: 
7,5cm; Breite: 1,2cm; Dicke: 0,5cm. Nicht näher bestimmbarer Vogel (Aves). 
Schnitt: 4, Befund: 4018 (Phase 4), Quadrant: C/19, Tiefe: 250-260cm. 

 
 
Tafel 111 – Produktionsabfall (1) 
 

a. SAL-06-2-H-70: Produktionsabfall, Grauamazama (Mazama gouazoubira), Hume-
rus-Abschnitt. Deutliche Schnittspuren im Bereich der Metaphyse. 
Schnitt: 2, Befund: 2040 (Phase 2), Quadrant: B/6, Tiefe: 310-320cm. 

 
b. SAL-04-4-H-89: P roduktionsabfall, W ildhund ( Cerdocyon thous), F emur-Ab-

schnitt. Deutliche Schnittspuren im Bereich der Metaphyse. 
Schnitt: 424 (Phase 5), Quadrant: B/18, Tiefe: 160-170cm. 

 
 
Tafel 112 – Produktionsabfall (2) 
 

a. SAL-06-2-H-79: P roduktionsabfall, Ñ andu ( Rhea americana), T arsometatarsus-
Abschnitt. Deutliche S chnittspuren im B ereich der M etaphyse und  e ntlang de r 
Mittelrille, stellenweise angebrannt. 
Schnitt: 2, Befund: 2051 (Phase 1), Quadrant: C/8, Tiefe: 330-340cm. 
 

b. SAL-04-1-H-58: P roduktionsabfall, R otmazama ( Mazama americana), T ibia. 
Deutliche Schnittspuren im Bereich der Metaphyse. 
Schnitt: 1, Befund: 44 (Phase 2), Quadrant: 102/203, Tiefe: 160-170cm. 

 
 
Tafel 113 – Produktionsabfall (3) 
 

c. SAL-04-1-H-68: P roduktionsabfall, S umpfhirsch ( Blastoceros dichotomus), F e-
mur-Abschnitt. Deutliche Schnittspuren im Bereich der Metaphyse. 
Schnitt: 1, Befund: 42 (Phase 2), Quadrant: 103/202, Tiefe: 160-170cm.  

 
 
Tafel 114 – Produktionsabfall (4) 
 

a. SAL-04-2-H-201: P roduktionsabfall, K urzohrfuchs ( Atelocynus microtis), T ibia-
Abschnitt. Deutliche Schnittspuren im Bereich der Metaphyse, entlang derer teil-
weise ausgebrochen. 
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: C/1, Tiefe: 140-150cm. 
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b. SAL-06-2-H-51: P roduktionsabfall, Aguti ( Dasyprocta spec.), F emur-Abschnitt. 
Deutliche Schnittspuren im Bereich der Epiphyse. 
Schnitt: 2, Befund: 233 (Phase 3), Quadrant: Z/6, Tiefe: 220-230cm. 

 
c. SAL-04-2-H-489: Produktionsabfall, Nutria (Myocastor coypus), Tibia-Abschnitt. 

Deutliche Schnittspuren im Bereich der Metaphyse. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: E/5, Tiefe: 200-210cm. 

 
d. SAL-06-9-H-183: P roduktionsabfall, Opossum ( Didelphis marspuialis), F emur-

Abschnitt. Deutliche Schnittspuren im Bereich der Epiphyse. 
Schnitt: 9, Befund: 920 (Phase 2), Quadrant: 99/209, Tiefe: 210-220cm.  

 
e. SAL-05-1-H-37: P roduktionsabfall, Capybara ( Hydrochoerus hydrochaeris), Ti-

bia-Abschnitt. Deutliche Schnittspuren im Bereich der Epiphyse, entlang de r 

Schnittspur abgebrochen. 
Schnitt: 1, Befund: 1006 (Phase 2), Quadrant: 102/203, Tiefe: 190-200cm. 

 
f. SAL-06-4-H-87: Produktionsabfall, Klammeraffe (Ateles spec.), Femur-Abschnitt. 

Deutliche Schnittspuren im Bereich der Metaphyse. 
Schnitt: 4, Befund: 4079 (Phase 3), Quadrant: B/15, Tiefe: 350-360cm. 

 
g. SAL-06-9-H-106: Produktionsabfall, Produktionsabfall, nicht näher bestimmter Vo-

gel (Aves). Deutliche Schnittspuren vor der Metaphyse. 
Schnitt: 9, Befund: 99 (Phase 3), Quadrant: 99/206, Tiefe: Keine Angabe. 

 
 
Tafel 115 – Produktionsabfall (5) 
 

a. SAL-06-2-H-62: Produktionsabfall, Sumpfhirsch (Blastoceros dichotomus), Meta-
tarsus-Abschnitt. Deutliche Schnittspuren im Bereich der Epiphyse, entlang d er 

Schnittspur abgebrochen. 
Schnitt: 2, Befund: 2038 (Phase 2), Quadrant: B/7, Tiefe: 320-330cm. 
 

b. SAL-04-1-H-63: Produktionsabfall, nicht näher bestimmte Spießhirschart (Maza-
ma spec.), Femur-Abschnitt. Deutliche Schnittspuren im Bereich der Metaphyse. 
Schnitt: 1, Befund: 42 (Phase 2), Quadrant: 102/202, Tiefe: 160-170cm. 

 
 
Tafel 116 – Produktionsabfall und Halbfabrikate 
 

a. SAL-04-1-H-48: P roduktionsabfall, Rotmazama (Mazama americana), T ibia-Ab-
schnitt. Deutliche Schnittspuren vor der Metaphyse. 
Schnitt: 1, Befund: 1 (Phase 3 bis 5), Quadrant: 104/203, Tiefe: 70-80cm. 

 
b. SAL-04-2-H-195: Produktionsabfall, Kaiman ( Caimaninae), H umerus. D eutliche 

Schnittspuren im Bereich der Metaphyse.  
Schnitt: 2, Befund: 205 (Phase 4), Quadrant: E/2, Tiefe: 130-140cm. 

 
c. SAL-06-4-H-134: Rohform für die Herstellung von Spitzen aus Diaphysenspänen 

(1B). Deutliche Einritzungen in Längsrichtung. Nicht näher bestimmbare 
Spießhirschart (Mazama spec.) Femur. 
Schnitt: 4, Befund: 4084 (Phase 3), Quadrant: A/17, Tiefe: 340-350cm. 
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d. SAL-04-2-H-133: Rohform des Typs I.1F. Deutliche Einritzung in Längsrichtung, 
Bearbeitungsspuren in Form von Längsrillen auf de r Oberfläche und entlang d er 
Seitenkanten. 
Schnitt: 2, Befund: 235, Quadrant: D/5, Tiefe: 210-220cm. 

 
 
Tafel 117 – Produktionsabfall aus Geweih 
 

a. SAL-04-2-H-419: P roduktionsabfall, G eweihsprosse, S umpfhirsch ( Blastoceros 
dichotomus). Deutliche Schnittspuren im Bereich der Sprossen. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: B/6, Tiefe: 200-210cm. 

 
b. SAL-04-2-H-467: P roduktionsabfall, G eweih, S umpfhirsch ( Blastoceros dichoto-

mus). Deutliche Einritzung in Längsrichtung. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: A/6, Tiefe: 210-220cm. 

 
c. SAL-04-2-H-430: Produktionsabfall, Geweih, Graumazama (Mazama gouazoubi-

ra). Deutliche Schnittspuren im Bereich der Sprosse. 
Schnitt: 2, Befund: 217 (Phase 3), Quadrant: D/6, Tiefe: 190cm. 
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